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der Themenschwerpunkt dieser Ausgabe ist der Lehrkräfte­
bildung an der Leibniz Universität Hannover (LUH) gewidmet. 
Engagement und Einsatz sind auch bei Lehrerinnen und Leh­
rern gefragt, heute mehr denn je. Zurzeit sind mehr als 5.000 
unserer Studierenden für einen der insgesamt zehn Lehramts­
studiengänge für Gymnasien, Sonderpädagogik und Berufsbil­
dende Schulen eingeschrieben. Die Lehrkräftebildung ist als ein 
Profilschwerpunkt der LUH implementiert, erstreckt sich über 
sechs der insgesamt neun Fakultäten und integriert dabei etwa 
42 bildungswissenschaftlich und fachdidaktisch ausgerichtete 
Professuren. Nach einer grundsätzlichen Einleitung in das The­
ma werden in unserem Heft die Wege in das Lehramt aufge­
zeigt, die Organisation der Lehrkräftebildung an der LUH er­
läutert sowie die Leibniz School of Education vorgestellt. Ein 
Beitrag rund um Fragen nach dem datengestützten Lernen 
schließt den Einblick ab.

Es gibt viele Mitglieder und Angehörige unserer Universität, die 
sich für ein Thema oder ihren Beruf besonders einsetzen – mit 
Engagement, Leidenschaft und Begeisterung. So hat sich unsere 
Alumna Ann Christin Kornelsen nun als Wissenschaftlerin und 
Expertin für Bodenkunde die Rettung der Moore auf die Fah­
nen geschrieben und ist dafür um die ganze Welt gereist – der 
Film „Mission to Marsh“ läuft derzeit in ausgewählten Kinos. 

Nicht zu vergessen sind unsere Wissenschaftlerinnen und Wis­
senschaftler, die nicht selten ihr ganzes Leben lang bis ins hohe 
Alter forschen wie beispielsweise der Bauhistoriker Prof. Cord 
Meckseper, der kürzlich mit einer Tagung seinen 90. Geburtstag 
gefeiert hat und dessen Aktivitäten im Ruhestand nicht weni­
ger geworden sind. Auch das Netzwerk „Frauen in der Garten­
kultur“ ist eine engagierte Kooperation aus wissenschaftlicher 
Community und Praxis, in der die Garten­ und Landschafts­
kultur im Mittelpunkt steht und welche im vergangenen Jahr 
25­jähriges Bestehen begangen hat.

Auch jenseits der Arbeit finden sich an unserer Universität 
Kolle ginnen und Kollegen und Studierende zu gemeinsamen 
Aktivitäten zusammen. Beispielhaft widmen wir uns an dieser 
Stelle dem Uni­Chor, der auf hohem musikalischen Niveau ein 
lebendiger Teil der Universitäts­ und Stadtkultur ist und der 
von der Leibniz Universität (LUH) und ihrer Universitätsgesell­
schaft gefördert wird.

Dass die Universität und ihr Bildungsangebot für viele Men­
schen auch außerhalb unserer Institution wichtig ist, zeigt das 
Gasthörenden­ und Seniorenstudium (GHS) der LUH. Gestartet 
im Wintersemester 1985/86 mit 136 Gasthörerinnen und Gast­
hörern sind es in diesem Jahr fast 800, die sich für ein Studium 
angemeldet haben. Weitere Informationen finden Sie, liebe 
Alumnae und Alumni, hier im Heft. Die Einschreibung ist noch 
bis zum 1. Mai möglich.

Viel Freude beim Lesen

Liebe Leserin, lieber Leser,

Editorial | LeibnizCampus

Prof. Dr. Volker Epping
Präsident der Leibniz 
 Universität Hannover

Monika Wegener M.A.
Referentin für Alumni­
betreuung
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S  Finanzgruppe

Für jeden guten Start 
gibt es den richtigen Moment.

 Mit einem Praktikum, einer Werkstudierendentätigkeit 
oder einem Traineeprogramm: In der NORD/LB startest 

du immer in einem Berufsumfeld, das in seiner Dynamik 
und seinem Leistungsumfang beste Perspektiven eröffnet. 

Weitere Infos unter: www.nordlb.de/karriere 
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„Die Anwaltschaft ist diverser geworden“
Alumnus Oliver Islam fördert juristischen Nachwuchs 

Dr. Oliver Islam stammt aus einer Kleinstadt südlich von Hannover. 
Sein Vater kam vor 45 Jahren aus Bangladesch nach Europa, seine 
Mutter ist Deutsche, beide haben kein Abitur und auch keine Be­
rufsausbildung durchlaufen. Bis 2013 hat Oliver Islam an der Leib­
niz Universität Hannover Jura studiert und im Anschluss hier pro­
moviert. In diese Zeit fiel auch sein Engagement für die Gründung 
der Refugee Law Clinic, die seit 2015 den vielen Flüchtlingen nach 
ihrer Ankunft in Deutschland mit rechtlicher Beratung durch den 
juristischen Dschungel hilft. Nach dem Referendariat wechselte er 
an eine internationale Großkanzlei in Hamburg, um sich von dort 
aus sechs Jahre später mit vier Partnerinnen und Partnern in der 
eigenen Kanzlei frontwing selbstständig zu machen. 

Inhaltlich beschäftigt sich frontwing mit Zivilprozessen, also Ver­
fahren am Landgericht und am Oberlandesgericht. Der Fokus hat 
sich nach den ersten Jahren auf Masseverfahren hin entwickelt, 
was bedeutet, dass die Kanzlei Geschädigte vertritt, die vergleich­
bare oder identische Forderungen an einen Schuldner haben – das 
bekannteste Beispiel sind die Klagen gegen die Automobilhersteller 
im Rahmen der Dieselabgasaffäre. Und wer jetzt eine gediegene 
Anzugatmosphäre vor Augen hat, der wird enttäuscht sein: „Meine 
Partnerinnen und Partner sind Freunde aus den ersten Berufsjah­
ren, die Zusammenarbeit muss man sich atmosphärisch eher wie 
das Leben in einer WG vorstellen“, erzählt Islam. 

Überhaupt sieht Oliver Islam in der Rechtsbranche auf verschie­
denen Ebenen einen kulturellen Wandel anstehen, den er in ver­
schiedenen Ehrenämter aktiv begleitet: Als Vorstandsmitglied 
des Deutschen Anwaltsverein und als Abgeordneter der Satzungs­
versammlung der Bundesrechtsanwaltskammer sieht er Chancen, 
einen Wandel mitgestalten zu können, denn hier werden die 
Regulie rung des Anwaltsberufs verhandelt und die Interessen des 
Berufsstandes vertreten. „Es gibt zwei „bubbles“ in der Anwalt­

schaft, die traditionelle, ältere, weiß und männlich geprägte und 
eine jüngere und diverse. Mit den Ehrenämtern versuche ich, diese 
„bubbles“ einander ein wenig näher zu bringen.“ Als Anwalt mit 
Migrationsgeschichte auch hier tätig und sichtbar zu werden ist 
ihm wichtig, weil es die Normalität abbildet.

Pionier und Vordenker war er damit in seiner ersten Kanzlei, als er 
dort vorschlug, das Stipendienprogramm der Leibniz Universität für 
begabte und leistungsstarke Studierende dafür zu nutzen, besonders 
Bildungsaufsteiger zu fördern. „Traditionelle Stipendienprogramme 
fördern nach meiner Erfahrung vor allem Studierende, deren Werde­
gang „bildungsdeutsch“ geprägt ist: finanzstarke Elternhäuser, Aus­
landsjahr schon während in der Schulzeit, Geigenunterricht. Wir ha­
ben für die fünf von uns finanzierten Stipendien ein weiteres Kriteri­
um genannt: Bildungsaufsteiger. Die Stipendiaten sind die ersten in 
ihrer Familie an der Universität, sind auch leistungsstark, haben es 
oft finanziell aber viel schwerer und werden nicht so gesehen.“ Ein 
voller Erfolg: Seine alte Kanzlei hat das Programm auch nach seinem 
Weggang weitergeführt und unterstützt jährlich fünf Stipendiatin­
nen und Stipendiaten – in diesem Jahr alle mit Migrationsgeschich­
te. Und auch die neugegründete eigene Kanzlei frontwing ist bei 
dem Stipendienprogramm wieder dabei. 

Die nächsten fünf bis zehn Jahre der Branche sieht Islam im Zei­
chen von KI und Digitalisierung. Neben den großen Wirtschafts­
kanzleien, die weiter wachsen werden, wird es für die anderen da­
rum gehen, digital präsent zu sein, wenn Beratungsbedarf besteht. 
Online verfügbare Angebote zu haben und digital auffindbar zu 
sein wird den klassischen Termin in der Kanzlei zur Besprechung 
eines Rechtsstreits in den Hintergrund rücken. Verhandlungen vor 
Gericht wird es natürlich weiterhin geben und daran hatte Oliver 
Islam selbst bei den so genannten Moot Courts, den simulierten 
Gerichtsverhandlungen während des Jurastudiums, Gefallen ge­
funden. Und so kehrt er jetzt regelmäßig als Juror zum Moot 
Court an seine Fakultät an der Leibniz Universität zurück – und 
hilft auch so dem juristischen Nachwuchs auf den Weg.          mw
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Legal Clinic: kostenlose Rechtsberatung für Studierende

An der LUH bieten engagierte Jurastudierende eine kosten­
lose und außergerichtliche Rechtsberatung an – unter An­
leitung erfahrener Anwältinnen und Anwälte. In diesem an 
das US­amerikanische Modell der Juristenausbildung ange­
lehnten Projekt erhalten Studierende die Möglichkeit, be­
reits vor ihrem Abschluss erste praktische Erfahrungen zu 
sammeln, indem sie ratsuchenden Kommilitoninnen und 
Kommilitonen aller Fachrichtungen der Universität juristi­
sche Beratung anbieten. Die Termine für die Rechtsbera­
tung finden derzeit mittwochs statt. 

 ´ Alle weiteren Informationen unter  
https://www.jura.uni-hannover.de/de/legalclinic
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Einzug in den Königlichen Pferdestall
Ein besonderer Ort für die Leibniz Universitätsgesellschaft

Der Königliche Pferdestall, ein denkmalgeschützter rot geklinker-
ter Bau wurde von 1885 bis 1888 in der Militärstraße, der heuti-
gen Appelstraße 7, errichtet. Konzipiert haben den Königlichen 
Pferdestall die Baumeister Eduard Schuster und Karl Friedrich 
Heinrich Habbe. Nach der militärischen Nutzung ging der zweige-
schossige Backsteinbau in den Besitz der Polytechnischen Schule 
Hannover, der heutigen Leibniz Universität, über und wurde als 
Versuchs-, Lehr- und Institutsgebäude genutzt. Seit einigen Jahren 
wird er saniert, um als Begegnungszentrum für die gesamte Leib-
niz Universität zu dienen – so wie auch die Universitätsgesell-
schaft für alle Studierenden, Mitarbeiter und Institute offen ist. 
Nun ist die Leibniz Universitätsgesellschaft dort eingezogen. Ge-
schäftsführerin Antje Doll über die Hintergründe. 

Das neue Jahr hat für Universitätsgesellschaft in neuen Räumlich-
keiten im Königlichen Pferdestall begonnen. Welche neuen Pers-
pektiven bringt der Umzug?

 Der Königliche Pferdestall ist ein Kommunikations- und Begeg-
nungszentrum der Leibniz Universität Hannover für Wissenschaft 
und Kultur. Ein großer Festsaal sowie ein Seminarbereich bieten 
Platz für universitäre Veranstaltungen aller Art: Vorträge, Semina-
re, Konferenzen, Prüfungen, Sitzungen, Absolventenfeiern oder 
auch kulturelle Veranstaltungen. 

Aus dem vielfältigen Geschehen in den Räumen des Pferdestalles 
kann ein Austausch entstehen, der auch für die Universitätsgesell-
schaft wertvoll ist. Eine lebendige Vernetzung zwischen Studieren-
den, Forschenden und externen Gästen kann eine offene Atmo-
sphäre und einen interdisziplinären Dialog fördern und 
ermöglichen, neue Kooperationen zu knüpfen.

Gibt es eine besondere Beziehung zum Königlichen Pferdestall?

 Die Christian-Kuhlemann-Stiftung, die seit ihrer Errichtung in 
den 1960er Jahren von der Universitätsgesellschaft (damals noch 
Hannoversche Hochschulgemeinschaft) geführt wird, hat sich mit 
einem Betrag in Höhe von 400.000 Euro an der Sanierung betei-
ligt. Christian Kuhlemann war erster Vorsitzender der damaligen 
Hannoverschen Hochschulgemeinschaft nach dem 2. Weltkrieg 
und hat sich sehr für die Erhaltung der Universitätsgebäude ein-
gesetzt. Auch die Stiftung, die seinen Namen trägt und von ihm 
testamentarisch errichtet wurde, enthält als Satzungszweck unter 
anderem die Erhaltung von Gebäuden.

Bei welchen anderen Themen beteiligt sich die Universitätsgesell-
schaft finanziell?

 Die Universitätsgesellschaft fördert darüber hinaus auch in die-
sem Jahr wieder Deutschlandstipendien, Exkursionen, Absolven-
tenfeiern und wissenschaftliche Tagungen, die an der Leibniz Uni-
versität Hannover stattfinden. Auch der Chor der Universität und 
das Collegium Musicum werden im Jahr 2025 unterstützt.

Welche Höhepunkte sind für das Jahr 2025 geplant?

 In der zweiten Jahreshälfte 2025 wird die Karmarsch Denkmün-
ze verliehen. Die feierliche Verleihung soll dann erstmals in unse-
rem neuen „Zuhause“, im Festsaal des Pferdestalls, stattfinden.

Das Interview führte Monika Wegener.
Geschäftsführerin Antje Doll zusammen mit dem Vorstandsvorsitzenden 
Dr. Volker Müller in den neuen Räumen. Foto: Thomas Damm
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Leibniz Universitätsgesellschaft

Die Mitgliederversammlung der Leibniz Universitätsgesellschaft 
wählte im vergangenen Jahr für die Amtszeit von 2024 bis 2028 
mit Dr. Sabine Johannsen (gewählt am 23.01.2024) und Dr. 
Christoph Auerbach (gewählt am 21.10.2024) zwei neue Per­
sönlichkeiten in den Vorstand. Vorstandsmitglied Michael Beck 
wurde für die Amtszeit 2024 bis 2028 im Amt bestätigt.

Dr. Sabine Johannsen ist seit über drei 
Jahrzehnten in Hannover verortet. Seit 
1992 war sie bei NordLB tätig, zuletzt 
als Geschäftsführerin der Landestreu­
handstellen, bevor sie 2003 Vorständin 
bei der Investitions­ und Förderbank 
(NBank) wurde. Von 2017 bis 2022 war 
sie Staatssekre tärin für Wissenschaft und 
Kultur im Nieder sächsischen Ministe rium 
für Wissenschaft und Kultur. 

„Als Vorstand der NBank und dann als Staatssekretärin im Wis-
senschaftsministerium konnte ich dazu beitragen, dass die Leibniz 
Universität international sichtbarer wurde, um damit verstärkt 
Kooperationsmöglichkeiten zu nutzen und die vielfältigen Förde-
rungen vor allem der EU in Anspruch zu nehmen. 

Mein vordringliches Ziel ist es nach wie vor, Wirtschaft und Wis-
senschaft enger zu verzahnen, so dass die Transferpotenziale der 
Universität ausgeschöpft werden können. Ich möchte dazu beitra-
gen, dass die Leibniz Universität sich für die Region Hannover, für 

Niedersachsen und darüber hinaus weiterhin so dynamisch entwi-
ckelt und damit noch mehr internationale Strahlkraft entfacht.“

Dr. Christoph Auerbach ist seit dem  
1. April 2024 Chief Operating Officer 
der NORD/LB und damit im Vorstand für 
alle Themen rund um IT, Operations und 
Transformation verantwortlich. Vor sei­
nem Wechsel war er rund 20 Jahre in 
führenden Positionen in der Finanzbran­
che tätig, unter anderem bei UniCredit 
und als Unter nehmensberater bei Roland 
Berger. 

„Ich danke den Mitgliedern für die Wahl in den Vorstand der Leib-
niz Universitätsgesellschaft. An der Förderung der Leibniz Univer-
sität mitzuwirken, liegt mir aus drei Gründen besonders am Her-
zen. Erstens bedarf es gerade heute, in postfaktischen Zeiten von 
„fake news“ der Stärkung wissenschaftsgeleiteter Institutionen. 
Zweitens führen bestmögliche Rahmenbedingungen für universi-
täre Forschung zu Innovationen, die wiederum maßgeblich sind 
für Wirtschaftswachstum und verbesserte Lebensbedingungen. 

Drittens brauchen wir hervorragend ausgebildete Absol ven t:innen 
in der Region und darüber hinaus in einem immer enger werden-
den Arbeitsmarkt. Mich als „Neu-Hannoveraner“ in der mehr als 
einhundertjährigen Institution Leibniz Universitätsgesellschaft zu 
engagieren, darauf freue ich mich sehr.“                                  mw

Zwei neue Vorstandsmitglieder gewählt
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Einzug in den Königlichen Pferdestall
Ein besonderer Ort für die Leibniz Universitätsgesellschaft

Der Königliche Pferdestall, ein denkmalgeschützter rot geklinker-
ter Bau wurde von 1885 bis 1888 in der Militärstraße, der heuti-
gen Appelstraße 7, errichtet. Konzipiert haben den Königlichen 
Pferdestall die Baumeister Eduard Schuster und Karl Friedrich 
Heinrich Habbe. Nach der militärischen Nutzung ging der zweige-
schossige Backsteinbau in den Besitz der Polytechnischen Schule 
Hannover, der heutigen Leibniz Universität, über und wurde als 
Versuchs-, Lehr- und Institutsgebäude genutzt. Seit einigen Jahren 
wird er saniert, um als Begegnungszentrum für die gesamte Leib-
niz Universität zu dienen – so wie auch die Universitätsgesell-
schaft für alle Studierenden, Mitarbeiter und Institute offen ist. 
Nun ist die Leibniz Universitätsgesellschaft dort eingezogen. Ge-
schäftsführerin Antje Doll über die Hintergründe. 

Das neue Jahr hat für Universitätsgesellschaft in neuen Räumlich-
keiten im Königlichen Pferdestall begonnen. Welche neuen Pers-
pektiven bringt der Umzug?

 Der Königliche Pferdestall ist ein Kommunikations- und Begeg-
nungszentrum der Leibniz Universität Hannover für Wissenschaft 
und Kultur. Ein großer Festsaal sowie ein Seminarbereich bieten 
Platz für universitäre Veranstaltungen aller Art: Vorträge, Semina-
re, Konferenzen, Prüfungen, Sitzungen, Absolventenfeiern oder 
auch kulturelle Veranstaltungen. 

Aus dem vielfältigen Geschehen in den Räumen des Pferdestalles 
kann ein Austausch entstehen, der auch für die Universitätsgesell-
schaft wertvoll ist. Eine lebendige Vernetzung zwischen Studieren-
den, Forschenden und externen Gästen kann eine offene Atmo-
sphäre und einen interdisziplinären Dialog fördern und 
ermöglichen, neue Kooperationen zu knüpfen.

Gibt es eine besondere Beziehung zum Königlichen Pferdestall?

 Die Christian-Kuhlemann-Stiftung, die seit ihrer Errichtung in 
den 1960er Jahren von der Universitätsgesellschaft (damals noch 
Hannoversche Hochschulgemeinschaft) geführt wird, hat sich mit 
einem Betrag in Höhe von 400.000 Euro an der Sanierung betei-
ligt. Christian Kuhlemann war erster Vorsitzender der damaligen 
Hannoverschen Hochschulgemeinschaft nach dem 2. Weltkrieg 
und hat sich sehr für die Erhaltung der Universitätsgebäude ein-
gesetzt. Auch die Stiftung, die seinen Namen trägt und von ihm 
testamentarisch errichtet wurde, enthält als Satzungszweck unter 
anderem die Erhaltung von Gebäuden.

Bei welchen anderen Themen beteiligt sich die Universitätsgesell-
schaft finanziell?

 Die Universitätsgesellschaft fördert darüber hinaus auch in die-
sem Jahr wieder Deutschlandstipendien, Exkursionen, Absolven-
tenfeiern und wissenschaftliche Tagungen, die an der Leibniz Uni-
versität Hannover stattfinden. Auch der Chor der Universität und 
das Collegium Musicum werden im Jahr 2025 unterstützt.

Welche Höhepunkte sind für das Jahr 2025 geplant?

 In der zweiten Jahreshälfte 2025 wird die Karmarsch Denkmün-
ze verliehen. Die feierliche Verleihung soll dann erstmals in unse-
rem neuen „Zuhause“, im Festsaal des Pferdestalls, stattfinden.

Das Interview führte Monika Wegener.
Geschäftsführerin Antje Doll zusammen mit dem Vorstandsvorsitzenden 
Dr. Volker Müller in den neuen Räumen. Foto: Thomas Damm
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Leibniz Universitätsgesellschaft

Die Mitgliederversammlung der Leibniz Universitätsgesellschaft 
wählte im vergangenen Jahr für die Amtszeit von 2024 bis 2028 
mit Dr. Sabine Johannsen (gewählt am 23.01.2024) und Dr. 
Christoph Auerbach (gewählt am 21.10.2024) zwei neue Per­
sönlichkeiten in den Vorstand. Vorstandsmitglied Michael Beck 
wurde für die Amtszeit 2024 bis 2028 im Amt bestätigt.

Dr. Sabine Johannsen ist seit über drei 
Jahrzehnten in Hannover verortet. Seit 
1992 war sie bei NordLB tätig, zuletzt 
als Geschäftsführerin der Landestreu­
handstellen, bevor sie 2003 Vorständin 
bei der Investitions­ und Förderbank 
(NBank) wurde. Von 2017 bis 2022 war 
sie Staatssekre tärin für Wissenschaft und 
Kultur im Nieder sächsischen Ministe rium 
für Wissenschaft und Kultur. 

„Als Vorstand der NBank und dann als Staatssekretärin im Wis-
senschaftsministerium konnte ich dazu beitragen, dass die Leibniz 
Universität international sichtbarer wurde, um damit verstärkt 
Kooperationsmöglichkeiten zu nutzen und die vielfältigen Förde-
rungen vor allem der EU in Anspruch zu nehmen. 

Mein vordringliches Ziel ist es nach wie vor, Wirtschaft und Wis-
senschaft enger zu verzahnen, so dass die Transferpotenziale der 
Universität ausgeschöpft werden können. Ich möchte dazu beitra-
gen, dass die Leibniz Universität sich für die Region Hannover, für 

Niedersachsen und darüber hinaus weiterhin so dynamisch entwi-
ckelt und damit noch mehr internationale Strahlkraft entfacht.“

Dr. Christoph Auerbach ist seit dem  
1. April 2024 Chief Operating Officer 
der NORD/LB und damit im Vorstand für 
alle Themen rund um IT, Operations und 
Transformation verantwortlich. Vor sei­
nem Wechsel war er rund 20 Jahre in 
führenden Positionen in der Finanzbran­
che tätig, unter anderem bei UniCredit 
und als Unter nehmensberater bei Roland 
Berger. 

„Ich danke den Mitgliedern für die Wahl in den Vorstand der Leib-
niz Universitätsgesellschaft. An der Förderung der Leibniz Univer-
sität mitzuwirken, liegt mir aus drei Gründen besonders am Her-
zen. Erstens bedarf es gerade heute, in postfaktischen Zeiten von 
„fake news“ der Stärkung wissenschaftsgeleiteter Institutionen. 
Zweitens führen bestmögliche Rahmenbedingungen für universi-
täre Forschung zu Innovationen, die wiederum maßgeblich sind 
für Wirtschaftswachstum und verbesserte Lebensbedingungen. 

Drittens brauchen wir hervorragend ausgebildete Absol ven t:innen 
in der Region und darüber hinaus in einem immer enger werden-
den Arbeitsmarkt. Mich als „Neu-Hannoveraner“ in der mehr als 
einhundertjährigen Institution Leibniz Universitätsgesellschaft zu 
engagieren, darauf freue ich mich sehr.“                                  mw

Zwei neue Vorstandsmitglieder gewählt
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„Hydro Guardians“ gewinnen Gold
Leibniz Universitätsgesellschaft fördert Studierendenteam

Für einen neuartigen Biosensor, der Schwermetalle und Antibiotikarückstände  
im Abwasser aufspüren kann, ist eine Gruppe von 20 Studierenden aus fünf ver-
schiedenen Studiengängen bei dem diesjährigen iGEM-Wettbewerb mit einer 
Goldmedaille belohnt worden. Schwermetalle und Antibiotikarückstände im Ab-
wasser können Antibiotikaresistenzen fördern, die in den nächsten Jahren welt-
weit zu vielen Millionen Todesfällen führen können – der neue Sensor kann diese 
Kontaminationen frühzeitig detektieren. 

Der iGEM Wettbewerb ist eine globale Veranstaltung für Studierende im Bereich 
der synthetischen Biologie mit über 6.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern in 
450 Teams. In dem Projekt haben Studierende einen zellu lären Biosensor entwi-
ckelt, der auch spektroskopischen Messungen integriert und so einen Beitrag zur 
Detektierung von Wasserbelastungen leisten kann. Das Team hat für die Entwick-
lung des Sensors auch Experten aus Berei chen wie Abwasser behandlung und Ge-
sundheitswesen hinzugezogen, um ein anwendungsnahes Design zu entwickeln. 
Die Universitätsgesellschaft förderte dieses Projekt auch, da es für die Studieren-
den – zusätzlich zu dem medizinischen und gesellschaftlichen Mehrwert des Bio-
sensors – eine sehr gute Möglichkeit ist, neben dem regulären Studium sich durch 
selbstständige Projektplanung, Teamarbeit und selbst ständige Einwerbung von 
Drittmitteln individuell weiter zu entwickeln.                                                 mw

Gut unterstützt von der Universitätsgesellschaft hat das 
Team von den Hydro Guardians für sein Projekt eine Gold­
medaille im iGEM Wettbewerb gewonnen. Quelle: iqo/LUH 

Gemeinsam singend unterwegs 
Leibniz Universitätsgesellschaft unterstützt Uni-Chor

Ein besonderes Förderprojekt der Uni-
versitätsgesellschaft ist der Hochschul-
chor. Mitglieder und Förderer sind in ei-
ner Sektion der Universitätsgesellschaft 
organisiert, so dass die Universitätsge-
sellschaft viele der Verwaltungsaufga-
ben, die jeder Verein mit sich bringt, 
dem Chor abnehmen kann. So kann der 
Chor sich auf das konzentrieren, wofür 
er steht: auf hohem musikalischen Ni-
veau ein lebendiger Teil der Universitäts- 
und Stadtkultur zu sein. Studierende, 
Mitarbeitende, Alumni und Externe sin-
gen bereits seit 1947 in den Räumen der 
Universität. Neben wöchentlichen Chor-
proben, diversen Probenwochenenden, 
unzähligen Auftritten und vielen unter-
schiedlichen Konzertformaten sind Kon-
zertreisen im In- und Ausland fester Be-
standteil des chorischen Musiklebens. In 
diesem Jahr wird der Chor der Leibniz 
Universität den Unichor Camerata Caro-
lina in Heidelberg besuchen und bei dem 
Gegenbesuch am 5. Juli 2025 ein gemeinsames Konzert in der 
Neu städter Hof- und Stadtkirche geben, welches die Universitäts-
gesellschaft finanziell unterstützen wird. So fördert die Universi-

tätsgesellschaft Musik, Zusammenhalt und Lebensfreude für die 
Sängerinnen und Sänger und für das Publikum – und die kulturelle 
Vielfalt in der Stadt.                                                                mw

Bei Probenwochenenden, hier bei der Landesmusikakademie Niedersachsen in Wolfenbüttel im Herbst 2024, 
werden die Konzerte vorbereitet. Quelle: Katja Woidtke 
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„Sanierung ist eine Daueraufgabe“

In der vergangenen Ausgabe des LeibnizCampus haben wir über 
die Neubauprojekte an der Leibniz Universität berichtet und ge­
zeigt, dass neue Forschungsbauten wie das Scale und das Opticum 
für viele Millionen Euro drittmittelfinanziert unter Wettbewerbs­
bedingungen von engagierten Forscherinnen und Forschern ein­
geworben wurden. Es handelt sich um baulich anspruchsvolle, 
teilwei se hochgradig spezialisierte Gebäude mit Laboren für Spit­
zenforschung. In der Nordstadt entsteht zurzeit ein Bau, dessen 
Architektur gezielt auf die Forschungsanforderungen der Wissen­
schaftsreflexion ausgerichtet ist (Forum Wissenschaftsreflexion), 
nicht weit entfernt befindet sich die Leibniz School of Education, 
welche der Lehrerbildung an der LUH ein Dach gibt und die im Ok­
tober 2023 eingeweiht wurde. 

Doch daneben gibt auch die andere Seite: Von den 180 Bestands­
bauten der LUH sind viele aus den 60er und 70er Jahren des ver­
gangenen Jahrhunderts. Der Sanierungsstau zeigt sich bei Gebäu­
den dieses Alters überall: Die Fassaden bröckeln, die Fenster sind 
undicht und der energetische Status ist von vor fünfzig Jahren. 
Für den Sanierungsstau gibt es aber auch politische Ursachen: 
Abwär ts geht es für den Hochschulbau seit der Föderalismusre­

Fragen an Universitätspräsident Prof. Dr. Volker Epping:

Wie werden Sanierungen an der LUH finanziert?
Das Land Niedersachsen stellt uns 5,2 Millionen für Bauunterhaltung und kleine Baumaßnahmen 
zur Verfügung. Im Schnitt geben wir aber rund 30 Millionen pro Jahr aus – die fehlenden 25 Milli­
onen stammen aus Haushaltsmitteln, die wir vom Land eigentlich für andere Zwecke bekommen. 
Die Grundfinanzierung für die Universität ist aber seit 15 Jahren unverändert, bis auf die Anpas­
sung der Besoldungs­ und Tarifsteigerungen. Aus dieser Grundfinanzierung müssen wir die feh­
lenden Mittel nehmen – eigentlich sind sie für Forschung und Lehre. Das ist für die Attraktivität 
der LUH nicht gut. Und der Erfolg bei der Einwerbung von neuen Forschungsbauten ist janusköp­
fig: Nach der Fertigstellung, die von Bund und Land finanziert wird, ist die LUH für den laufenden 
Betrieb und die Unterhaltung zuständig – ohne dafür neue Mittel vom Land zu erhalten.

Wie geht die Universität damit um? Welche Handlungsmöglichkeiten gibt es?
Wir müssen das Geld woanders einsparen, damit uns die Gebäude nicht vollends verrotten. Wir 
achten darauf, dass die Studiengänge mit Lehrpersonal adäquat ausgestattet sind, damit die Lehre 
auf guten Niveau stattfinden kann. Aber wir sparen bei Berufungen und auch in der Verwaltung. 
Das bleibt nicht ohne Folgen: Manchen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler konnten wir 

nicht gewinnen, manche nicht halten, weil sie ein Angebot von einer Universität mit besserer Ausstattung bekommen haben. Da 
wir seit vergangenem Jahr Stiftungshochschule sind, können wir nun auch etwas gegensteuern. Wir haben hohe Stromkosten, be­
sonders durch Anlagen in der Grundlagenforschung, hoffen aber demnächst günstigerer Verträge mit Stromanbietern abzuschlie­
ßen, da wir nicht mehr an die Landesausschreibung gebunden sind. Wo möglich, wollen wir PV­Anlagen auf den Dächern errichten 
und wir denken über Geothermie auf dem Campus nach.  Durch die Bauherreneigenschaft verkürzen wir auch die Bauprozesse, das 
spart Zeit und Geld. 

Was muss die Politik verändern, damit sich die Lage verbessert?
Wir brauchen eine höhere Grundfinanzierung, da diese seit 15 Jahre unverändert ist und ein Budget für Sanierung, dass sich an 
den Bedürfnissen orientiert. Andere Bundesländer machen es vor: Hessen hat bereits seit 2008 ein milliardenschweres Programm 
zur Hochschulbaufinanzierung aufgelegt, das wirkt. Sanierung ist eine Daueraufgabe. Und wenn man sie vernachlässigt, wird es 
immer teurer. Das Thema muss auf der politischen Prioritätenliste ganz nach oben.

form 2006. Hierbei wurden die Kompetenzen von Bund und Län­
dern entflochten, der Hochschulbau war vor 2006 paritätisch von 
Bund und Land finanziert, dieses Prinzip wurde bei der Reform ab­
geschafft. Die Länder er halten zwar vergleichbare Mittel vom 
Bund, sind seitdem aber allein zuständig und haben teilweise an­
dere Prio ritäten gesetzt.

Niedersachsenweit sind die Probleme daher überall gleich: An der 
TU Braunschweig sind im Dezember Deckenver kleidungen durch 
eindringendes Wasser heruntergekommen, an der Leibniz Univer­
sität musste die Fassade des Hochhauses in der Applestraße mit 
Netzen gesichert werden, da Teile herauszubrechen drohten – hier 
wird nun endlich saniert. 

Das niedersächsische Wissenschaftsministerium wird bis 2028 im 
Jahr 110 Millionen für Sanierungen zur Verfügung stellen, weitere 
298 Millionen zusätzliche Mittel gibt es für den gleichen Zeitraum 
aus einem Sondervermögen. Reichen wird dies wohl nicht, denn 
Wissenschaftsminister Falko Mohrs beziffert den Sanierungsstau 
an den niedersächsischen Universitäten selbst mit sechs Milliarden 
Euro.                                                                                     mw

Universitätspräsident Prof. Dr. Volker Epping im Gespräch 
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„Hydro Guardians“ gewinnen Gold
Leibniz Universitätsgesellschaft fördert Studierendenteam

Für einen neuartigen Biosensor, der Schwermetalle und Antibiotikarückstände  
im Abwasser aufspüren kann, ist eine Gruppe von 20 Studierenden aus fünf ver-
schiedenen Studiengängen bei dem diesjährigen iGEM-Wettbewerb mit einer 
Goldmedaille belohnt worden. Schwermetalle und Antibiotikarückstände im Ab-
wasser können Antibiotikaresistenzen fördern, die in den nächsten Jahren welt-
weit zu vielen Millionen Todesfällen führen können – der neue Sensor kann diese 
Kontaminationen frühzeitig detektieren. 

Der iGEM Wettbewerb ist eine globale Veranstaltung für Studierende im Bereich 
der synthetischen Biologie mit über 6.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern in 
450 Teams. In dem Projekt haben Studierende einen zellu lären Biosensor entwi-
ckelt, der auch spektroskopischen Messungen integriert und so einen Beitrag zur 
Detektierung von Wasserbelastungen leisten kann. Das Team hat für die Entwick-
lung des Sensors auch Experten aus Berei chen wie Abwasser behandlung und Ge-
sundheitswesen hinzugezogen, um ein anwendungsnahes Design zu entwickeln. 
Die Universitätsgesellschaft förderte dieses Projekt auch, da es für die Studieren-
den – zusätzlich zu dem medizinischen und gesellschaftlichen Mehrwert des Bio-
sensors – eine sehr gute Möglichkeit ist, neben dem regulären Studium sich durch 
selbstständige Projektplanung, Teamarbeit und selbst ständige Einwerbung von 
Drittmitteln individuell weiter zu entwickeln.                                                 mw

Gut unterstützt von der Universitätsgesellschaft hat das 
Team von den Hydro Guardians für sein Projekt eine Gold­
medaille im iGEM Wettbewerb gewonnen. Quelle: iqo/LUH 

Gemeinsam singend unterwegs 
Leibniz Universitätsgesellschaft unterstützt Uni-Chor

Ein besonderes Förderprojekt der Uni-
versitätsgesellschaft ist der Hochschul-
chor. Mitglieder und Förderer sind in ei-
ner Sektion der Universitätsgesellschaft 
organisiert, so dass die Universitätsge-
sellschaft viele der Verwaltungsaufga-
ben, die jeder Verein mit sich bringt, 
dem Chor abnehmen kann. So kann der 
Chor sich auf das konzentrieren, wofür 
er steht: auf hohem musikalischen Ni-
veau ein lebendiger Teil der Universitäts- 
und Stadtkultur zu sein. Studierende, 
Mitarbeitende, Alumni und Externe sin-
gen bereits seit 1947 in den Räumen der 
Universität. Neben wöchentlichen Chor-
proben, diversen Probenwochenenden, 
unzähligen Auftritten und vielen unter-
schiedlichen Konzertformaten sind Kon-
zertreisen im In- und Ausland fester Be-
standteil des chorischen Musiklebens. In 
diesem Jahr wird der Chor der Leibniz 
Universität den Unichor Camerata Caro-
lina in Heidelberg besuchen und bei dem 
Gegenbesuch am 5. Juli 2025 ein gemeinsames Konzert in der 
Neu städter Hof- und Stadtkirche geben, welches die Universitäts-
gesellschaft finanziell unterstützen wird. So fördert die Universi-

tätsgesellschaft Musik, Zusammenhalt und Lebensfreude für die 
Sängerinnen und Sänger und für das Publikum – und die kulturelle 
Vielfalt in der Stadt.                                                                mw

Bei Probenwochenenden, hier bei der Landesmusikakademie Niedersachsen in Wolfenbüttel im Herbst 2024, 
werden die Konzerte vorbereitet. Quelle: Katja Woidtke 
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„Sanierung ist eine Daueraufgabe“

In der vergangenen Ausgabe des LeibnizCampus haben wir über 
die Neubauprojekte an der Leibniz Universität berichtet und ge­
zeigt, dass neue Forschungsbauten wie das Scale und das Opticum 
für viele Millionen Euro drittmittelfinanziert unter Wettbewerbs­
bedingungen von engagierten Forscherinnen und Forschern ein­
geworben wurden. Es handelt sich um baulich anspruchsvolle, 
teilwei se hochgradig spezialisierte Gebäude mit Laboren für Spit­
zenforschung. In der Nordstadt entsteht zurzeit ein Bau, dessen 
Architektur gezielt auf die Forschungsanforderungen der Wissen­
schaftsreflexion ausgerichtet ist (Forum Wissenschaftsreflexion), 
nicht weit entfernt befindet sich die Leibniz School of Education, 
welche der Lehrerbildung an der LUH ein Dach gibt und die im Ok­
tober 2023 eingeweiht wurde. 

Doch daneben gibt auch die andere Seite: Von den 180 Bestands­
bauten der LUH sind viele aus den 60er und 70er Jahren des ver­
gangenen Jahrhunderts. Der Sanierungsstau zeigt sich bei Gebäu­
den dieses Alters überall: Die Fassaden bröckeln, die Fenster sind 
undicht und der energetische Status ist von vor fünfzig Jahren. 
Für den Sanierungsstau gibt es aber auch politische Ursachen: 
Abwär ts geht es für den Hochschulbau seit der Föderalismusre­

Fragen an Universitätspräsident Prof. Dr. Volker Epping:

Wie werden Sanierungen an der LUH finanziert?
Das Land Niedersachsen stellt uns 5,2 Millionen für Bauunterhaltung und kleine Baumaßnahmen 
zur Verfügung. Im Schnitt geben wir aber rund 30 Millionen pro Jahr aus – die fehlenden 25 Milli­
onen stammen aus Haushaltsmitteln, die wir vom Land eigentlich für andere Zwecke bekommen. 
Die Grundfinanzierung für die Universität ist aber seit 15 Jahren unverändert, bis auf die Anpas­
sung der Besoldungs­ und Tarifsteigerungen. Aus dieser Grundfinanzierung müssen wir die feh­
lenden Mittel nehmen – eigentlich sind sie für Forschung und Lehre. Das ist für die Attraktivität 
der LUH nicht gut. Und der Erfolg bei der Einwerbung von neuen Forschungsbauten ist janusköp­
fig: Nach der Fertigstellung, die von Bund und Land finanziert wird, ist die LUH für den laufenden 
Betrieb und die Unterhaltung zuständig – ohne dafür neue Mittel vom Land zu erhalten.

Wie geht die Universität damit um? Welche Handlungsmöglichkeiten gibt es?
Wir müssen das Geld woanders einsparen, damit uns die Gebäude nicht vollends verrotten. Wir 
achten darauf, dass die Studiengänge mit Lehrpersonal adäquat ausgestattet sind, damit die Lehre 
auf guten Niveau stattfinden kann. Aber wir sparen bei Berufungen und auch in der Verwaltung. 
Das bleibt nicht ohne Folgen: Manchen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler konnten wir 

nicht gewinnen, manche nicht halten, weil sie ein Angebot von einer Universität mit besserer Ausstattung bekommen haben. Da 
wir seit vergangenem Jahr Stiftungshochschule sind, können wir nun auch etwas gegensteuern. Wir haben hohe Stromkosten, be­
sonders durch Anlagen in der Grundlagenforschung, hoffen aber demnächst günstigerer Verträge mit Stromanbietern abzuschlie­
ßen, da wir nicht mehr an die Landesausschreibung gebunden sind. Wo möglich, wollen wir PV­Anlagen auf den Dächern errichten 
und wir denken über Geothermie auf dem Campus nach.  Durch die Bauherreneigenschaft verkürzen wir auch die Bauprozesse, das 
spart Zeit und Geld. 

Was muss die Politik verändern, damit sich die Lage verbessert?
Wir brauchen eine höhere Grundfinanzierung, da diese seit 15 Jahre unverändert ist und ein Budget für Sanierung, dass sich an 
den Bedürfnissen orientiert. Andere Bundesländer machen es vor: Hessen hat bereits seit 2008 ein milliardenschweres Programm 
zur Hochschulbaufinanzierung aufgelegt, das wirkt. Sanierung ist eine Daueraufgabe. Und wenn man sie vernachlässigt, wird es 
immer teurer. Das Thema muss auf der politischen Prioritätenliste ganz nach oben.

form 2006. Hierbei wurden die Kompetenzen von Bund und Län­
dern entflochten, der Hochschulbau war vor 2006 paritätisch von 
Bund und Land finanziert, dieses Prinzip wurde bei der Reform ab­
geschafft. Die Länder er halten zwar vergleichbare Mittel vom 
Bund, sind seitdem aber allein zuständig und haben teilweise an­
dere Prio ritäten gesetzt.

Niedersachsenweit sind die Probleme daher überall gleich: An der 
TU Braunschweig sind im Dezember Deckenver kleidungen durch 
eindringendes Wasser heruntergekommen, an der Leibniz Univer­
sität musste die Fassade des Hochhauses in der Applestraße mit 
Netzen gesichert werden, da Teile herauszubrechen drohten – hier 
wird nun endlich saniert. 

Das niedersächsische Wissenschaftsministerium wird bis 2028 im 
Jahr 110 Millionen für Sanierungen zur Verfügung stellen, weitere 
298 Millionen zusätzliche Mittel gibt es für den gleichen Zeitraum 
aus einem Sondervermögen. Reichen wird dies wohl nicht, denn 
Wissenschaftsminister Falko Mohrs beziffert den Sanierungsstau 
an den niedersächsischen Universitäten selbst mit sechs Milliarden 
Euro.                                                                                     mw

Universitätspräsident Prof. Dr. Volker Epping im Gespräch 

Fo
to

: L
U

H
/ M

or
it

z 
Kü

st
ne

r

035-154_006242_v04_250227090031_Red.indd   3035-154_006242_v04_250227090031_Red.indd   3 04.03.2025   12:42:5904.03.2025   12:42:59

9

035-154_leibnizcampus_Inhalt_final.indd   9035-154_leibnizcampus_Inhalt_final.indd   9 20.03.2025   10:46:0420.03.2025   10:46:04



LeibnizCampus | Unigeschehen

Diskriminierungsschutz an der Universität
Die Beratungsstelle im Hochschulbüro für Chancenvielfalt steht allen offen

Jeder Fall ist anders. Und jeder Fall wird vertraulich behandelt 
und von den beratenden Menschen im Hochschulbüro für Chan­
cenVielfalt ernst genommen. „Ich erlaube mir kein Urteil über das, 
was mir erzählt wird“ betont Joana Rieck vom Team Beratung&
Diskriminierungsschutz. „Wir haben einen klaren gesetzlichen Auf­
trag und wir haben unsere Definitionen, was Diskriminierung be­
deutet.“ Und das kann nach dem Allgemeinen Gleichbehandlungs­
gesetz (AGG) des Bundes die Benachteiligung, Ausgrenzung, Ab­
wertung, (sexuelle) Belästigung oder Gewalt sein, die sich auf 
vermeintliche ethnische Herkunft und/oder rassistische Zuschrei­
bungen, Geschlechtsidentität, Religion und Weltanschauung, Be­
hinderung, Alter oder sexuelle Identität bezieht.

„Zum Beispiel berichten Studierende darüber, dass Lehrende dis­
kriminierende Sprache wie das N­Wort benutzen. Die Sensibili­
sierung dafür ist unter den Studierenden sehr ausgeprägt“, sagt 
Joana Rieck. Am häufigsten geht es in den Beratungsgesprächen 
jedoch um sexuelle Belästigung. Das kann ein unpassender Witz 
sein, eine übergriffige Bemerkung oder auch grenzüberschreitende 
Fragen zum Privatleben bis hin zu ungewollten körperlichen An­
näherungen oder auch Gewalt. „Wir informieren dann im Gespräch 
über die Rechte und Handlungsoptionen, die zur Verfügung ste­
hen“, sagt Joana Rieck. Die Beratung findet in einem geschützten 
Rahmen statt und kann bei Wunsch auch anonym sein. Wichtig 
sei dabei zunächst, den Menschen zuzuhören. „Viele wollen wissen, 
ob das, was sie empfinden, richtig ist.“ Oft sei es so, dass sich die­
jenigen, die belästigt worden sind, ihre Geschichte von der Seele 
reden und bestätigt wissen wollen, dass ihr Unwohlsein mit der 

jewei ligen Situation berechtigt war. Weitere Maßnahmen sind oft 
nicht erwünscht – sei es, weil das Arbeitsumfeld nicht beeinträch­
tigt werden soll oder weil es sich um Vorgesetzte oder Professo­
r*innen und damit um ein Abhängigkeitsverhältnis handelt.

Es gibt aber auch die Fälle, in denen Joana Rieck und ihre Kolle­
g*in nen das Gespräch mit demjenigen oder derjenigen suchen, die 
oder der der Auslöser für die Beschwerde war, um dann darüber 
aufzuklären, warum das jeweilige Verhalten als diskriminierend 
und/oder belästigend erlebt wurde. „Grundsätzlich machen wir 
nur das, was die Menschen, die zu uns kommen, wollen. Wir haben 
einen klaren Auftrag von den Hilfesuchenden.“ 

In diesem Zusammenhang ist es besonders wichtig, dass das Hoch­
schulbüro für ChancenVielfalt keine Abhängigkeit zu irgendeiner 
Institution oder beispielsweise einem Institut hat. „Wir sind direkt 
dem Präsidenten unterstellt“, sagt Rieck „und haben den Auftrag, 
uns für ein Umfeld einzusetzen, das diskriminierenden Strukturen 
und Handlungen entgegenwirkt.“

Neben der Beratungsstelle gibt es noch viele weitere Ansprech­
partner*innen innerhalb der Leibniz Universität. Beispielsweise die 
dezentralen Gleichstellungsbeauftragten an jeder Fakultät sowie 
die Psychologisch­Therapeutische Beratung für Studierende (ptb). 
Des Weiteren gehören zum Schutzkonzept der Universität auch 
das Dezernat 2 (Personal und Recht) sowie der Personalrat. Das 
Insti tut für Sportwissenschaft hat darüber hinaus noch sogenann­
te Vertrauensdozenten eingeführt. 

„Es ist wichtig, dass es viele verschiedene Anlaufstellen in der 
Univer sität gibt“, sagt Rieck. „So können wir praktisch helfen und 
gleichzeitig, die Ziele der Vielfältigkeit, Chancengleichheit und des 
Diskriminierungsschut­zes in die Strukturen einfließen lassen.“  ats

 ´ https://www.chancenvielfalt.uni-hannover.de/ 
de/beratung/diskriminierungsschutz

Team Beratung & Diskriminierungsschutz: (von links) Joana Rieck, Sarah Peters, 
Dr. Isabel Sievers. Quelle: Andre Germar
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Fundstücke aus dem Welfenschloss

Ein „Lustschloss“ oder „Maison de plaisance“ – von frz. „plaisir“, 
„Lust“, „Freude“, „Vergnügen“ – bezeichnet ein kleines Schloss, das 
abseits des Hofzeremoniells dem privaten Vergnügen seiner meist 
fürstlichen Bauherren und -damen diente. Im Jahr 1713 schenkte 
Georg I. seiner Halbschwester Sophie von Platen-Hallermund das 
Gelände in der Nähe der Sommerresidenz Herrenhausen für das 

zukünftige Lustschloss Montbrillant. Sophie war die uneheliche 
Tochter des Kurfürsten Ernst August von Hannover (1629–1698) 
und dessen langjähriger Nebenfrau Gräfin Clara Elisabeth von  
Platen (1648–1700). Ungewöhnlich waren Beziehungen mit Neben-
frauen am Hof nicht, schließlich wurden Ehen aus dynastischen 
Gründen geschlossen. Die jeweilige „Maîtresse royale“ oder „Maî-
tresse en titre“ verfügte in der Hofwelt über großen Einfluss. Die 
Halbgeschwister Georg I. und Sophie standen sich nahe, man 
wuchs mit „Kind und Kegel“ in einer barocken Patchworkfamilie 
auf. Das Privileg der freien Partnerwahl galt natürlich nur für 
Männer – wie Sophie Dorothea von Braunschweig-Lüneburg 
schmerzlich erfahren musste: Wegen einer Liebes-Affäre wurde 
die Kurprinzessin nach Ahlden verbannt. 

Der Architekt Louis Remy de la Fosse errichtete das prachtvolle 
Lustschloss Montbrillant auf dem sogenannten Puttenser Berge an 
der Herrenhäuser Allee. Ab 1726 wurde es als Gästehaus der han-
noverschen Royals genutzt. Hier residierte (1814-1837) auch Her-
zog Adolph Friedrich Duke of Cambridge, Sohn von König Georg 
III., Stadthalter und Vizekönig von Hannover. 1857 wurde das 
Schloss abgetragen und wich dem späteren Welfenschloss. 

Ein kleiner Rest des Schlosses Montbrillant ist den Hannöverschen 
indes erhalten geblieben: Der 1841 von Laves entworfene gussei-
serne Laubengang wurde in den Großen Garten nach Herrenhau-
sen umgesetzt und schließt sich dort am Galeriegebäude an. 

Dr. Ariane Walsdorf

„Das Lustschloss Montbrillant bei Hannover“ um 1850; kolorierter Stahlstich 
von Ludwig Rohbock nach Johann Friedrich Lange

#1: Schloss Montbrillant - Maison de plaisance
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uns für ein Umfeld einzusetzen, das diskriminierenden Strukturen 
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Neben der Beratungsstelle gibt es noch viele weitere Ansprech­
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schmerzlich erfahren musste: Wegen einer Liebes-Affäre wurde 
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Pädagogik, kombiniert
mit aktuellen
Erkenntnissen aus der
modernen Erziehungs- &
Bildungsforschung.
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bis zum Abitur. 

Seit 2006 betreiben wir
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anerkannte Ersatzschule
in freier Trägerschaft
und zwei Kinderhäuser.

Von Krippe bis zum
Abitur - ein Lernort für
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 und Mitarbeitende

Wir stellen ein! 
Pädadgogische

Mitarbeiter:innen, Lehrkräfte
mit 2. Staatsexamen oder 
gleichw. Ausbildung sowie
studentische Hilfskräfte auf

Minijob-Basis

Montessori Bildungshaus gGmbH | Bonner Str. 10, 30173 Hannover | Tel: 0511-22008630
Mail: bewerbung@montessori-bhs.de | Web: montessori-regionhannover.de | Instagram: @montessoribildungshaushannover

114877.indd   1114877.indd   1 07.01.2025   08:29:2807.01.2025   08:29:28

11

035-154_leibnizcampus_Inhalt_final.indd   11035-154_leibnizcampus_Inhalt_final.indd   11 20.03.2025   10:46:0520.03.2025   10:46:05

https://www.instagram.com/montessoribildungshaushannover


©T
ea

k 
Sa

to
/w

w
w

.s
xc

.h
u

Wir danken unseren 
Förderinnen und Förderern:
Alumnifonds | AirITSystems GmbH | Manuel Almanzor | Arvato SE | Avacon Netz GmbH | BERDING BETON GmbH | 

Nil und Torhan Berke | Robert Bosch GmbH | BRANDI Rechtsanwälte | Prof. Dr. Michael Breitner | BRW Finanz AG | 

Dr. Edelgard Bulmahn | Bundesdruckerei GmbH | Bürgerstiftung Hannover und Ingeburg und Wolfgang Walther Stiftung | 

Anka Com michau | CrayStiftung | d-fine GmbH | Dieter Fuchs Stiftung | Dr. Silke Wißmann und Dipl.-Ing. Jörg Duensing | 

Ed. Züblin AG | EGON-Stiftung | Dr.-Ing. Mathias Eickhoff | enercity AG | ExxonMobil Production Deutschland GmbH | 

Prof. Dr. Walter Fischer | Albert-Ludwig-Fraas-Stiftung | Frontwing Litigation PartG mbB | Freunde der Herrenhäuser Gärten 

e.V. | Prof. Dr.-Ing. Manfred Hager | Hannoversche Volksbank eG | Hans Dederding GmbH | HDI | DR. JOHANNES HEIDENHAIN 

GmbH | HHE Consulting GbR | HIS / HOCHSCHUL-INFORMATIONS-SYSTEM eG | HPA Hamburg Port Authority AöR | klasing 

karaçay klasing gbr | Lenze SE | Lieselotte Scheuermann Stiftung | Wilhelm Lindenberg | Fördergesellschaft des Lions Club 

Hannover-Leinetal e.V. | Magrathea Informatik GmbH | Mecklenburgische Versicherungs-Gesellschaft a. G. | MKP GmbH | 

MLP Finanzberatung SE | MTU Maintenance Hannover GmbH | Noerr Partnerschaftsgesellschaft mbB Rechtsanwälte 

Steuerberater Wirtschaftsprüfer | NORD/LB Norddeutsche Landesbank | Prof. Dr. Rainer Parchmann | Dipl.-Ing. Jürgen 

Rehmer | Christian Reinbold | Rotary Club Hannover | Dirk Rossmann GmbH | Rudolf Petzold Stiftung | Dr. Carla Seidel | 

Förderverein Soroptimist Club Hannover e.V. | Sparkasse Hannover | Dr. Monika Spiller / Maria Müller | Steuerlicht StB 

Christoph Behn | Stiftung der Bauindustrie Niedersachsen-Bremen | T+A elekroakustik GmbH & Co. KG | Stefan Tamme | 

Prof. Dr. Eberhard Tiemann | Tilebein beratende Ingenieure | TÜV Hannover /Sachsen-Anhalt e.V. / TÜV NORD GROUP | 

van de Kamp Stiftung | VGH Versicherungen – Landschaftliche Brandkasse Hannover | VSM Vereinigte Schmirgel- und 

Maschinen-Fabriken AG | Wolfgang Schultze Stiftung | Harald Zacharias | Prof. Dr.-Ing. Peter Schaumann

Auch als Privatperson können Sie fördern:
https://www.uni-hannover.de/deutschlandstipendium
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Dein
Gemeinsam

erfolgreich.

Starte bei uns durch  
als Young Professional! 

Jetzt bewerben!
jobs.rossmann.de

Potenzial.
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Das Wasserstraßen-Neubauamt 
Hannover sucht laufend 

Bauingenieurinnen  
und Bauingenieure (m/w/d) 
sowie Ingenieurinnen und 
Ingenieure (m/w/d)
diverser Fachrichtungen für 
anspruchsvolle Projekte im Bereich 
Wasserbau
Der Dienstort ist Hannover.

Aktuelle Stellenangebote sowie weitere Informationen 
erhalten Sie unter jobboerse.bmdv.bund.de

www.wna-hannover.wsv.de

Für lebendige Wasserstraßen
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LeibnizCampus | Unigeschehen

 Rufe an die Leibniz Universität Hannover

Dr. Carmen Becker hat den Ruf auf die W2-Professur „Sozial- und 
kulturwissenschaftliche Religionsforschung“ angenommen.

Dr. Jonathan Bowden hat den Ruf auf die W2-Professur mit Tenu-
re Track nach W2 „Differentialgeometrie“ angenommen.

Dr. Claudia Colesie hat den Ruf auf die W3-Professur für „Vege-
tationsökologie, Biodiversität und Ökosystemdynamik“ abgelehnt.

Prof. Dr.-lng. Andreas Fischer hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Mess- und Regelungstechnik“ erhalten.

Juniorprofessor Dr. Abdulla Ghani hat den Ruf auf die W2 Profes-
sur mit Tenure Track nach W3 für „Reaktive Strömungen“ ange-
nommen.

Prof. Dr. Jakob Toni Franke hat den Ruf auf die W2-Professur für 
„Biochemie sekundärer Pflanzenstoffe“ auf Dauer erhalten.

Juniorprofessorin Dr. Elina Fuchs hat den Ruf auf die W3-Profes-
sur für „Theoretische Teilchenphysik mit Quantensensoren und 
Collidern“ angenommen.

Prof. Dr. Denis Gebauer hat den Ruf auf die W3-Professur für 
„Festkörperanalytik“ erhalten.

Prof. Dr. Ingke Goeckenjan hat den Ruf auf die W3-Professur für 
„Strafrecht, Strafprozessrecht und ein weiteres Fach“ erhalten.

Juniorprofessorin Dr. Maike Hagena hat den Ruf auf die W2-Pro-
fessur für „Inklusive Mathedidaktik“ angenommen.

Dr. Ben Heuer hat den Ruf auf die W3-Professur für „Algebra“ er-
halten.

Dr. Flora Ihlow hat den Ruf auf die W2-Professur für „Natur-
schutz mit Schwerpunkt Fauna“ angenommen.

Professor Dr. Tim Holger Michael Kühl hat den Ruf auf die W3-
Professur für „Pädagogische Psychologie“ angenommen.

Dr. Anna-Sophie Kurella hat den Ruf auf die Juniorprofessur 
„Analytische politische Theorie“ erhalten und angenommen.

Prof. Dr.-Ing. Max Marian hat den Ruf auf die W3-Professur  
„Maschinenelemente, -konstruktion und Tribologie“ erhalten.

Juniorprofessor Dr. Timo Rademacher hat den Ruf auf die W3-
Professur für „Öffentliches Recht und das Recht der neuen Tech-
nologien“ angenommen.

Prof. Dr.-lng. Markus Richter hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Thermodynamik“ angenommen.

Prof. Dr. Sergey Rosbakh hat den Ruf auf die W3-Professur „Ve-
getationsökologie, Biodiversität und Ökosystemdynamik“ erhalten.

Personalia und Preise

Prof. Dr. Philipp Siepmann hat den Ruf auf die W2-Professur mit 
Tenure Track nach W3 „Didaktik des Englischen“ erhalten.

Juniorprofessorin Dr. Theresa Summer hat den Ruf auf die W2-
Professur mit Tenure Track nach W3 für „Didaktik des Englischen“ 
abgelehnt.

Dr. Matea Urbanek hat den Ruf auf die W2-Professur „Werkstoff-
technologie, Baubestand und Denkmalpflege“ erhalten.

Dr. phil. habil. Julia Stenzel hat den Ruf auf die W2-Professur 
(Heisenberg-Professur) mit Tenure Track nach W3 für „Deutsche 
Literatur des 17. bis 19. Jahrhunderts“ angenommen.

Prof. Dr. Sahar Vahdati hat den Ruf auf die W2-Professur mit 
Tenure Track nach W3 „Künstliche Intelligenz in der Wissen-
schaftskommunikation“ angenommen.

Prof. Dr. Heidemarie Weinhardt hat den Ruf auf die W3-Profes-
sur für „Polymerchemie“ angenommen.

Associate Professor. Dr. Christopher Wratil hat den Ruf auf die 
W3-Professur „Internationale Beziehungen, insbesondere Europäi-
sche Politik“ abgelehnt.

 Rufe nach außerhalb

Prof. Dr. Lidia Becker hat den Ruf auf eine W3-Professur im Fach 
„Romanische Sprach- und Medienwissenschaft“ an der Universität 
Mannheim angenommen.

Prof. Dr. Jochen Hack hat den Ruf auf die W2-Professur „Klimare-
siliente Siedlungswasserwirtschaft“ der FH Darmstadt angenom-
men.

Prof. Dr. Klemens Hammerer hat den Ruf auf die Professur „Theo-
retische Quantenphysik“ der Universität Innsbruck angenommen.

Prof. Dr. Marius Lindauer hat den Ruf auf die W3-Professur „Ar-
tificial lntelligence and Machine Learning“ der Universität Bonn 
abgelehnt.

Prof. Dr.-lng. Vincent Oettel hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Massivbau“ der TU Braunschweig angenommen.

Prof. Dr. Ralph Ewerth hat den Ruf auf die W3-Professur „Künst-
liche Intelligenz“ der Universität Marburg angenommen. 

Prof. Dr. Johann Nils Foege hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Management“ der Universität Münster angenommen.

Prof. Dr. Timo Rademacher hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Öffentliches Recht“ der Universität Greifswald abgelehnt.

Prof. Dr. Marie Weinhart hat den Ruf auf die W3-Professur  
„Bioorganische Chemie“ der Universität Augsburg abgelehnt.
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Unigeschehen | LeibnizCampus

 Ernennung zur Universitätsprofessorin /  
zum Universitätsprofessor

Prof. Dr. Jakob Franke, Naturwissenschaftliche Fakultät, mit Wir-
kung vom 19.12.2024

Prof. Dr. Maike Hagena, Philosophische Fakultät, mit Wirkung 
vom 11.10.2024

Prof. Dr. Timo Rademacher, Juristische Fakultät, mit Wirkung vom 
29.11.2024

Prof. Dr. Ulrich Rauber, Juristische Fakultät mit Wirkung vom 
01.08.2024

Prof. Dr.-Ing. Amr Rizk, Fakultät für Elektrotechnik und Informa-
tik, mit Wirkung vom 01.08.2024

Prof. Dr. Julia Antonia Sophia Stenzel, Philosophische Fakultät, 
mit Wirkung vom 01.10.2024

Prof. Dr. Sahar Vahdati, Fakultät für Elektrotechnik und Informa-
tik, mit Wirkung vom 01.10.2024

Prof. Dr. Carmen Becker, Philosophische Fakultät, mit Wirkung 
vom 01.03.2025

 Bestellung zur / zum außerplanmäßigen oder  
Honorarprofessorin / Honorarprofessor

Dr. rer. nat. Arne Meier, Fakultät für Elektrotechnik und Informatik

 Beendigung des Beamtenverhältnisses 

Prof. Dr. Johann Nils Foege, Wirtschaftswissenschaftliche Fakul-
tät, mit Ablauf des 30.09.2024

Prof. Dr. Anja Binanzer, Philosophische Fakultät, mit Wirkung zum 
01.08.2024

Prof. Dr. Lidia Becker, Philosophische Fakultät, mit Wirkung zum 
01.02.2025

 Beendigung des Dienstverhältnisses 

Prof. Dr. Ziyang Gao, Fakultät für Mathematik und Physik mit Ab-
lauf des 30.09.2024

 Eintritt in den Ruhestand 

Prof. Dr. Christina von Haaren, Fakultät für Architektur und 
Landschaft, mit Ablauf des 31.08.2024

Prof. Dr.-lng. Eduard Reithmeier, Fakultät für Maschinenbau, mit 
Ablauf des Monats März 2025

Prof. Dr.-Ing. habil. Peter Nyhuis, Fakultät für Maschinenbau, mit 
Ablauf des Monats März 2025

Prof. Dr.-Ing. Stephan Kabelac, Fakultät für Maschinenbau, mit 
Ablauf des Monats März 2025

Prof. Dr.-lng. Roland Scharf, Fakultät für Maschinenbau mit Ab-
lauf des Monats September 2024

Prof. Dr. phil. Cornelia Rauh, Philosophische Fakultät, mit Ablauf 
des Monats März 2025

Prof. Dr. Joachim Grabowski, Philosophische Fakultät, mit Ablauf 
des Monats März 2025

Prof. Dr. Ulrike Lüdtke, Philosophische Fakultät, mit Ablauf des 
Monats März 2025

Prof. Dr. Udo Klaus Schmitz, Naturwissenschaftliche Fakultät, mit 
Ablauf des Monats September 2024

 Verstorben

Akademischer Oberrat PD Dr.-Ing. Hans-Günther Barth, ehemals 
Institute für Landschaftsarchitektur und Umweltplanung, verstarb 
am 24.07.2024 im Alter von 85 Jahren.

Niels Budde, ehemals Mitarbeiter in Technik und Verwaltung, 
Leibniz Universität IT-Services (LUIS) verstarb am 17.08.2024 im 
Alter von 50 Jahren.

Prof. Dipl.-Soz. Dr. Phil. Regina Becker-Schmidt, ehemals Psycho-
logisches Institut, verstarb am 14.09.2024 im Alter von 86 Jahren.

Akademische Oberrätin Doris Dreher, ehemals Institut für Sport-
wissenschaft, verstarb am 27.08.2024 im Alter von 77 Jahren.

Prof. Dr. Dr. rer. nat. Wolfgang Ebeling, ehemals Institut für Alge-
braische Geometrie, verstarb am 06.01.2025 im Alter von 73 Jah-
ren.

Prof. Dr.-Ing. Helmut Pralle, ehemals Direktor des Regionalen Re-
chenzentrums für Niedersachsen / Universität Hannover (RRZN) 
sowie Lehrstuhlinhaber Rechnernetze und Verteilte Systeme, ver-
starb am 14.09.2024 im Alter von 89 Jahren.

Prof. Dr. Helmut Reiser, ehemals Institut für Sonderpädagogik, 
verstarb am 23.11.2024 im Alter von 82 Jahren.

Prof. Dr. Heide Norika Rohloff, ehemals Englisches Seminar, ver-
starb am 17.09.2024 im Alter von 88 Jahren.

Michel-André Schröder, ehemals technischer Beschäftigter am 
Institut für Geotechnik, verstarb am 24.09.2024 im Alter von 40 
Jahren.

Dr. Sabine Struckmeier, ehemals Institut für Didaktik der Natur-
wissenschaften, Abt. Chemiedidaktik, verstarb am 03.01.2025 im 
Alter von 65 Jahren.

 Preise und Auszeichnungen

Er ist der Leibniz Universität Hannover (LUH) seit mehr als 65 Jah-
ren verbunden und hatte prägenden Einfluss auf ihre Entwicklung: 
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LeibnizCampus | Unigeschehen

 Rufe an die Leibniz Universität Hannover

Dr. Carmen Becker hat den Ruf auf die W2-Professur „Sozial- und 
kulturwissenschaftliche Religionsforschung“ angenommen.

Dr. Jonathan Bowden hat den Ruf auf die W2-Professur mit Tenu-
re Track nach W2 „Differentialgeometrie“ angenommen.

Dr. Claudia Colesie hat den Ruf auf die W3-Professur für „Vege-
tationsökologie, Biodiversität und Ökosystemdynamik“ abgelehnt.

Prof. Dr.-lng. Andreas Fischer hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Mess- und Regelungstechnik“ erhalten.

Juniorprofessor Dr. Abdulla Ghani hat den Ruf auf die W2 Profes-
sur mit Tenure Track nach W3 für „Reaktive Strömungen“ ange-
nommen.

Prof. Dr. Jakob Toni Franke hat den Ruf auf die W2-Professur für 
„Biochemie sekundärer Pflanzenstoffe“ auf Dauer erhalten.

Juniorprofessorin Dr. Elina Fuchs hat den Ruf auf die W3-Profes-
sur für „Theoretische Teilchenphysik mit Quantensensoren und 
Collidern“ angenommen.

Prof. Dr. Denis Gebauer hat den Ruf auf die W3-Professur für 
„Festkörperanalytik“ erhalten.

Prof. Dr. Ingke Goeckenjan hat den Ruf auf die W3-Professur für 
„Strafrecht, Strafprozessrecht und ein weiteres Fach“ erhalten.

Juniorprofessorin Dr. Maike Hagena hat den Ruf auf die W2-Pro-
fessur für „Inklusive Mathedidaktik“ angenommen.

Dr. Ben Heuer hat den Ruf auf die W3-Professur für „Algebra“ er-
halten.

Dr. Flora Ihlow hat den Ruf auf die W2-Professur für „Natur-
schutz mit Schwerpunkt Fauna“ angenommen.

Professor Dr. Tim Holger Michael Kühl hat den Ruf auf die W3-
Professur für „Pädagogische Psychologie“ angenommen.

Dr. Anna-Sophie Kurella hat den Ruf auf die Juniorprofessur 
„Analytische politische Theorie“ erhalten und angenommen.

Prof. Dr.-Ing. Max Marian hat den Ruf auf die W3-Professur  
„Maschinenelemente, -konstruktion und Tribologie“ erhalten.

Juniorprofessor Dr. Timo Rademacher hat den Ruf auf die W3-
Professur für „Öffentliches Recht und das Recht der neuen Tech-
nologien“ angenommen.

Prof. Dr.-lng. Markus Richter hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Thermodynamik“ angenommen.

Prof. Dr. Sergey Rosbakh hat den Ruf auf die W3-Professur „Ve-
getationsökologie, Biodiversität und Ökosystemdynamik“ erhalten.

Personalia und Preise

Prof. Dr. Philipp Siepmann hat den Ruf auf die W2-Professur mit 
Tenure Track nach W3 „Didaktik des Englischen“ erhalten.

Juniorprofessorin Dr. Theresa Summer hat den Ruf auf die W2-
Professur mit Tenure Track nach W3 für „Didaktik des Englischen“ 
abgelehnt.

Dr. Matea Urbanek hat den Ruf auf die W2-Professur „Werkstoff-
technologie, Baubestand und Denkmalpflege“ erhalten.

Dr. phil. habil. Julia Stenzel hat den Ruf auf die W2-Professur 
(Heisenberg-Professur) mit Tenure Track nach W3 für „Deutsche 
Literatur des 17. bis 19. Jahrhunderts“ angenommen.

Prof. Dr. Sahar Vahdati hat den Ruf auf die W2-Professur mit 
Tenure Track nach W3 „Künstliche Intelligenz in der Wissen-
schaftskommunikation“ angenommen.

Prof. Dr. Heidemarie Weinhardt hat den Ruf auf die W3-Profes-
sur für „Polymerchemie“ angenommen.

Associate Professor. Dr. Christopher Wratil hat den Ruf auf die 
W3-Professur „Internationale Beziehungen, insbesondere Europäi-
sche Politik“ abgelehnt.

 Rufe nach außerhalb

Prof. Dr. Lidia Becker hat den Ruf auf eine W3-Professur im Fach 
„Romanische Sprach- und Medienwissenschaft“ an der Universität 
Mannheim angenommen.

Prof. Dr. Jochen Hack hat den Ruf auf die W2-Professur „Klimare-
siliente Siedlungswasserwirtschaft“ der FH Darmstadt angenom-
men.

Prof. Dr. Klemens Hammerer hat den Ruf auf die Professur „Theo-
retische Quantenphysik“ der Universität Innsbruck angenommen.

Prof. Dr. Marius Lindauer hat den Ruf auf die W3-Professur „Ar-
tificial lntelligence and Machine Learning“ der Universität Bonn 
abgelehnt.

Prof. Dr.-lng. Vincent Oettel hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Massivbau“ der TU Braunschweig angenommen.

Prof. Dr. Ralph Ewerth hat den Ruf auf die W3-Professur „Künst-
liche Intelligenz“ der Universität Marburg angenommen. 

Prof. Dr. Johann Nils Foege hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Management“ der Universität Münster angenommen.

Prof. Dr. Timo Rademacher hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Öffentliches Recht“ der Universität Greifswald abgelehnt.

Prof. Dr. Marie Weinhart hat den Ruf auf die W3-Professur  
„Bioorganische Chemie“ der Universität Augsburg abgelehnt.
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 Ernennung zur Universitätsprofessorin /  
zum Universitätsprofessor

Prof. Dr. Jakob Franke, Naturwissenschaftliche Fakultät, mit Wir-
kung vom 19.12.2024

Prof. Dr. Maike Hagena, Philosophische Fakultät, mit Wirkung 
vom 11.10.2024

Prof. Dr. Timo Rademacher, Juristische Fakultät, mit Wirkung vom 
29.11.2024

Prof. Dr. Ulrich Rauber, Juristische Fakultät mit Wirkung vom 
01.08.2024

Prof. Dr.-Ing. Amr Rizk, Fakultät für Elektrotechnik und Informa-
tik, mit Wirkung vom 01.08.2024

Prof. Dr. Julia Antonia Sophia Stenzel, Philosophische Fakultät, 
mit Wirkung vom 01.10.2024

Prof. Dr. Sahar Vahdati, Fakultät für Elektrotechnik und Informa-
tik, mit Wirkung vom 01.10.2024

Prof. Dr. Carmen Becker, Philosophische Fakultät, mit Wirkung 
vom 01.03.2025

 Bestellung zur / zum außerplanmäßigen oder  
Honorarprofessorin / Honorarprofessor

Dr. rer. nat. Arne Meier, Fakultät für Elektrotechnik und Informatik

 Beendigung des Beamtenverhältnisses 

Prof. Dr. Johann Nils Foege, Wirtschaftswissenschaftliche Fakul-
tät, mit Ablauf des 30.09.2024

Prof. Dr. Anja Binanzer, Philosophische Fakultät, mit Wirkung zum 
01.08.2024

Prof. Dr. Lidia Becker, Philosophische Fakultät, mit Wirkung zum 
01.02.2025

 Beendigung des Dienstverhältnisses 

Prof. Dr. Ziyang Gao, Fakultät für Mathematik und Physik mit Ab-
lauf des 30.09.2024

 Eintritt in den Ruhestand 

Prof. Dr. Christina von Haaren, Fakultät für Architektur und 
Landschaft, mit Ablauf des 31.08.2024

Prof. Dr.-lng. Eduard Reithmeier, Fakultät für Maschinenbau, mit 
Ablauf des Monats März 2025

Prof. Dr.-Ing. habil. Peter Nyhuis, Fakultät für Maschinenbau, mit 
Ablauf des Monats März 2025

Prof. Dr.-Ing. Stephan Kabelac, Fakultät für Maschinenbau, mit 
Ablauf des Monats März 2025

Prof. Dr.-lng. Roland Scharf, Fakultät für Maschinenbau mit Ab-
lauf des Monats September 2024

Prof. Dr. phil. Cornelia Rauh, Philosophische Fakultät, mit Ablauf 
des Monats März 2025

Prof. Dr. Joachim Grabowski, Philosophische Fakultät, mit Ablauf 
des Monats März 2025

Prof. Dr. Ulrike Lüdtke, Philosophische Fakultät, mit Ablauf des 
Monats März 2025

Prof. Dr. Udo Klaus Schmitz, Naturwissenschaftliche Fakultät, mit 
Ablauf des Monats September 2024

 Verstorben

Akademischer Oberrat PD Dr.-Ing. Hans-Günther Barth, ehemals 
Institute für Landschaftsarchitektur und Umweltplanung, verstarb 
am 24.07.2024 im Alter von 85 Jahren.

Niels Budde, ehemals Mitarbeiter in Technik und Verwaltung, 
Leibniz Universität IT-Services (LUIS) verstarb am 17.08.2024 im 
Alter von 50 Jahren.

Prof. Dipl.-Soz. Dr. Phil. Regina Becker-Schmidt, ehemals Psycho-
logisches Institut, verstarb am 14.09.2024 im Alter von 86 Jahren.

Akademische Oberrätin Doris Dreher, ehemals Institut für Sport-
wissenschaft, verstarb am 27.08.2024 im Alter von 77 Jahren.

Prof. Dr. Dr. rer. nat. Wolfgang Ebeling, ehemals Institut für Alge-
braische Geometrie, verstarb am 06.01.2025 im Alter von 73 Jah-
ren.

Prof. Dr.-Ing. Helmut Pralle, ehemals Direktor des Regionalen Re-
chenzentrums für Niedersachsen / Universität Hannover (RRZN) 
sowie Lehrstuhlinhaber Rechnernetze und Verteilte Systeme, ver-
starb am 14.09.2024 im Alter von 89 Jahren.

Prof. Dr. Helmut Reiser, ehemals Institut für Sonderpädagogik, 
verstarb am 23.11.2024 im Alter von 82 Jahren.

Prof. Dr. Heide Norika Rohloff, ehemals Englisches Seminar, ver-
starb am 17.09.2024 im Alter von 88 Jahren.

Michel-André Schröder, ehemals technischer Beschäftigter am 
Institut für Geotechnik, verstarb am 24.09.2024 im Alter von 40 
Jahren.

Dr. Sabine Struckmeier, ehemals Institut für Didaktik der Natur-
wissenschaften, Abt. Chemiedidaktik, verstarb am 03.01.2025 im 
Alter von 65 Jahren.

 Preise und Auszeichnungen

Er ist der Leibniz Universität Hannover (LUH) seit mehr als 65 Jah-
ren verbunden und hatte prägenden Einfluss auf ihre Entwicklung: 
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Prof. Dr. Herbert Welling hat am 3. März 2025 die Ehrenbürger-
würde der LUH erhalten. Herbert Welling promovierte 1960 an der 
Technischen Hochschule (TH) Hannover. Der Beginn seiner Post-
Doc-Zeit in den USA fiel mit der Erfindung des Lasers zusammen. 
Welling hat zur Grundlagenforschung an Lasern beigetragen und 
früh das große Potenzial der Laserphysik erkannt. Er zählt somit zu 
den Pionieren der Quantenoptik.

für Architektur und Landschaft. Der Preis würdigt heraus ragende 
Arbeiten von Studierenden in den Bereichen Architektur, Land-
schaftsarchitektur und Stadtplanung.

Hohe Auszeichnung der Brno University of Technology für den 
Präsidenten der Leibniz Universität Hannover (LUH), Prof. Dr. 
Volker Epping: Die Partneruniversität Brno University of Techno-
logy (BUT) in Tschechien hat Prof. Epping die BUT-Goldmedaille 
verliehen. Damit würdigt sie seine Verdienste um die Internationa-
lisierung. Prof. Dr. Volker Epping war seit der Gründung der Allianz 
„EULiST – European Universities Linking Society and Technology“ 
von 2021 bis 2024 erster Vorsitzender des Presidents‘ Board von 
EULiST. 

Für ihre Masterarbeit zu professoralen Karrieren in Deutschland ist 
Lisa-Marie Steinkampf mit dem Ulrich-Teichler-Preis ausgezeich-
net worden. Die Auszeichnung umfasst einen Druckkostenzuschuss 
von bis zu 2.000 Euro sowie ein Preisgeld von 1.000 Euro.

Dr. Anilkumar Parapparambil Muraleedharan Nair, Leiter der 
Gruppe Verbundstrukturen am Institut für Statik und Dynamik, 
wurde im Rahmen des Forschungstags des Niedersächsischen For-
schungszentrums für Luftfahrt (NFL) am 28. November 2024 mit 
dem Hermann-Blenk-Forscherpreis ausgezeichnet. 

Susann Huxhage (vorne links) und Sabrina Michaela Klivan (vorne Mitte) bei 
der Preisverleihung. Foto: Christian Wyrwa

Prof. Raimund Rolfes (ISD), Dr. Anilkumar Nair und Prof. Peter Hecker (Vize­
präsident TU Braunschweig). Foto: NFL/Ahmed Nassef/TU Braunschweig

Prof. Dr. Herbert Welling hat die Ehrenbürgerwürde der LUH erhalten.  
Foto: Sonja Smalian

Den 1. Platz beim Lavespreis 2024 haben Kimberly Rahn und  
Toni Bethäuser belegt. Mit einem Sonderpreis wurde Thore Bur-
meister ausgezeichnet. Alle drei sind Studierende an der Fakultät 

Dr. Friederike Knoke, Institut für Rechtsinformatik an der LUH, 
hat den Preis für Wissenschaftsrecht 2023 für ihre Dissertation 
zum Thema Rechte an Forschungsdaten erhalten. Die Auszeich-
nung ist mit 5.000 Euro dotiert.

Die Deutsche Botanische Gesellschaft hat Dr. Henryk Straube,  
Institut für Pflanzenernährung an der LUH, mit dem Wilhelm-
Pfeffer-Preis 2024 ausgezeichnet. Der Preis ist mit 2.500 Euro  
dotiert. 

Das Präsidium der LUH hat am Dienstag, 17. Dezember 2024, 21 
Studierende und eine studentische Gruppe mit dem Preis „Leibniz 
Talents“ ausgezeichnet. „Die Vergabe der Leibniz Talents-Preise 
zählt auch dieses Jahr zu meinen besonders gern wahrgenomme-
nen Aufgaben, verdeutlicht diese Auszeichnung doch immer wie-
der aufs Neue, mit wieviel Leistungsbereitschaft und Engagement, 
Kreativität und Begeisterung so viele unserer Studierenden ihr 
Studium meistern“, sagte Julia Gillen, Vizepräsidentin für Bildung. 
Die Finanzierung der Preise in Höhe von insgesamt 5000 Euro 

Preisgekrönte Arbeit: Der Rechtswissenschaftler Dr. Felix Lücke, 
der an der LUH studiert und 2023 promoviert hat, hat den diesjäh-
rigen Wissenschaftspreis des Deutschen Bundestages für seine 
Dissertation über ungeschriebene Regeln im Parlamentsrecht in 
Deutschland erhalten.

Mit dem Stiftungspreis der Ingenieurkammer Niedersachsen sind 
drei Absolventinnen der LUH für ihre Dissertationen bzw. ihre 
Masterarbeit ausgezeichnet worden: Dr.-Ing. Lena Viviane Bühre 
(Instiut für Elektrische Energiesysteme), Susanne Huxhage (Lud-
wig-Franzius-Institut für Wasserbau und Ästuar- und Küsteninge-
nieurwesen) und Dr. rer. nat. Sabrina Michaela Klivan (Fachge-
biet Empirische Informationssicherheit).
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Titel  abbildungen Antoinette Plessis/unsplash, kleine Bilder von links nach 
rechts: Mission to Marsh gGmbH, Marie-Luise Kolb, Hochschulbüro für 
Chancenvielfalt LUH

haben die Leibniz Universitätsgesellschaft Hannover e.V.  und die 
Christian-Kuhlemann-Stiftung übernommen. 

Studierende und studentische Gruppen sind mit dem Leibniz Talents Preis aus­
gezeichnet worden. Foto: Moritz Küstner/LUH

Mitglieder des Instituts für Photogrammetrie und GeoInformation 
(IPI) wurden beim ISPRS Midterm Symposium der Kommission V 
„Education and Outreach“ im August 2024 in Manila ausgezeich-
net: Prof. Dr.-Ing. Christian Heipke bekam für seinen mit Prof. 
Dr.-Ing. Steffen Schön verfassten Beitrag „Studying Geodesy and 
Geoinformatics – a German university perspective“ den Best Paper 
Award. Daneben erhielt der IPI-Doktorand Jojene R. Santillan, 
M.Sc. den Best Presenter Award für sein Paper.

Humboldt-Forschungsstipendium für Postdocs: Dr. Zhiqiang Wan, 
Konstruktiver Ingenieurbau (Bauinformatik und Baubetrieb), Nor-
thwestern Polytechnical University, Xi’an, China. Gastgeber: Prof. 
Dr. Elyas Ghafoori

 Sonstiges

Prof. Dr. Klaus Hulek, ehemaliger LUH-Vizepräsident für For-
schung, ist in den Hochschulrat der Hochschule für Musik, Theater 
und Medien Hannover berufen worden.

Prof. Dr.-Ing. Bettina Oppermann, Institut für Freiraumentwick-
lung, ist zur Präsidentin der Deutschen Gesellschaft für Garten-
kunst und Landschaftskultur gewählt worden.

 ´ Zeitraum der Personaliameldungen: 
05.11.2024 bis 06.03.2025
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schungszentrums für Luftfahrt (NFL) am 28. November 2024 mit 
dem Hermann-Blenk-Forscherpreis ausgezeichnet. 
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Toni Bethäuser belegt. Mit einem Sonderpreis wurde Thore Bur-
meister ausgezeichnet. Alle drei sind Studierende an der Fakultät 

Dr. Friederike Knoke, Institut für Rechtsinformatik an der LUH, 
hat den Preis für Wissenschaftsrecht 2023 für ihre Dissertation 
zum Thema Rechte an Forschungsdaten erhalten. Die Auszeich-
nung ist mit 5.000 Euro dotiert.

Die Deutsche Botanische Gesellschaft hat Dr. Henryk Straube,  
Institut für Pflanzenernährung an der LUH, mit dem Wilhelm-
Pfeffer-Preis 2024 ausgezeichnet. Der Preis ist mit 2.500 Euro  
dotiert. 

Das Präsidium der LUH hat am Dienstag, 17. Dezember 2024, 21 
Studierende und eine studentische Gruppe mit dem Preis „Leibniz 
Talents“ ausgezeichnet. „Die Vergabe der Leibniz Talents-Preise 
zählt auch dieses Jahr zu meinen besonders gern wahrgenomme-
nen Aufgaben, verdeutlicht diese Auszeichnung doch immer wie-
der aufs Neue, mit wieviel Leistungsbereitschaft und Engagement, 
Kreativität und Begeisterung so viele unserer Studierenden ihr 
Studium meistern“, sagte Julia Gillen, Vizepräsidentin für Bildung. 
Die Finanzierung der Preise in Höhe von insgesamt 5000 Euro 

Preisgekrönte Arbeit: Der Rechtswissenschaftler Dr. Felix Lücke, 
der an der LUH studiert und 2023 promoviert hat, hat den diesjäh-
rigen Wissenschaftspreis des Deutschen Bundestages für seine 
Dissertation über ungeschriebene Regeln im Parlamentsrecht in 
Deutschland erhalten.

Mit dem Stiftungspreis der Ingenieurkammer Niedersachsen sind 
drei Absolventinnen der LUH für ihre Dissertationen bzw. ihre 
Masterarbeit ausgezeichnet worden: Dr.-Ing. Lena Viviane Bühre 
(Instiut für Elektrische Energiesysteme), Susanne Huxhage (Lud-
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Werde Waldorflehrer:in. Inspiriere deine Schüler:innen, unsere Zukunft  
mitzugestalten. Dabei zählen deine Interessen und Fähigkeiten und deine  
Kreativität in der Unterrichtsgestaltung. Ob als ausgebildete Lehrkraft  
oder Seiteneinsteiger:in – mit dem Programm Lehrerbildung in der  
Praxis (LiP) begleiten wir deinen individuellen Weg in ein Berufsleben,  
das dich erfüllt. Weil du zählst.
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„Zentren der Zukunft“ 
Die DAAD Hochschulpartnerschaft Hannover – Thessaloniki

Wie müssen sich nachhaltige Städte 
entwickeln, die die Transformation 
mit Kreislaufwirtschaft schaffen 
wollen? Wie können wir Abfall und 
Umweltverschmutzung vermeiden, 
Recycling von Produkten und Mate-
rialien fördern und damit die Rege-
neration der Umwelt sicherstellen? 
Und wie kann dieser Wandel in Zu-
sammenarbeit mit der Zivilgesell-
schaft und Unternehmen planerisch 
unterstützt werden? Am Beispiel 
Thessalonikis haben Studierende und 
Lehrende der Aristotle University of 
Thessaloniki – AUTh (Faculty of Engi-
neering School of Architecture) und 
der Leibniz Universität Hannover – 
LUH (Fakultät für Architektur und 
Landschaft) im vergangenen Jahr in 
einer internationalen Summer School 
Lösungen für diese Fragen erarbeitet 
und diskutiert.  

Die Summer School ist Teil der für 
drei Jahre vom DAAD finanzierten 
Hochschulpartnerschaft „Zentren der 
Zukunft“. Sie bietet vielfache und re-
gelmäßige Gelegenheit für gemeinsame Lehr- und Forschungsakti-
vitäten und einen lebendigen und fruchtbaren Austausch für Stu-
dierende und Lehrende. In 2024 nahmen jeweils zehn Studierende 

Beim Gegenbesuch der griechischen Seite gab es auch Exkursionen zu 
stadtplanerischen Schwerpunkten wie hier zur Hafen City Hamburg. 
Foto: Lena Greinke

der Universitäten an der Summer School „Thessaloniki as Circular 
City?! – Planning for sustainable social and inclusive communities” 
teil. Darüber hinaus reisten 2024 jeweils 20 Studierende im Rah-
men von Exkursionen nach Thessaloniki und ins Umland sowie 
nach Hannover und Hamburg. An den Orten besuchten die Teil-
nehmenden unterschiedliche Projekte, die sich mit der Stadt- und 
Regionalentwicklung sowie Architektur auseinandersetzen.

Die DAAD Hochschulpartnerschaft „Zentren der Zukunft“ beschäf-
tigt sich mit den Herausforderungen und Chancen für eine nach-
haltige Entwicklung von Innenstädten und Ortszentren. Insbeson-
dere seit der Covid19-Pandemie sind diese starken Veränderungen 
ausgesetzt. Hierzu zählen etwa ein verändertes Kaufverhalten 
durch die Zunahme des Onlinehandels, Aufgabe von Geschäften 
des Einzelhandels, steigende Mieten, Zunahme der Filialisierung 
und zum Teil strenge bau- und denkmalschutzrechtliche Bestim-
mungen. Allerdings haben demgegenüber vor allem die (großen) 
innerstädtischen Zentren zumeist Chancen, ihre Attraktivität auch 
bei abnehmender Bedeutung des Einzelhandels mit geschickten 
Entwicklungsstrategien zu sichern und zu verbessern. Hier knüpft 
das Projekt „Zentren der Zukunft“ an.

Im Projekt finden Forschungsaufenthalte, Summerschools, Exkur-
sionen, Workshops und gemeinsame Studierendenprojekte statt, 
um Studierende und Forschende griechischer und deutscher Hoch-
schulen miteinander in den Austausch zu bringen und zu vernet-
zen.                                                                        Lena Greinke

 ´Weitere Informationen: https://future-centres.eu/ 

Die Teilnehmenden der Summer School 2024 vor dem Gebäude der Aristotle University of Thessaloniki (AUTh). 
Foto: Lena Greinke 
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Grünes Wissen wachsen lassen
Jubiläumstagung des Netzwerks „Frauen in der Geschichte der Gartenkultur“

Mit „Ausdauer, Beharrungsvermögen und Überzeugung“ – so der 
Laudator und emeritierte Professor der Leibniz Universität und 
Landschaftsplaner Joachim Wolschke-Bulmahn in seiner Eröff-
nungsrede – habe das Netzwerk „Frauen in der Geschichte der 
Gartenkultur“ die Disziplinen der Garten- und Landschaftskultur 
um die Geschlechterperspektive bereichert und vervollkommnet. 

Seit einem Vierteljahrhundert arbeitet das Netzwerk „Frauen in der 
Geschichte der Gartenkultur“ daran, den übergangenen weiblichen 
Anteil von Frauen an Kulturlandschaftsplanung und Landbau als 
Erfolgsgeschichten 
aufzudecken. Ge-
gründet als Arbeits-
gruppe, fortgeführt 
als offener, assoziier-
ter Kreis von Wissen-
schaftlerinnen und 
Frauen aus der Praxis 
grüner Berufe sucht 
er die gängige Vor-
stellung von Garten-
kunst als einer von 
Männern beherrsch-
ten Domäne zu über-
winden. Die Land-
schaftshistoriogra-
phie wurde aus 
diesem spezifischen 
Blickwinkel in Teilen 
neu entworfen. So 
stellte Netzwerk-Mit-
glied Beate Ahr in ei-
ner Rückschau her-
aus, dass man entge-
gen anfänglicher 

Sarah Peters vom LUH-Hochschulbüro ChancenVielfalt, Susanne Isabel Yacoub 
als Repräsentantin des Netzwerks „Frauen in der Geschichte der Gartenkultur“ 
und Maren Gehrke, stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte der Landes-
hauptstadt Hannover. Quelle: Karin Wallner

Skepsis, ob sich die Suche nach Frauen-Biografien überhaupt loh-
ne, eine Vielzahl von ihnen in den unterschiedlichsten Berufszwei-
gen aufspüren konnte: „Nach 25 Jahren kann man sagen, ja, es 
gibt so viele.“ 

Rund 60 Teilnehmende waren zum Campus am Standort Hanno-
ver-Herrenhausen zur Jubiläumsfeier gekommen. Sie stand unter 
dem Motto „Grünes Wissen wachsen lassen!“ und legte in diesem 
Jahr den Fokus auf ‚Vermittlung‘. Die stellvertretende Gleichstel-
lungsbeauftragte der Stadt Hannover Maren Gehrke und die Leite-
rin des LUH-Hochschulbüros für ChancenVielfalt Sarah Peters för-
derten die Veranstaltung, die einen Vortragstag und eine Exkursi-
on in den Hinüberschen Garten sowie die Außenanlagen des 
Klosters Marienwerder anbot. Sie wurde ausgerichtet vom Institut 
für Landschaftsarchitektur, dem Institut für Freiraumentwicklung 
und dem Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur 
(CGL) der Leibniz Universität.

Seit Beginn der Initiativen „haben wir Rollenklischees abgebaut, 
die Einseitigkeit von Forschungsfragen aufgedeckt und die Biogra-
fien bemerkenswerter Frauen sichtbar gemacht. Wir bereichern 
nicht nur um historische Handlungsfelder von Frauen, sondern 
auch um aktuelle Debatten – vom ökologischen Gärtnern bis hin 
zur Frage, wie nachhaltige, gerechte Freiräume entstehen“ beton-
ten die Netzwerksprecherinnen Roswitha Kirsch-Stracke und Su-
sanne Isabel Yacoub.

Das offene Netzwerk mit 320 Mitgliedern und weitreichenden 
inter nationalen Kontakten bietet als einzige Plattform dieser Art 
in Deutschland einen organisierten Austausch zu den vielfältigen 
Rollen von Frauen in Geschichte und Gegenwart von Gartenkunst, 
-kultur und verwandten Bereichen. Dafür werden wiederkehrende 

Konferenzen, Werk-
stattberichte und Ex-
kursionen veranstal-
tet. Der Kreis präsen-
tiert jedes Jahr im 
September aktuelle 
Forschungs ergebnisse 
unter thematischen 
Schwerpunkten. Die 
interdisziplinären Fra-
gestellungen bringen 
Expert*in nen aus 
Landschafts- und 
Freiraumplanung, 
Kunst- und Kultur-
wissenschaften, Ar-
chitektur, Städtebau, 
Forstwirtschaft, So-
ziologie, Gartenbau, 
Landwirtschaft, Na-
turwissenschaften, 
Ökologie und Um-
weltschutz zusam-
men.       Elisabeth 
         Weymann/ats

Im Anschluss an die Tagung gab es eine Exkursion zum Kloster Marienwerder. Die Führung im Garten 
und auf dem Friedhof übernahm die Landschaftsarchitektin Inger Johannes. Sie betreut zeitweilig 
und im Ehrenamt den Garten für das Kloster. Quelle: Karin Wallner
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„Zentren der Zukunft“ 
Die DAAD Hochschulpartnerschaft Hannover – Thessaloniki

Wie müssen sich nachhaltige Städte 
entwickeln, die die Transformation 
mit Kreislaufwirtschaft schaffen 
wollen? Wie können wir Abfall und 
Umweltverschmutzung vermeiden, 
Recycling von Produkten und Mate-
rialien fördern und damit die Rege-
neration der Umwelt sicherstellen? 
Und wie kann dieser Wandel in Zu-
sammenarbeit mit der Zivilgesell-
schaft und Unternehmen planerisch 
unterstützt werden? Am Beispiel 
Thessalonikis haben Studierende und 
Lehrende der Aristotle University of 
Thessaloniki – AUTh (Faculty of Engi-
neering School of Architecture) und 
der Leibniz Universität Hannover – 
LUH (Fakultät für Architektur und 
Landschaft) im vergangenen Jahr in 
einer internationalen Summer School 
Lösungen für diese Fragen erarbeitet 
und diskutiert.  

Die Summer School ist Teil der für 
drei Jahre vom DAAD finanzierten 
Hochschulpartnerschaft „Zentren der 
Zukunft“. Sie bietet vielfache und re-
gelmäßige Gelegenheit für gemeinsame Lehr- und Forschungsakti-
vitäten und einen lebendigen und fruchtbaren Austausch für Stu-
dierende und Lehrende. In 2024 nahmen jeweils zehn Studierende 

Beim Gegenbesuch der griechischen Seite gab es auch Exkursionen zu 
stadtplanerischen Schwerpunkten wie hier zur Hafen City Hamburg. 
Foto: Lena Greinke

der Universitäten an der Summer School „Thessaloniki as Circular 
City?! – Planning for sustainable social and inclusive communities” 
teil. Darüber hinaus reisten 2024 jeweils 20 Studierende im Rah-
men von Exkursionen nach Thessaloniki und ins Umland sowie 
nach Hannover und Hamburg. An den Orten besuchten die Teil-
nehmenden unterschiedliche Projekte, die sich mit der Stadt- und 
Regionalentwicklung sowie Architektur auseinandersetzen.

Die DAAD Hochschulpartnerschaft „Zentren der Zukunft“ beschäf-
tigt sich mit den Herausforderungen und Chancen für eine nach-
haltige Entwicklung von Innenstädten und Ortszentren. Insbeson-
dere seit der Covid19-Pandemie sind diese starken Veränderungen 
ausgesetzt. Hierzu zählen etwa ein verändertes Kaufverhalten 
durch die Zunahme des Onlinehandels, Aufgabe von Geschäften 
des Einzelhandels, steigende Mieten, Zunahme der Filialisierung 
und zum Teil strenge bau- und denkmalschutzrechtliche Bestim-
mungen. Allerdings haben demgegenüber vor allem die (großen) 
innerstädtischen Zentren zumeist Chancen, ihre Attraktivität auch 
bei abnehmender Bedeutung des Einzelhandels mit geschickten 
Entwicklungsstrategien zu sichern und zu verbessern. Hier knüpft 
das Projekt „Zentren der Zukunft“ an.

Im Projekt finden Forschungsaufenthalte, Summerschools, Exkur-
sionen, Workshops und gemeinsame Studierendenprojekte statt, 
um Studierende und Forschende griechischer und deutscher Hoch-
schulen miteinander in den Austausch zu bringen und zu vernet-
zen.                                                                        Lena Greinke

 ´Weitere Informationen: https://future-centres.eu/ 

Die Teilnehmenden der Summer School 2024 vor dem Gebäude der Aristotle University of Thessaloniki (AUTh). 
Foto: Lena Greinke 
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Grünes Wissen wachsen lassen
Jubiläumstagung des Netzwerks „Frauen in der Geschichte der Gartenkultur“

Mit „Ausdauer, Beharrungsvermögen und Überzeugung“ – so der 
Laudator und emeritierte Professor der Leibniz Universität und 
Landschaftsplaner Joachim Wolschke-Bulmahn in seiner Eröff-
nungsrede – habe das Netzwerk „Frauen in der Geschichte der 
Gartenkultur“ die Disziplinen der Garten- und Landschaftskultur 
um die Geschlechterperspektive bereichert und vervollkommnet. 

Seit einem Vierteljahrhundert arbeitet das Netzwerk „Frauen in der 
Geschichte der Gartenkultur“ daran, den übergangenen weiblichen 
Anteil von Frauen an Kulturlandschaftsplanung und Landbau als 
Erfolgsgeschichten 
aufzudecken. Ge-
gründet als Arbeits-
gruppe, fortgeführt 
als offener, assoziier-
ter Kreis von Wissen-
schaftlerinnen und 
Frauen aus der Praxis 
grüner Berufe sucht 
er die gängige Vor-
stellung von Garten-
kunst als einer von 
Männern beherrsch-
ten Domäne zu über-
winden. Die Land-
schaftshistoriogra-
phie wurde aus 
diesem spezifischen 
Blickwinkel in Teilen 
neu entworfen. So 
stellte Netzwerk-Mit-
glied Beate Ahr in ei-
ner Rückschau her-
aus, dass man entge-
gen anfänglicher 

Sarah Peters vom LUH-Hochschulbüro ChancenVielfalt, Susanne Isabel Yacoub 
als Repräsentantin des Netzwerks „Frauen in der Geschichte der Gartenkultur“ 
und Maren Gehrke, stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte der Landes-
hauptstadt Hannover. Quelle: Karin Wallner

Skepsis, ob sich die Suche nach Frauen-Biografien überhaupt loh-
ne, eine Vielzahl von ihnen in den unterschiedlichsten Berufszwei-
gen aufspüren konnte: „Nach 25 Jahren kann man sagen, ja, es 
gibt so viele.“ 

Rund 60 Teilnehmende waren zum Campus am Standort Hanno-
ver-Herrenhausen zur Jubiläumsfeier gekommen. Sie stand unter 
dem Motto „Grünes Wissen wachsen lassen!“ und legte in diesem 
Jahr den Fokus auf ‚Vermittlung‘. Die stellvertretende Gleichstel-
lungsbeauftragte der Stadt Hannover Maren Gehrke und die Leite-
rin des LUH-Hochschulbüros für ChancenVielfalt Sarah Peters för-
derten die Veranstaltung, die einen Vortragstag und eine Exkursi-
on in den Hinüberschen Garten sowie die Außenanlagen des 
Klosters Marienwerder anbot. Sie wurde ausgerichtet vom Institut 
für Landschaftsarchitektur, dem Institut für Freiraumentwicklung 
und dem Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur 
(CGL) der Leibniz Universität.

Seit Beginn der Initiativen „haben wir Rollenklischees abgebaut, 
die Einseitigkeit von Forschungsfragen aufgedeckt und die Biogra-
fien bemerkenswerter Frauen sichtbar gemacht. Wir bereichern 
nicht nur um historische Handlungsfelder von Frauen, sondern 
auch um aktuelle Debatten – vom ökologischen Gärtnern bis hin 
zur Frage, wie nachhaltige, gerechte Freiräume entstehen“ beton-
ten die Netzwerksprecherinnen Roswitha Kirsch-Stracke und Su-
sanne Isabel Yacoub.

Das offene Netzwerk mit 320 Mitgliedern und weitreichenden 
inter nationalen Kontakten bietet als einzige Plattform dieser Art 
in Deutschland einen organisierten Austausch zu den vielfältigen 
Rollen von Frauen in Geschichte und Gegenwart von Gartenkunst, 
-kultur und verwandten Bereichen. Dafür werden wiederkehrende 

Konferenzen, Werk-
stattberichte und Ex-
kursionen veranstal-
tet. Der Kreis präsen-
tiert jedes Jahr im 
September aktuelle 
Forschungs ergebnisse 
unter thematischen 
Schwerpunkten. Die 
interdisziplinären Fra-
gestellungen bringen 
Expert*in nen aus 
Landschafts- und 
Freiraumplanung, 
Kunst- und Kultur-
wissenschaften, Ar-
chitektur, Städtebau, 
Forstwirtschaft, So-
ziologie, Gartenbau, 
Landwirtschaft, Na-
turwissenschaften, 
Ökologie und Um-
weltschutz zusam-
men.       Elisabeth 
         Weymann/ats

Im Anschluss an die Tagung gab es eine Exkursion zum Kloster Marienwerder. Die Führung im Garten 
und auf dem Friedhof übernahm die Landschaftsarchitektin Inger Johannes. Sie betreut zeitweilig 
und im Ehrenamt den Garten für das Kloster. Quelle: Karin Wallner
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Ein Bauhistoriker, dessen Stimme gehört wird
Prof. Cord Meckseper zum 90. Geburtstag

Am 29. Oktober 2024 konnte Cord Meckseper seinen 90. Geburts-
tag im Rahmen eines Kolloquiums im Zeichensaal der Fakultät für 
Architektur und Landschaft feiern. Mit ihm taten das zahlreiche 
Gäste, von denen einige sogar aus Nordamerika und Südafrika an-
gereist waren. Dabei wurden noch zwei weitere Jubiläen began-
gen: Es war zugleich das 60. Jahr seines Eintritts in die Universität 
Hannover sowie das 25. Jahr seiner Pensionierung.

In den Räumen der Fakultät waren viele ehemalige Schüler, Dokto-
randen, Kollegen und Weggefährten zugegen, auch aus den Fach-
gesellschaften wie der Koldewey-Gesellschaft für bauhistorische 
Forschung, deren Vorsitzender Meckseper 1986-1994 war, sowie 
aus der Deutschen Burgenvereinigung, in dessen Präsidium er viele 
Jahre mitgewirkt hat.

Cord Meckseper war von 1974 bis 1999 Ordiniarius für „Bau- und 
Kunstgeschichte“. Genauso lange, wie er nun im Ruhestand ist. 
Doch Ruhestand ist ein unzutreffendes Wort, denn Cord Meckse-
per war in den letzten Jahrzehnten nicht weniger aktiv als zuvor. 
Einige seiner bedeutendsten Schriften entstanden in jener Zeit, al-
len voran das Standardwerk „Das Piano nobile als abendländische 
Raumkategorie“ (2012). Daneben beschäftigte ihn wiederholt die 
Aachener Pfalz Karls des Großen, ebenso wenig ließ ihn die Bur-
genforschung los. Zuweilen wurde es grundsätzlich, wie sein erst 
kürzlich erschienener Aufsatz „Wurde Architektur zu allen Zeiten 
verstanden?“ dokumentiert.

Promoviert wurde Cord Meckseper 1969 an der TH Stuttgart, wo 
er auch studiert hatte. Bereits im Jahr darauf wurde er im Fach 
„Stadtbaugeschichte“ habilitiert. Die Geschichte der Stadt, insbe-
sondere der mittelalterlichen Stadt, hat ihn stets begleitet. Und 

natürlich war er besonders prädestiniert, als ihm 1985 die Verant-
wortung für die Niedersächsische Landesausstellung „Stadt im 
Wandel. Kunst und Kultur des Bürgertums in Norddeutschland 
1115-1650“ anvertraut worden war, die von einem vierbändigen 
Katalog begleitet wurde.

Als Nachnachfolger auf dem Lehrstuhl und als akademischer „En-
kel“ von Cord Meckseper weiß ich es besonders zu schätzen, dass 
er sich die Tugenden der Neugierde, Aufgeschlossenheit und Zuge-
wandtheit bewahrt hat, mit denen er auch den Jüngeren (und 
auch den heutigen Doktoranden) gegenübertritt. Er freut sich am 
Nachwuchs des Faches. Das ist das großzügige Geschenk, das uns 
der Jubilar macht.                                     Prof. Dr. Markus Jager
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Dankbarer Blick zurück

„Glück gehabt!“ Mit diesen zwei Worten der Dankbarkeit blickt 
Prof. Dr.-Ing. Ludger Lohaus zurück auf sein Arbeitsleben. Mit dem 
Abschluss seines letzten großen Forschungsprogramms, dem DFG-
Schwerpunktprogramm SPP 2020 zum Thema Betonermüdung, 
verabschiedete sich der langjährige Professor für Baustoffkunde 
und Leiter des Instituts für Baustoffe sowie der MPA Hannover im 
feierlichen Rahmen aus dem aktiven Dienst. Die Gratulanten ho-
ben in ihren Grußworten und Vorträgen nicht nur seine wissen-
schaftlichen Erfolge und Verdienste für die Fakultät und Universi-
tät hervor, sondern lobten auch Lohaus‘ direkte Art. Dass er für 
alle Lebenslagen den passenden Spruch hat, bewies Ludger Lohaus 
auch bei dieser Gelegenheit: „Immer eine Schürze dabeihaben!“, 
riet er seinen langjährigen Weggefährten, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, der Familie und allen Gästen. Denn es reiche nicht, 
Glück zu haben, sondern man müsse es auch – wie im Märchen 
vom Sterntaler – im richtigen Augenblick auffangen. 

Eva Maria Mentzel

Prof. Ludger Lohaus (Mitte) mit Prof. Volker Epping, Präsident der Leibniz Uni-
versität Hannover, und Prof. Michael Haist, Nachfolger von Ludger Lohaus am 
Institut für Baustoffe. Quelle: Eva Maria Mentzel

Prof. Ludger Lohaus verabschiedet sich
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Flüsse, Seen und Ufer im Fokus
Forschungsteam wertet Fotos von Bürgerinnen und Bürgern aus

Wie hoch ist der Wasserstand eines Gewässers? Welche Flächen 
sind überflutet? Wie entwickelt sich das Hochwasserereignis in den 
nächsten Tagen? Fragen wie diese stehen im Mittelpunkt des For-
schungsprojekts RiverSnap, das am Ludwig-Franzius-Institut für 
Wasserbau und Ästuar- und Küsteningenieurwesen der Leibniz 
Universität Hannover (LUH) angesiedelt ist. Ziel des Forschungs-
vorhabens ist die Entwicklung robuster, intelligenter, kostengünsti-
ger und effizienter KI-basierter Analyseansätze und deren Erpro-
bung im realen Umfeld. Dafür wollen die Wissenschaftler*innen 
unter Leitung von Dr.-Ing. Mario Welzel und Dr. Armin Moghimi 
insbesondere durch Bürger*innen aufgenommene Fotos und Vi-
deos von Gewässern in ihre Arbeit miteinbeziehen. RiverSnap ist 
ein Teilprojekt des Zukunftslabor Wasser am Zentrum für digitale 
Innovationen Niedersachsen, das vom Niedersächsischen Ministe-
rium für Wissenschaft und Kultur und der VolkswagenStiftung ge-
fördert wird. 

Im Forschungsprojekt RiverSnap werden freiwillig von Nutzern 
bereit gestellte Smartphone-Bilder und andere Mediendaten wie 
Drohnenbilder oder Videos von Flüssen mit im Feld und an offizi-
ellen Pegelstellen erhobenen Daten ausgewertet und beurteilt. An-
hand dieser Daten entwickelt und erprobt das Projekt innovative 
Bildanalysemethoden zur Bestimmung hydraulischer beziehungs-
weise flussbezogener Parameter, die auf dieser Plattform geteilt 
und mit zusätzlichen Informationen, zum Beispiel zur aktuellen 

Lage und Entwicklung eines Hochwassers, ergänzt werden. Um 
dieses Ziel zu erreichen, werden modernste Methoden des maschi-
nellen Lernens und der künstlichen Intelligenz eingesetzt. Zusätz-
lich wird untersucht, wie solche Daten zur Unterstützung und 
Weiterentwicklung von KI-Überflutungsvorhersagemodellen bei-
tragen können.                                                                       im

 ´Weitere Informationen unter http:go.lu-h.de/riversnap

Was ist im Park zu hören? Ein Vogel, Menschen, ein Rasenmäher 
oder doch eher der Schnellweg hinter den Hecken? Und wie fühlt 
sich der Spaziergang in Hannovers Grünflächen an? 

Um diese Art der Umweltwahrnehmung in öffentlichen Parks, 
Gärten und Waldstücken der niedersächsischen Landeshauptstadt 
geht es in einer aktuellen Studie des Instituts für Umweltplanung 
der Leibniz Universität Hannover (LUH). Es wird erforscht, wie sich 
die Sinneserfahrungen der verschiedenen Menschen bei ihrem 
Aufenthalt im Grünen zu unterschiedlichen Zeiten verändern. Die 
durch die Umfrage gesammelten Faktoren, die diese Erfahrungen 
prägen, sollen Ansätze entwickelt werden, die die Umweltwahr-
nehmung in städtischen Grünflächen verbessern. Letztlich hoffen 
die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler auf wertvolle Im-
pulse für die Grünflächenplanung in Städten. 

Für die Studie ist es daher entscheidend, dass sich möglichst viele 
Menschen beteiligen, während sie sich in öffentlichen Grünflächen 
Hannovers aufhalten. Eine mehrfache Beteiligung an verschiede-
nen Orten und zu unterschiedlichen Tages- und Jahreszeiten ist 
möglich und erwünscht. Über https://arcg.is/1GeDH4 können alle 
Interessierten mit ihrem Smartphone von unterwegs mitmachen, 
wann immer sie sich in einer öffentlichen Grünfläche aufhalten 
(über Browser oder App). Für die Studie werden vorwiegend audi-
tiv-visuelle Eindrücke erhoben. Die Befragung kann deutsch- oder 
englischsprachig ausgefüllt werden und ist bis zum 14. November 
2025 geöffnet.                                                                       kw

Teilnahme erwünscht
Befragung zu auditiv-visuellen Eindrücken in Parks und Wäldern

Foto: Ludwig-Franzius-Institut
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Ein Bauhistoriker, dessen Stimme gehört wird
Prof. Cord Meckseper zum 90. Geburtstag

Am 29. Oktober 2024 konnte Cord Meckseper seinen 90. Geburts-
tag im Rahmen eines Kolloquiums im Zeichensaal der Fakultät für 
Architektur und Landschaft feiern. Mit ihm taten das zahlreiche 
Gäste, von denen einige sogar aus Nordamerika und Südafrika an-
gereist waren. Dabei wurden noch zwei weitere Jubiläen began-
gen: Es war zugleich das 60. Jahr seines Eintritts in die Universität 
Hannover sowie das 25. Jahr seiner Pensionierung.

In den Räumen der Fakultät waren viele ehemalige Schüler, Dokto-
randen, Kollegen und Weggefährten zugegen, auch aus den Fach-
gesellschaften wie der Koldewey-Gesellschaft für bauhistorische 
Forschung, deren Vorsitzender Meckseper 1986-1994 war, sowie 
aus der Deutschen Burgenvereinigung, in dessen Präsidium er viele 
Jahre mitgewirkt hat.

Cord Meckseper war von 1974 bis 1999 Ordiniarius für „Bau- und 
Kunstgeschichte“. Genauso lange, wie er nun im Ruhestand ist. 
Doch Ruhestand ist ein unzutreffendes Wort, denn Cord Meckse-
per war in den letzten Jahrzehnten nicht weniger aktiv als zuvor. 
Einige seiner bedeutendsten Schriften entstanden in jener Zeit, al-
len voran das Standardwerk „Das Piano nobile als abendländische 
Raumkategorie“ (2012). Daneben beschäftigte ihn wiederholt die 
Aachener Pfalz Karls des Großen, ebenso wenig ließ ihn die Bur-
genforschung los. Zuweilen wurde es grundsätzlich, wie sein erst 
kürzlich erschienener Aufsatz „Wurde Architektur zu allen Zeiten 
verstanden?“ dokumentiert.

Promoviert wurde Cord Meckseper 1969 an der TH Stuttgart, wo 
er auch studiert hatte. Bereits im Jahr darauf wurde er im Fach 
„Stadtbaugeschichte“ habilitiert. Die Geschichte der Stadt, insbe-
sondere der mittelalterlichen Stadt, hat ihn stets begleitet. Und 

natürlich war er besonders prädestiniert, als ihm 1985 die Verant-
wortung für die Niedersächsische Landesausstellung „Stadt im 
Wandel. Kunst und Kultur des Bürgertums in Norddeutschland 
1115-1650“ anvertraut worden war, die von einem vierbändigen 
Katalog begleitet wurde.

Als Nachnachfolger auf dem Lehrstuhl und als akademischer „En-
kel“ von Cord Meckseper weiß ich es besonders zu schätzen, dass 
er sich die Tugenden der Neugierde, Aufgeschlossenheit und Zuge-
wandtheit bewahrt hat, mit denen er auch den Jüngeren (und 
auch den heutigen Doktoranden) gegenübertritt. Er freut sich am 
Nachwuchs des Faches. Das ist das großzügige Geschenk, das uns 
der Jubilar macht.                                     Prof. Dr. Markus Jager
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Dankbarer Blick zurück

„Glück gehabt!“ Mit diesen zwei Worten der Dankbarkeit blickt 
Prof. Dr.-Ing. Ludger Lohaus zurück auf sein Arbeitsleben. Mit dem 
Abschluss seines letzten großen Forschungsprogramms, dem DFG-
Schwerpunktprogramm SPP 2020 zum Thema Betonermüdung, 
verabschiedete sich der langjährige Professor für Baustoffkunde 
und Leiter des Instituts für Baustoffe sowie der MPA Hannover im 
feierlichen Rahmen aus dem aktiven Dienst. Die Gratulanten ho-
ben in ihren Grußworten und Vorträgen nicht nur seine wissen-
schaftlichen Erfolge und Verdienste für die Fakultät und Universi-
tät hervor, sondern lobten auch Lohaus‘ direkte Art. Dass er für 
alle Lebenslagen den passenden Spruch hat, bewies Ludger Lohaus 
auch bei dieser Gelegenheit: „Immer eine Schürze dabeihaben!“, 
riet er seinen langjährigen Weggefährten, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, der Familie und allen Gästen. Denn es reiche nicht, 
Glück zu haben, sondern man müsse es auch – wie im Märchen 
vom Sterntaler – im richtigen Augenblick auffangen. 

Eva Maria Mentzel

Prof. Ludger Lohaus (Mitte) mit Prof. Volker Epping, Präsident der Leibniz Uni-
versität Hannover, und Prof. Michael Haist, Nachfolger von Ludger Lohaus am 
Institut für Baustoffe. Quelle: Eva Maria Mentzel

Prof. Ludger Lohaus verabschiedet sich
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Flüsse, Seen und Ufer im Fokus
Forschungsteam wertet Fotos von Bürgerinnen und Bürgern aus

Wie hoch ist der Wasserstand eines Gewässers? Welche Flächen 
sind überflutet? Wie entwickelt sich das Hochwasserereignis in den 
nächsten Tagen? Fragen wie diese stehen im Mittelpunkt des For-
schungsprojekts RiverSnap, das am Ludwig-Franzius-Institut für 
Wasserbau und Ästuar- und Küsteningenieurwesen der Leibniz 
Universität Hannover (LUH) angesiedelt ist. Ziel des Forschungs-
vorhabens ist die Entwicklung robuster, intelligenter, kostengünsti-
ger und effizienter KI-basierter Analyseansätze und deren Erpro-
bung im realen Umfeld. Dafür wollen die Wissenschaftler*innen 
unter Leitung von Dr.-Ing. Mario Welzel und Dr. Armin Moghimi 
insbesondere durch Bürger*innen aufgenommene Fotos und Vi-
deos von Gewässern in ihre Arbeit miteinbeziehen. RiverSnap ist 
ein Teilprojekt des Zukunftslabor Wasser am Zentrum für digitale 
Innovationen Niedersachsen, das vom Niedersächsischen Ministe-
rium für Wissenschaft und Kultur und der VolkswagenStiftung ge-
fördert wird. 

Im Forschungsprojekt RiverSnap werden freiwillig von Nutzern 
bereit gestellte Smartphone-Bilder und andere Mediendaten wie 
Drohnenbilder oder Videos von Flüssen mit im Feld und an offizi-
ellen Pegelstellen erhobenen Daten ausgewertet und beurteilt. An-
hand dieser Daten entwickelt und erprobt das Projekt innovative 
Bildanalysemethoden zur Bestimmung hydraulischer beziehungs-
weise flussbezogener Parameter, die auf dieser Plattform geteilt 
und mit zusätzlichen Informationen, zum Beispiel zur aktuellen 

Lage und Entwicklung eines Hochwassers, ergänzt werden. Um 
dieses Ziel zu erreichen, werden modernste Methoden des maschi-
nellen Lernens und der künstlichen Intelligenz eingesetzt. Zusätz-
lich wird untersucht, wie solche Daten zur Unterstützung und 
Weiterentwicklung von KI-Überflutungsvorhersagemodellen bei-
tragen können.                                                                       im

 ´Weitere Informationen unter http:go.lu-h.de/riversnap

Was ist im Park zu hören? Ein Vogel, Menschen, ein Rasenmäher 
oder doch eher der Schnellweg hinter den Hecken? Und wie fühlt 
sich der Spaziergang in Hannovers Grünflächen an? 

Um diese Art der Umweltwahrnehmung in öffentlichen Parks, 
Gärten und Waldstücken der niedersächsischen Landeshauptstadt 
geht es in einer aktuellen Studie des Instituts für Umweltplanung 
der Leibniz Universität Hannover (LUH). Es wird erforscht, wie sich 
die Sinneserfahrungen der verschiedenen Menschen bei ihrem 
Aufenthalt im Grünen zu unterschiedlichen Zeiten verändern. Die 
durch die Umfrage gesammelten Faktoren, die diese Erfahrungen 
prägen, sollen Ansätze entwickelt werden, die die Umweltwahr-
nehmung in städtischen Grünflächen verbessern. Letztlich hoffen 
die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler auf wertvolle Im-
pulse für die Grünflächenplanung in Städten. 

Für die Studie ist es daher entscheidend, dass sich möglichst viele 
Menschen beteiligen, während sie sich in öffentlichen Grünflächen 
Hannovers aufhalten. Eine mehrfache Beteiligung an verschiede-
nen Orten und zu unterschiedlichen Tages- und Jahreszeiten ist 
möglich und erwünscht. Über https://arcg.is/1GeDH4 können alle 
Interessierten mit ihrem Smartphone von unterwegs mitmachen, 
wann immer sie sich in einer öffentlichen Grünfläche aufhalten 
(über Browser oder App). Für die Studie werden vorwiegend audi-
tiv-visuelle Eindrücke erhoben. Die Befragung kann deutsch- oder 
englischsprachig ausgefüllt werden und ist bis zum 14. November 
2025 geöffnet.                                                                       kw

Teilnahme erwünscht
Befragung zu auditiv-visuellen Eindrücken in Parks und Wäldern

Foto: Ludwig-Franzius-Institut
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Eine Mission für das Moor
Alumna Ann Christin Kornelsen gründete mit ihrem Mann das Startup „Mission to Marsh“
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Schaurig, neblig, gefährlich: Kaum eine Landschaft hat so einen 
schlechten Ruf wie das Moor. Alte Gruselmärchen spielen sich dort 
ab, aber auch neue Filme und Geschichten beschreiben das Moor 
als düstere Umgebung, die es besser zu meiden gilt.

Dabei sind Moore in Deutschland selten geworden: Von ehemals 
1,5 Millionen Hektar - wurden 95 Prozent im Laufe der Jahrhun-
derte für Landwirtschaft und Torfabbau trockengelegt und damit 
zerstört. Traurige Folge: Viele dort heimische Pflanzen und Tierar-
ten sind bedroht, die Schutzfunktion der Feuchtgebiete vor Über-
schwemmungen fehlt. Und nicht zuletzt: Das Moor ist zur CO2-
Quelle geworden. Intakte Moore sind hingegen die größten und 
raumeffizientesten Kohlenstoffspeicher auf der Erde. „Sieben Pro-
zent der deutschen CO2-Emissionen werden von trockengelegten 
Mooren ausgestoßen. In Niedersachsen sind es sogar 20 Prozent“, 
sagt Ann Christin Kornelsen. „Die gute Nachricht ist: Man kann die 
Moore wiedervernässen und ein intaktes Ökosystem aufbauen.“ 

Die 34-jährige Alumna der Leibniz Universität engagiert sich für 
den Moorschutz, seit sie sich im Studium der Geographie und 
Landschaftswissenschaften im Fach Bodenkunde in nasse Böden 
verliebt hat. Kornelsen machte ihre Begeisterung zum Beruf: Am 
Landesamt für Denkmalschutz befasste sie sich mit Moorarchäo-
logie und arbeitete als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Landes-
amt für Bergbau, Energie und Geologie. 

Doch in der Wissenschaft geht es langsam voran – zu langsam 
für Kornelsen, die nicht nur Moore erforschen, sondern auch für 
den Transfer dieses Wissens in Öffentlichkeit sorgen wollte. „Ob-
wohl wir seit 100 Jahren viel über Moore wissen, hat dieser Trans-
fer nicht geklappt“, sagt sie. Ohne Wissen um die Bedeutung der 
feuchten Landschaften für Artenvielfalt und Klimaschutz seien 
die Menschen aber nur schwer für deren Schutz zu begeistern.

Die Lösung kam in der Corona-Pandemie. „Mein Mann Alex und 
ich haben uns damals kennengelernt“, berichtet Kornelsen. Mit  
ihrer Begeisterung und auf Ausflügen infizierte sie ihn mit dem 
„Moor-Virus“. Gemeinsam kamen der Marketingfachmann und die 
Moorexpertin auf die Idee: Warum nicht ein gemeinnütziges Star-
tup gründen, um Wissen über Feuchtgebiete zugänglich zu ma-
chen und so Menschen und Unternehmen für den Moorschutz 
zu gewinnen? „Wir haben uns für Stipendien beim Bekleidungs-
hersteller Patagonia und bei der NBank beworben, um unsere Idee 
zu testen“, erzählt Kornelsen. Als von beiden eine Zusage kam, gab 
das den entscheidenden Schub: „Wir haben unsere Jobs gekündigt, 
alles verkauft und uns ein Auto mit Dachzelt zugelegt.“ Erstes Pro-
jekt der neugegründeten Mission to Marsh gGmbH: eine neunmo-
natige Expedition zu den Feuchtgebieten Amerikas, von Nordka-
nada bis Feuerland. Zurück in Deutschland wurde aus Experten-
gesprächen, Eindrücken und Erkenntnissen der Dokumentarfilm 
„Mission to Marsh“, der seit Ende Januar in ausgewählten Kinos 
zu sehen ist. 

Doch Mission to Marsh verfolgt noch mehr Projekte für den 
Schutz der Moore. „Wir bieten den Unternehmen mit unseren Pro-
jekten der Wiedervernässung Klimaschutz vor der Haustür“, erklärt 
Konelsen. „Kein Greenwashing, keine fragwürdigen Zertifikate, 
sondern überprüfbare Flächen.“ So konnte Mission to Marsh das 
Recycling-Unternehmen Interzero gewinnen.

Moorexpeditionen, Arbeitseinsätze als Teambuilding, Patenschaf-
ten und Sponsoring für den ersten „Moorathon“ – Ideen die Um-
setzung gibt für viele. Der „Moorathon“ beispielsweise funktioniert 

wie ein Sponsorenlauf, allerdings über 42 Tage und für 42 Sport-
arten. Jeder kann mitmachen. Die Teilnehmenden erfassen ihren 
Sport per App, die Sponsoren zahlen für den Moorschutz. Wer 
das Ereignis im vergangenen Jahr verpasst hat: Der nächste 
„Moora thon“ ist für den Herbst dieses Jahres schon in Planung.

Das Gründerpaar hat Erfolg: Seit seiner Entstehung konnte das 
Startup eine halbe Million Euro für den Moorschutz sammeln und 
130.000 Quadratmeter Moor renaturieren. Einen Scoop landete 
Mission to Marsh Anfang des Jahres: Der „Spiegel“ listete die Kor-
nelsens unter den 100 Hoffnungsträgern 2025. „Darauf sind wir 
schon sehr stolz“, sagt Ann Christin Kornelsen. Und hofft auf noch 
mehr Interesse für ihr Lebensthema: den Schutz des gar nicht so 
schaurigen Moors.                                               Katharina Wolf

 ´ Die „Mission to Marsh“ ist auch im Kino zu sehen. Die European 
Film Tour 2025 ist im Januar gestartet und kommt zum Beispiel 
am 16.04. nach Vechta an die Universität und am 27.04. nach 
Geeste ins Moormuseum. Weitere Termine sind in Arbeit:  
https://missiontomarsh.org/journey/

Die 34-jährige Alumna Ann Christin Kornelsen zusammen mit ihrem Mann Alex 
vor dem Expeditionswagen. Links ist das Venner Moor bei Osnabrück zu sehen. 
Alle Fotos: Mission to Marsh gGmbH

Marschland in Oromocto, Canada
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Schaurig, neblig, gefährlich: Kaum eine Landschaft hat so einen 
schlechten Ruf wie das Moor. Alte Gruselmärchen spielen sich dort 
ab, aber auch neue Filme und Geschichten beschreiben das Moor 
als düstere Umgebung, die es besser zu meiden gilt.

Dabei sind Moore in Deutschland selten geworden: Von ehemals 
1,5 Millionen Hektar - wurden 95 Prozent im Laufe der Jahrhun-
derte für Landwirtschaft und Torfabbau trockengelegt und damit 
zerstört. Traurige Folge: Viele dort heimische Pflanzen und Tierar-
ten sind bedroht, die Schutzfunktion der Feuchtgebiete vor Über-
schwemmungen fehlt. Und nicht zuletzt: Das Moor ist zur CO2-
Quelle geworden. Intakte Moore sind hingegen die größten und 
raumeffizientesten Kohlenstoffspeicher auf der Erde. „Sieben Pro-
zent der deutschen CO2-Emissionen werden von trockengelegten 
Mooren ausgestoßen. In Niedersachsen sind es sogar 20 Prozent“, 
sagt Ann Christin Kornelsen. „Die gute Nachricht ist: Man kann die 
Moore wiedervernässen und ein intaktes Ökosystem aufbauen.“ 

Die 34-jährige Alumna der Leibniz Universität engagiert sich für 
den Moorschutz, seit sie sich im Studium der Geographie und 
Landschaftswissenschaften im Fach Bodenkunde in nasse Böden 
verliebt hat. Kornelsen machte ihre Begeisterung zum Beruf: Am 
Landesamt für Denkmalschutz befasste sie sich mit Moorarchäo-
logie und arbeitete als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Landes-
amt für Bergbau, Energie und Geologie. 

Doch in der Wissenschaft geht es langsam voran – zu langsam 
für Kornelsen, die nicht nur Moore erforschen, sondern auch für 
den Transfer dieses Wissens in Öffentlichkeit sorgen wollte. „Ob-
wohl wir seit 100 Jahren viel über Moore wissen, hat dieser Trans-
fer nicht geklappt“, sagt sie. Ohne Wissen um die Bedeutung der 
feuchten Landschaften für Artenvielfalt und Klimaschutz seien 
die Menschen aber nur schwer für deren Schutz zu begeistern.

Die Lösung kam in der Corona-Pandemie. „Mein Mann Alex und 
ich haben uns damals kennengelernt“, berichtet Kornelsen. Mit  
ihrer Begeisterung und auf Ausflügen infizierte sie ihn mit dem 
„Moor-Virus“. Gemeinsam kamen der Marketingfachmann und die 
Moorexpertin auf die Idee: Warum nicht ein gemeinnütziges Star-
tup gründen, um Wissen über Feuchtgebiete zugänglich zu ma-
chen und so Menschen und Unternehmen für den Moorschutz 
zu gewinnen? „Wir haben uns für Stipendien beim Bekleidungs-
hersteller Patagonia und bei der NBank beworben, um unsere Idee 
zu testen“, erzählt Kornelsen. Als von beiden eine Zusage kam, gab 
das den entscheidenden Schub: „Wir haben unsere Jobs gekündigt, 
alles verkauft und uns ein Auto mit Dachzelt zugelegt.“ Erstes Pro-
jekt der neugegründeten Mission to Marsh gGmbH: eine neunmo-
natige Expedition zu den Feuchtgebieten Amerikas, von Nordka-
nada bis Feuerland. Zurück in Deutschland wurde aus Experten-
gesprächen, Eindrücken und Erkenntnissen der Dokumentarfilm 
„Mission to Marsh“, der seit Ende Januar in ausgewählten Kinos 
zu sehen ist. 

Doch Mission to Marsh verfolgt noch mehr Projekte für den 
Schutz der Moore. „Wir bieten den Unternehmen mit unseren Pro-
jekten der Wiedervernässung Klimaschutz vor der Haustür“, erklärt 
Konelsen. „Kein Greenwashing, keine fragwürdigen Zertifikate, 
sondern überprüfbare Flächen.“ So konnte Mission to Marsh das 
Recycling-Unternehmen Interzero gewinnen.

Moorexpeditionen, Arbeitseinsätze als Teambuilding, Patenschaf-
ten und Sponsoring für den ersten „Moorathon“ – Ideen die Um-
setzung gibt für viele. Der „Moorathon“ beispielsweise funktioniert 

wie ein Sponsorenlauf, allerdings über 42 Tage und für 42 Sport-
arten. Jeder kann mitmachen. Die Teilnehmenden erfassen ihren 
Sport per App, die Sponsoren zahlen für den Moorschutz. Wer 
das Ereignis im vergangenen Jahr verpasst hat: Der nächste 
„Moora thon“ ist für den Herbst dieses Jahres schon in Planung.

Das Gründerpaar hat Erfolg: Seit seiner Entstehung konnte das 
Startup eine halbe Million Euro für den Moorschutz sammeln und 
130.000 Quadratmeter Moor renaturieren. Einen Scoop landete 
Mission to Marsh Anfang des Jahres: Der „Spiegel“ listete die Kor-
nelsens unter den 100 Hoffnungsträgern 2025. „Darauf sind wir 
schon sehr stolz“, sagt Ann Christin Kornelsen. Und hofft auf noch 
mehr Interesse für ihr Lebensthema: den Schutz des gar nicht so 
schaurigen Moors.                                               Katharina Wolf

 ´ Die „Mission to Marsh“ ist auch im Kino zu sehen. Die European 
Film Tour 2025 ist im Januar gestartet und kommt zum Beispiel 
am 16.04. nach Vechta an die Universität und am 27.04. nach 
Geeste ins Moormuseum. Weitere Termine sind in Arbeit:  
https://missiontomarsh.org/journey/

Die 34-jährige Alumna Ann Christin Kornelsen zusammen mit ihrem Mann Alex 
vor dem Expeditionswagen. Links ist das Venner Moor bei Osnabrück zu sehen. 
Alle Fotos: Mission to Marsh gGmbH

Marschland in Oromocto, Canada
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Bildung für jedes Lebensalter
Das Gasthörenden- und Seniorenstudium an der LUH 

Kant, Hegel oder Sportmedizin: Wer sich schon immer mal intensi-
ver mit wissenschaftlichen Themen beschäftigen wollte, ist beim 
Gasthörenden- und Seniorenstudiums (GHS) der LUH genau rich-
tig. Auch ohne Abitur kann jede und jeder nach, neben oder vor 
dem Beruf Lehrveranstaltungen besuchen, ohne ein reguläres Stu-
dium aufzunehmen und kann auf die Art einzelne Wissensgebiete 
vertiefen, ohne ein vollständiges Studium zu absolvieren. Bei der 
Veranstaltungswahl stehen zwei große Bereiche zur Verfügung: 
Fakultätsveranstaltungen, die zusammen mit den regulären Stu-
dierenden besucht werden können sowie GHS-Veranstaltungen, 
die speziell für Gasthörende organisiert werden. 

Im Wintersemester 1985/86 startete das Seniorenstudium, wie es 
damals noch hieß, mit 136 Teilnehmenden. Es entstand als Folge 
des Interesses in Deutschland und Europa nach dem zweiten Welt-
krieg nachholende Bildung für Ältere anzubieten. Das Interesse 
stieg kontinuierlich, heute gibt es mehr bildungsaffine Ältere, die 
sich in ihrer nachberuflichen Phase für ein anderes Fach als das ih-
rer Ausbildung interessieren – im Wintersemester 2024/2025 wa-
ren 793 Gasthörende angemeldet.  

Eine Hochschulzugangsberechtigung ist nicht erforderlich, um die 
Lehrveranstaltungen zu besuchen. Der Semesterbeitrag kostet 146 
Euro. Gasthörende können keine Prüfungen ablegen und auch kei-
nen Studienabschluss erwerben, die Teilnahme an regulären Fakul-
tätsveranstaltungen muss vorher durch die Dozent*innen geneh-
migt werden. Die spezifischen Veranstaltungen, die Gasthörenden 
offenstehen, variieren von Semester zu Semester. 
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Das aktuelle Vorlesungsverzeichnis gibt Auskunft darüber, welche 
Veranstaltungen verfügbar sind. Zum Sommersemester 2025 ist 
die Einschreibung bis zum 1. Mai möglich, die Anmeldung er-
folgt im Gasthörendenbüro.

„Beliebte Fächer sind Geschichte und Philosophie,“ so Thomas 
Bertram, Leiter des GHS. „Insgesamt besteht ein gutes Verhältnis 
zwischen Alt und Jung an der LUH, so profitieren Ältere von aktu-
ellem Knowhow der Studierenden, während Jüngere die Erfahrun-
gen der Älteren bereichert und so alle Einblicke in die Lebenswelt 
der jeweils anderen Generation bekommen können.“ 

Im Zusammenhang mit dem Gasthörendenstudium gibt es weitere 
Angebote. So wurde der Verein CampusCultur im Jahr 2002 auf 
Initiative von Gasthörenden gegründet. Der Verein bereichert 
durch Vorträge, Diskussionen und Veranstaltungen das studen-
tische Leben an der Universität. Zusammen mit der Zentralen Ein-
richtung für Weiterbildung und dem Hochschulbüro für Interna-
tionales wurde das Projekt SeniorStudentPartnership (StuPs) 
initiiert. Mit SeniorStudentPartnership können internationale 
Studie rende sich mit Senioren, die an der Leibniz Universität ein 
Gasthörendenstudium verfolgen, austauschen und von deren Er-
fahrungen und deren Know-how profitieren.                            sl

 ´Weitere Informationen finden Sie unter:  
https://www.ghs.uni-hannover.de/de/
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Ulrich Jagau
Gasthörer an der LUH

Was hat Sie dazu bewegt, 
sich für das Gasthörenden- und  
Seniorenstudium zu entscheiden? 

 Begonnen habe ich 2019 als eingeschriebener Gasthörer. 
Bereits in 2016 war ich im Projekt StuPs (SeniorStudentPart-
nership) zusammen mit meiner Frau aktiv. StuPs ist ein Ge-
meinschaftsprojekt vom GHS, dem International Office und 
dem Verein CampusCultur e.V. In diesem Rahmen haben wir 
mit den internationalen StudentInnen Veranstaltungen be-
sucht, Abschlussarbeiten durchgesehen, bei Bewerbungen ge-
holfen – oder auch oft gemeinsam gekocht. Außerdem bin ich 
als Seniorstudent dem Hochschulsport sehr aktiv verbunden.

Welche Angebote nehmen Sie wahr? 

 Ziel für mich ist, mit jüngeren Menschen zu arbeiten und in 
Kontakt zu treten. Daher bin ich gern in den „normalen“, also 
nicht GHS-zugeschnittenen Vorlesungen aktiv. Meine Interes-
sensgebiete waren und sind: Sportwissenschaften, Sportmedi-
zin, Ernährungswissenschaften, sowie Medizintechnik. 

Was bereichert Sie? 

 Neues entdecken, lebenslanges Lernen, eine alte Leiden-
schaft „Medizin“ aufgreifen, den eigenen Körper und seine 
Funktion (und seine Grenzen) besser kennenlernen, auch auf 
alten Pfaden der Bildverarbeitung und Messtechnik nochmals 
im Rahmen der inzwischen neuen Technologien zu wandeln 
und das eben zusammen mit jüngeren Menschen. Am Gasthö-
rendenstudium schätze ich auch, dass praktisch „alles möglich 
ist“. Es gab niemals ein Nein bei einem Teilnahmewunsch bei 
den Professorinnen und Professoren. Mitmachen wurde im-
mer unterstützt und gern gesehen. 

Sonja Metz 
Gasthörerin an der LUH

Was hat Sie dazu bewegt, 
sich für das Gasthörenden- und 
Seniorenstudium zu entscheiden? 

 Ich war verwitwet, ohne Anhang in Hannover sowie früh 
verrentet. Im Berufsleben hatte ich mir vorgenommen, im 
Alter zu studieren. Informationen über das GHS Studium, die 
ich auf einem Großraumentdeckertag erhielt, kamen zum 
rechten Zeitpunkt. Seit dem Wintersemester 2016/17 bin ich 
Gasthörerin. Zudem engagiere ich mich seit WiSe 2018/19 
ehren amtlich bei der studentischen Interessenvertretung der 
Gasthörenden.

Welche Angebote nehmen Sie wahr? 

 Angebote querbeet von Geschichte, Kunst, Politik, Archi-
tektur, Literatur, Physiologie, Jura und Philosophie. Ich be-
suche die Veranstaltungen der GHS als auch die der Fakul-
täten. Philosophie interessiert mich besonders, obwohl so 
mancher Philosoph für mich teils schwer zu verstehen ist. 
Aktu ell kämpfe ich mit Hegels Phänomenologie des Geistes.

Was bereichert Sie? 

 Die Struktur für meinen Tagesablauf, die Kontakte und 
der Austausch zu Mitstudierenden sind für mich wichtig. Die 
kleinen grauen Zellen aktiv zu beschäftigen – das gefällt mir. 
Ich bin begeistert, dass es das Gasthörendenstudium gibt und 
ich noch einmal die „Schulbank drücken“ darf. Es ist für mich 
etwas Besonderes, die Fakultätsseminare zu besuchen. Zu 
lernen, wofür im Berufsleben weder Zeit noch Muße war, 
ist eine große Bereicherung.

LeibnizCampus hat nachgefragt

Sie möchten Ressourcen schonen und Ihre Printausgabe abbestellen? Schreiben Sie uns eine Mail: alumni@zuv.uni-hannover.de

Im angepassten Format für Android und Apple für Smartphone 
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Bildung für jedes Lebensalter
Das Gasthörenden- und Seniorenstudium an der LUH 

Kant, Hegel oder Sportmedizin: Wer sich schon immer mal intensi-
ver mit wissenschaftlichen Themen beschäftigen wollte, ist beim 
Gasthörenden- und Seniorenstudiums (GHS) der LUH genau rich-
tig. Auch ohne Abitur kann jede und jeder nach, neben oder vor 
dem Beruf Lehrveranstaltungen besuchen, ohne ein reguläres Stu-
dium aufzunehmen und kann auf die Art einzelne Wissensgebiete 
vertiefen, ohne ein vollständiges Studium zu absolvieren. Bei der 
Veranstaltungswahl stehen zwei große Bereiche zur Verfügung: 
Fakultätsveranstaltungen, die zusammen mit den regulären Stu-
dierenden besucht werden können sowie GHS-Veranstaltungen, 
die speziell für Gasthörende organisiert werden. 

Im Wintersemester 1985/86 startete das Seniorenstudium, wie es 
damals noch hieß, mit 136 Teilnehmenden. Es entstand als Folge 
des Interesses in Deutschland und Europa nach dem zweiten Welt-
krieg nachholende Bildung für Ältere anzubieten. Das Interesse 
stieg kontinuierlich, heute gibt es mehr bildungsaffine Ältere, die 
sich in ihrer nachberuflichen Phase für ein anderes Fach als das ih-
rer Ausbildung interessieren – im Wintersemester 2024/2025 wa-
ren 793 Gasthörende angemeldet.  

Eine Hochschulzugangsberechtigung ist nicht erforderlich, um die 
Lehrveranstaltungen zu besuchen. Der Semesterbeitrag kostet 146 
Euro. Gasthörende können keine Prüfungen ablegen und auch kei-
nen Studienabschluss erwerben, die Teilnahme an regulären Fakul-
tätsveranstaltungen muss vorher durch die Dozent*innen geneh-
migt werden. Die spezifischen Veranstaltungen, die Gasthörenden 
offenstehen, variieren von Semester zu Semester. 
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Das aktuelle Vorlesungsverzeichnis gibt Auskunft darüber, welche 
Veranstaltungen verfügbar sind. Zum Sommersemester 2025 ist 
die Einschreibung bis zum 1. Mai möglich, die Anmeldung er-
folgt im Gasthörendenbüro.

„Beliebte Fächer sind Geschichte und Philosophie,“ so Thomas 
Bertram, Leiter des GHS. „Insgesamt besteht ein gutes Verhältnis 
zwischen Alt und Jung an der LUH, so profitieren Ältere von aktu-
ellem Knowhow der Studierenden, während Jüngere die Erfahrun-
gen der Älteren bereichert und so alle Einblicke in die Lebenswelt 
der jeweils anderen Generation bekommen können.“ 

Im Zusammenhang mit dem Gasthörendenstudium gibt es weitere 
Angebote. So wurde der Verein CampusCultur im Jahr 2002 auf 
Initiative von Gasthörenden gegründet. Der Verein bereichert 
durch Vorträge, Diskussionen und Veranstaltungen das studen-
tische Leben an der Universität. Zusammen mit der Zentralen Ein-
richtung für Weiterbildung und dem Hochschulbüro für Interna-
tionales wurde das Projekt SeniorStudentPartnership (StuPs) 
initiiert. Mit SeniorStudentPartnership können internationale 
Studie rende sich mit Senioren, die an der Leibniz Universität ein 
Gasthörendenstudium verfolgen, austauschen und von deren Er-
fahrungen und deren Know-how profitieren.                            sl

 ´Weitere Informationen finden Sie unter:  
https://www.ghs.uni-hannover.de/de/
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Ulrich Jagau
Gasthörer an der LUH

Was hat Sie dazu bewegt, 
sich für das Gasthörenden- und  
Seniorenstudium zu entscheiden? 

 Begonnen habe ich 2019 als eingeschriebener Gasthörer. 
Bereits in 2016 war ich im Projekt StuPs (SeniorStudentPart-
nership) zusammen mit meiner Frau aktiv. StuPs ist ein Ge-
meinschaftsprojekt vom GHS, dem International Office und 
dem Verein CampusCultur e.V. In diesem Rahmen haben wir 
mit den internationalen StudentInnen Veranstaltungen be-
sucht, Abschlussarbeiten durchgesehen, bei Bewerbungen ge-
holfen – oder auch oft gemeinsam gekocht. Außerdem bin ich 
als Seniorstudent dem Hochschulsport sehr aktiv verbunden.

Welche Angebote nehmen Sie wahr? 

 Ziel für mich ist, mit jüngeren Menschen zu arbeiten und in 
Kontakt zu treten. Daher bin ich gern in den „normalen“, also 
nicht GHS-zugeschnittenen Vorlesungen aktiv. Meine Interes-
sensgebiete waren und sind: Sportwissenschaften, Sportmedi-
zin, Ernährungswissenschaften, sowie Medizintechnik. 

Was bereichert Sie? 

 Neues entdecken, lebenslanges Lernen, eine alte Leiden-
schaft „Medizin“ aufgreifen, den eigenen Körper und seine 
Funktion (und seine Grenzen) besser kennenlernen, auch auf 
alten Pfaden der Bildverarbeitung und Messtechnik nochmals 
im Rahmen der inzwischen neuen Technologien zu wandeln 
und das eben zusammen mit jüngeren Menschen. Am Gasthö-
rendenstudium schätze ich auch, dass praktisch „alles möglich 
ist“. Es gab niemals ein Nein bei einem Teilnahmewunsch bei 
den Professorinnen und Professoren. Mitmachen wurde im-
mer unterstützt und gern gesehen. 

Sonja Metz 
Gasthörerin an der LUH

Was hat Sie dazu bewegt, 
sich für das Gasthörenden- und 
Seniorenstudium zu entscheiden? 

 Ich war verwitwet, ohne Anhang in Hannover sowie früh 
verrentet. Im Berufsleben hatte ich mir vorgenommen, im 
Alter zu studieren. Informationen über das GHS Studium, die 
ich auf einem Großraumentdeckertag erhielt, kamen zum 
rechten Zeitpunkt. Seit dem Wintersemester 2016/17 bin ich 
Gasthörerin. Zudem engagiere ich mich seit WiSe 2018/19 
ehren amtlich bei der studentischen Interessenvertretung der 
Gasthörenden.

Welche Angebote nehmen Sie wahr? 

 Angebote querbeet von Geschichte, Kunst, Politik, Archi-
tektur, Literatur, Physiologie, Jura und Philosophie. Ich be-
suche die Veranstaltungen der GHS als auch die der Fakul-
täten. Philosophie interessiert mich besonders, obwohl so 
mancher Philosoph für mich teils schwer zu verstehen ist. 
Aktu ell kämpfe ich mit Hegels Phänomenologie des Geistes.

Was bereichert Sie? 

 Die Struktur für meinen Tagesablauf, die Kontakte und 
der Austausch zu Mitstudierenden sind für mich wichtig. Die 
kleinen grauen Zellen aktiv zu beschäftigen – das gefällt mir. 
Ich bin begeistert, dass es das Gasthörendenstudium gibt und 
ich noch einmal die „Schulbank drücken“ darf. Es ist für mich 
etwas Besonderes, die Fakultätsseminare zu besuchen. Zu 
lernen, wofür im Berufsleben weder Zeit noch Muße war, 
ist eine große Bereicherung.
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Neue Studiengänge im Maschinenbau
Doppelabschluss und englischsprachige Variante bereichern Angebot 

Das Double-Degree-Programm Sustainable Engineering wird in 
Zusammenarbeit mit der Lappeenranta University of Technology 
(LUT) in Finnland angeboten und ermöglicht es, zwei Masterab-
schlüsse an verschiedenen Universitäten zu erlangen. Das interdis-
ziplinäre Studienangebot fördert die Entwicklung innovativer Lö-
sungen für technische Herausforderungen im Kontext von Nach-
haltigkeit. Absolviert werden müssen verschiedene Pflicht- und 
Wahlmodule wie „Welding Technology and Additive Manufactu-
ring“ oder „Composite and Hybrid Materials“. Studierende der LUH 
wechseln zum dritten Semester an die LUT und schreiben dort im 
vierten ihre Masterarbeit, die von beiden Universitäten betreut 
wird. 

 ´Weitere Informationen unter: 
http://go.lu-h.de/sustainable-engineering-dd 

AI Driven Mechatronics and Robotics ist eine rein englischspra-
chige Variante des Masters Mechatronik und Robotik und für in-
ternationale Studierende konzipiert. Er bereitet auf eine zukunfts-
sichere Karriere in den Bereichen KI und maschinelles Lernen vor. 
Kombiniert werden Elemente des Maschinenbaus, der Elektrotech-
nik und der Informatik, sodass komplexe mechatronische Systeme 
gestaltet werden können. Im Studiengang müssen drei Pflichtmo-
dule absolviert werden: „Data- and AI-Driven Methods in Enginee-
ring“, „Data- and Learning Based Control“ und „Robotics I“. Ein 
Deutschkurs ist ebenfalls verpflichtend für Studierende aus dem 
Ausland. Zusätzliche Wahlmodule und ein Praktikum erlauben in-
dividuelle Spezialisierungen. 

 ´Weitere Informationen unter: 
http://go.lu-h.de/ai-driven-m-r-m-sc 

Einzelstücke für die Wissenschaft
Azubis in der Metallwerkstatt lernen solide und abwechslungsreich

Ein lichter Raum, sonores Brummen, zwei Reihen Maschinen, stille 
Geschäftigkeit – wir betreten die Metallwerkstatt des Instituts für 
Turbomaschinen und Fluiddynamik (TFD) auf dem Campus Maschi-
nenbau. Hier werden Spezialanfertigungen für die Forschung an 
Turbinen hergestellt: Schaufeln mit ausgefallenen Querschnitten, 
Sonden mit mikrometerfeinen Bohrungen – Einzelstücke oder 
Kleinstserien, die es so auf dem Markt nicht zu kaufen gibt.

Alicia Rohr schichtet Rohlinge in eine Ablage. Sie ist sechzehn und 
hat hier im letzten Sommer eine Ausbildung zur Feinwerkmechani-

kerin begonnen, zusammen mit Mirya Flemming, 18 Jahre alt. Die 
Ausbildung dauert 3½ Jahre, mit einer guten Zwischenprüfung 
kann man verkürzen; aktuell sind drei Azubis in der Werkstatt, 
zwei sind im Sommer gerade fertig geworden. 

„Hier an der Uni werden wir handwerklich am Werkstück ausge-
bildet: Feilen, Bohren, Fräsen – alles auf Maß und Passung, das 
muss sitzen, bevor wir dann an die Automatisierung herangeführt 
werden,“ sagt Alicia. Den Azubis kommt zugute, dass in den For-
schungswerkstätten keine Serienproduktionen mit großen Stück-
zahlen gefahren werden, sondern experimentelle Sonderfertigun-
gen entstehen. Statt stumpfer Routine fordert jeder Auftrag das 
Können neu heraus, nicht selten wird Neuland betreten. Das 
schlägt sich auch im Maschinenpark nieder: Er reicht von der klas-
sischen Drehbank bis zur 5-achsigen CNC-Anlage für komplexe 
Geometrien. Diese Breite und Abwechslung spornt zum Lernen an. 
Regelmäßig schneiden die Azubis mit sehr guten Noten ab.

Und nach der Ausbildung? Nicht wenige beginnen dann ein Studi-
um im Maschinenbau, andere machen ihren Techniker oder Meister 
und gehen in die Industrie – so wie Heinrich Selle, der selbst an 
der LUH gelernt hat und nach 20 Jahren in der Industrie 2010 an 
die Uni zurückkam – er leitet heute als Meister die Metallwerkstatt 
am TFD. Alicia hat eigene Pläne, sie will Hufschmiedin werden. 
Miry a tendiert in Richtung Schmuck und Uhren.   Eckhard Stasch

 ´Weitere Informationen unter:  
https://www.uni-hannover.de/ausbildung

Die Auszubildenden Alicia Rohr (li) und Mirya Flemming an der Drehbank in der 
Metallwerkstatt des TFD. Quelle: Eckhard Stasch
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ziplinäre Studienangebot fördert die Entwicklung innovativer Lö-
sungen für technische Herausforderungen im Kontext von Nach-
haltigkeit. Absolviert werden müssen verschiedene Pflicht- und 
Wahlmodule wie „Welding Technology and Additive Manufactu-
ring“ oder „Composite and Hybrid Materials“. Studierende der LUH 
wechseln zum dritten Semester an die LUT und schreiben dort im 
vierten ihre Masterarbeit, die von beiden Universitäten betreut 
wird. 

 ´Weitere Informationen unter: 
http://go.lu-h.de/sustainable-engineering-dd 

AI Driven Mechatronics and Robotics ist eine rein englischspra-
chige Variante des Masters Mechatronik und Robotik und für in-
ternationale Studierende konzipiert. Er bereitet auf eine zukunfts-
sichere Karriere in den Bereichen KI und maschinelles Lernen vor. 
Kombiniert werden Elemente des Maschinenbaus, der Elektrotech-
nik und der Informatik, sodass komplexe mechatronische Systeme 
gestaltet werden können. Im Studiengang müssen drei Pflichtmo-
dule absolviert werden: „Data- and AI-Driven Methods in Enginee-
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Was will und was bedeutet 

FutureEducation? 

Dieses Themenheft befasst 

sich mit der Lehrkräftebildung 

an der Leibniz Universität 

Hannover, den aktuellen 

Herausforderungen und 

Antworten auf eine 

Gesellschaft im Wandel. 

Mit FutureEducation liegt auch 

ein Fokus auf der Beschreibung 

und Gestaltung von Unterricht 

in einer Schule der Zukunft. 

Eine Einleitung.

Die Lehrkräftebildung

Was macht eine gute zu-
kunftsweisende Schule aus? 
Aus gesellschaftlicher Sicht 
sind Kriterien wie das Errei-
chen einer Bildungsgerechtig-
keit und die Förderung sozia-
ler Kompetenzen wichtige 
Qualitätsindikatoren: Schulen 
spielen eine wesentliche Rolle 
bei der sozialen Integration 
und der Bildung gemeinsamer 
Werte und Normen. Sie för-
dern soziale Kompetenzen 
und das Miteinander in einer 
heterogenen Gesellschaft. 
Schulen sollten unabhängig 
von sozialer Herkunft, Ge-
schlecht oder ethnischer Zu-
gehörigkeit gleiche Bildungs-

chancen bieten. Als weitere 
Kriterien für eine zukunfts-
weisende Schule gelten auch 
eine Vorbereitung auf die be-
rufliche Zukunft sowie eine 
Unterstützung der individuel-
len Persönlichkeitsentwick-
lung durch die Förderung von 
kritischem Denken, Selbstbe-
wusstsein sowie Verantwor-
tungsbewusstsein und mün-
dige Mitgliedschaft in einer 
demokratischen Gesellschaft. 
Daraus erwachsen Erwartun-
gen an die Lehrkräfte als un-
mittelbare Akteur*innen in 
der Schule sowie an eine ent-
sprechende Professionalisie-
rung angehender Lehrkräfte. 

Für die universitäre Lehrkräf-
tebildung bedeutet das, diese 
Ansprüche mit dem einer fun-
dierten wissenschaftsbasier-
ten fachlichen, (fach)didakti-
schen und pädagogische Aus-
bildung zu verbinden.

Neben dem akuten Lehrkräf-
temangel, der temporär alter-
native Qualifikationswege 
notwendig macht, sind derzeit 
gesellschaftliche Veränderun-
gen zu beachten, die es zuneh-
mend erschweren, oben ge-
nannte Anforderungen an 
eine zeitgemäße Schule in vol-
lem Umfang zu berücksichti-
gen. Ihre Erfüllung stellt sich 

Abbildung 1
Der Anteil Studierender an der 
LUH im Bereich Lehramt liegt 
bei 20 % und bleibt absolut recht 
konstant bei ca. 5.000. 
Quelle: LSE/LUH

1

Ein herausforderndes und gesamtgesellschaftlich relevantes Thema
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klassischen Aufgabenspekt-
rums der Lehrkräftebildung – 
Aufgaben des bildungsbezoge­
nen Transfers und der Wissen-
schaftskommunikation. Die 
LUH fokussiert schon seit län-
gerer Zeit diese wichtiger wer-
dende Schnittstelle zwischen 
Wissenschaft und Gesell-
schaft (zum Beispiel seit 2019 
im Science Communication 
LAB). Die LSE ist maßgeblich 
an einer engen Zusammenar-
beit zwischen Öffentlichkeits-
arbeit, Lehrkräftebildung und 
Forschungsverbünden im Sin-
ne eines Bildungsökosystems 
beteiligt, um aktuelle For-
schungsthemen durch wissen-
schaftsbasierte Lerngelegen-
heiten in Bildungsprozesse zu 
integrieren. Damit werden 
nicht nur aktuelle Themen 
und Entwicklungen der For-
schung in eine breitere Öffent-
lichkeit gebracht. Vielmehr 
werden Lernorte in einer Wei-
se geöffnet und miteinander 
verbunden und außerdem alle 
Akteur*innen derart einge-
bunden, dass Bildungsinstitu-
tionen (seien es Schulen, Uni-
versitäten oder außerschuli-
sche Lernorte) nicht als iso-
lierte oder parallele Welten 
wahrgenommen werden; sie 
sind Teil der Lebenswelt.

Kooperation: uniintern, regio­
nal, überregional, national

Die Lehrkräftebildung in 
Deutschland ist, anders als in 
den meisten anderen Ländern 
in drei Phasen (Universität, 
Vorbereitungsdienst, Berufs-
phase) aufgeteilt. Daraus er-
wachsende Abstimmungsbe-
darfe erfordern Vernetzungs- 
und Kooperationstätigkeiten: 
Während für die ersten beiden 
Phasen länderübergreifende 
Standards festgelegt wurden, 
ist die letzte Phase nicht wei-
ter formal strukturiert. Zwar 
gibt es Fortbildungsangebote 
für Lehrkräfte; diese sind aber 
länderspezifisch und sehr 
verschie den. Einzigartig in 
Deutschland ist in Nieder-
sachsen die Anbindung von 

aber nicht für Schulen und die 
Lehrkräftebildung allein als 
eine Herausforderung dar; es 
bedeutet eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe, zu der 
eine Universität als Ganzes 
einen wesentlichen Beitrag 
leisten kann und muss. 
 

Gesellschaftliche 
Transformationsprozesse

Globale Herausforderungen 
wie Krieg, Migration oder 
Klima wandel, sinkende Kom-
petenzniveaus und Zunahme 
herkunftsbezogener Dispari-
täten, pandemiebedingte Ein-
schränkungen des Schulbe-
triebs oder das Erstarken 
demo kratiefeindlicher Strö-
mun gen: Die Liste der gesell-
schaftlichen Problemlagen 
und Herausforderungen, mit 
denen sich das Bildungswesen 
in jüngster Zeit konfrontiert 
sieht, ist lang. Vor dem Ein-
druck dieser gesamtgesell-
schaftlichen Transformations-
prozesse sind kompetente, 
handlungsnah ausgebildete 
Lehrkräfte, die sich auf be-
ständig verändernde Heraus-
forderungen einstellen kön-
nen und reflexiv handlungs-
fähig sind, gefragter denn je. 

Hinzu kommen in einer zu-
nehmenden Gleichzeitigkeit 
von Analog und Digital neue 
Themenfelder wie der Um-
gang mit digital transformier-
ten Daten und der künstlichen 
Intelligenz. Sie werfen einen 
neuen Blick auf die Bedeut-
samkeit von Inhalten sowie 
die Gestaltung von Lerngele-
genheiten zum Beispiel unter 
Aufbruch von Raum und Zeit. 

Es erscheint insgesamt also 
geboten, Lehrkräfte im Sinne 
einer Futures Literacy so auszu-
bilden, dass sie in einem sich 
kontinuierlich verändernden 
Bildungsgeschehen mit Schü-
lerinnen und Schülern konst-
ruktive Strategien zum Um-
gang mit teilweise unsicheren 
Zukunftsszenarien entwi-
ckeln können. 

Lehrkräftebildung 
als universitäre Lehr­ und 
Forschungsaufgabe

Dieser gesamtgesellschaftli-
chen Bedeutung muss sich die 
Universität nicht nur in der 
Lehre, sondern insbesondere 
auch in der Forschung in be-
sonderem Maße widmen. Sie 
sind Orte, an denen eine fach-
liche Ausbildung mit einer 
fachdidaktischen, pädagogi-
schen und praxis-orientierten 
Expertise eng verzahnt wer-
den. Diese erste Phase der 
Lehrkräftebildung fokussiert 
auf die Bereitstellung des pro-
fessionsrelevanten Wissens 
als Grundstock für die spätere 
professionelle Handlungs-
kompetenz. Zum einen leisten 
Universitäten im Rahmen 
der lehramtsbezogenen Stu-
diengänge mit einer wissen­
schaftsbasierten Professionalisie­
rung angehender Lehrkräfte 
einen grundlegenden Beitrag 
zur Qualitätssicherung schuli-
scher Bildungsprozesse. Zum 
anderen sind Bildungsprozes-
se und die damit verbundenen 
Problemlagen seit jeher Ge-
genstand der (empirischen) 
Bildungsforschung.

Die Leibniz Universität Han-
nover (LUH) ist hier eine für 
das Land Niedersachsen nicht 
zu vernachlässigende Akteu-
rin der Lehrkräftebildung. So 
sind derzeit rund 20 Prozent 
der Studierenden in einem der 
insgesamt zehn angebotenen 
Lehramtsstudiengänge (Gym-
nasien, Sonderpädagogik, Be-
rufsbildende Schulen) einge-
schrieben (Abb. 1). Die LUH 
sieht in ihrer Lehrkräftebil-
dung außerdem einen Profil-
schwerpunkt, den sie mit der 
Gründung der Leibniz School 
of Education (LSE) strukturell 
stärkt.
 

Lernen als Teil der Lebenswelt

Lehrkräftebildende Universi-
täten übernehmen im Bereich 
Third Mission zunehmend – 
und unter Erweiterung des 
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Was will und was bedeutet 

FutureEducation? 

Dieses Themenheft befasst 

sich mit der Lehrkräftebildung 

an der Leibniz Universität 

Hannover, den aktuellen 

Herausforderungen und 

Antworten auf eine 

Gesellschaft im Wandel. 

Mit FutureEducation liegt auch 

ein Fokus auf der Beschreibung 

und Gestaltung von Unterricht 

in einer Schule der Zukunft. 

Eine Einleitung.

Die Lehrkräftebildung

Was macht eine gute zu-
kunftsweisende Schule aus? 
Aus gesellschaftlicher Sicht 
sind Kriterien wie das Errei-
chen einer Bildungsgerechtig-
keit und die Förderung sozia-
ler Kompetenzen wichtige 
Qualitätsindikatoren: Schulen 
spielen eine wesentliche Rolle 
bei der sozialen Integration 
und der Bildung gemeinsamer 
Werte und Normen. Sie för-
dern soziale Kompetenzen 
und das Miteinander in einer 
heterogenen Gesellschaft. 
Schulen sollten unabhängig 
von sozialer Herkunft, Ge-
schlecht oder ethnischer Zu-
gehörigkeit gleiche Bildungs-

chancen bieten. Als weitere 
Kriterien für eine zukunfts-
weisende Schule gelten auch 
eine Vorbereitung auf die be-
rufliche Zukunft sowie eine 
Unterstützung der individuel-
len Persönlichkeitsentwick-
lung durch die Förderung von 
kritischem Denken, Selbstbe-
wusstsein sowie Verantwor-
tungsbewusstsein und mün-
dige Mitgliedschaft in einer 
demokratischen Gesellschaft. 
Daraus erwachsen Erwartun-
gen an die Lehrkräfte als un-
mittelbare Akteur*innen in 
der Schule sowie an eine ent-
sprechende Professionalisie-
rung angehender Lehrkräfte. 

Für die universitäre Lehrkräf-
tebildung bedeutet das, diese 
Ansprüche mit dem einer fun-
dierten wissenschaftsbasier-
ten fachlichen, (fach)didakti-
schen und pädagogische Aus-
bildung zu verbinden.

Neben dem akuten Lehrkräf-
temangel, der temporär alter-
native Qualifikationswege 
notwendig macht, sind derzeit 
gesellschaftliche Veränderun-
gen zu beachten, die es zuneh-
mend erschweren, oben ge-
nannte Anforderungen an 
eine zeitgemäße Schule in vol-
lem Umfang zu berücksichti-
gen. Ihre Erfüllung stellt sich 

Abbildung 1
Der Anteil Studierender an der 
LUH im Bereich Lehramt liegt 
bei 20 % und bleibt absolut recht 
konstant bei ca. 5.000. 
Quelle: LSE/LUH

1

Ein herausforderndes und gesamtgesellschaftlich relevantes Thema
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klassischen Aufgabenspekt-
rums der Lehrkräftebildung – 
Aufgaben des bildungsbezoge­
nen Transfers und der Wissen-
schaftskommunikation. Die 
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gerer Zeit diese wichtiger wer-
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versitäten oder außerschuli-
sche Lernorte) nicht als iso-
lierte oder parallele Welten 
wahrgenommen werden; sie 
sind Teil der Lebenswelt.

Kooperation: uniintern, regio­
nal, überregional, national
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Standards festgelegt wurden, 
ist die letzte Phase nicht wei-
ter formal strukturiert. Zwar 
gibt es Fortbildungsangebote 
für Lehrkräfte; diese sind aber 
länderspezifisch und sehr 
verschie den. Einzigartig in 
Deutschland ist in Nieder-
sachsen die Anbindung von 
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schaftliche Aufgabe, zu der 
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leisten kann und muss. 
 

Gesellschaftliche 
Transformationsprozesse

Globale Herausforderungen 
wie Krieg, Migration oder 
Klima wandel, sinkende Kom-
petenzniveaus und Zunahme 
herkunftsbezogener Dispari-
täten, pandemiebedingte Ein-
schränkungen des Schulbe-
triebs oder das Erstarken 
demo kratiefeindlicher Strö-
mun gen: Die Liste der gesell-
schaftlichen Problemlagen 
und Herausforderungen, mit 
denen sich das Bildungswesen 
in jüngster Zeit konfrontiert 
sieht, ist lang. Vor dem Ein-
druck dieser gesamtgesell-
schaftlichen Transformations-
prozesse sind kompetente, 
handlungsnah ausgebildete 
Lehrkräfte, die sich auf be-
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bilden, dass sie in einem sich 
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ckeln können. 

Lehrkräftebildung 
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chen Bedeutung muss sich die 
Universität nicht nur in der 
Lehre, sondern insbesondere 
auch in der Forschung in be-
sonderem Maße widmen. Sie 
sind Orte, an denen eine fach-
liche Ausbildung mit einer 
fachdidaktischen, pädagogi-
schen und praxis-orientierten 
Expertise eng verzahnt wer-
den. Diese erste Phase der 
Lehrkräftebildung fokussiert 
auf die Bereitstellung des pro-
fessionsrelevanten Wissens 
als Grundstock für die spätere 
professionelle Handlungs-
kompetenz. Zum einen leisten 
Universitäten im Rahmen 
der lehramtsbezogenen Stu-
diengänge mit einer wissen­
schaftsbasierten Professionalisie­
rung angehender Lehrkräfte 
einen grundlegenden Beitrag 
zur Qualitätssicherung schuli-
scher Bildungsprozesse. Zum 
anderen sind Bildungsprozes-
se und die damit verbundenen 
Problemlagen seit jeher Ge-
genstand der (empirischen) 
Bildungsforschung.

Die Leibniz Universität Han-
nover (LUH) ist hier eine für 
das Land Niedersachsen nicht 
zu vernachlässigende Akteu-
rin der Lehrkräftebildung. So 
sind derzeit rund 20 Prozent 
der Studierenden in einem der 
insgesamt zehn angebotenen 
Lehramtsstudiengänge (Gym-
nasien, Sonderpädagogik, Be-
rufsbildende Schulen) einge-
schrieben (Abb. 1). Die LUH 
sieht in ihrer Lehrkräftebil-
dung außerdem einen Profil-
schwerpunkt, den sie mit der 
Gründung der Leibniz School 
of Education (LSE) strukturell 
stärkt.
 

Lernen als Teil der Lebenswelt

Lehrkräftebildende Universi-
täten übernehmen im Bereich 
Third Mission zunehmend – 
und unter Erweiterung des 
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Sascha Schanze
Jahrgang 1969, ist Professor für 
Didaktik der Chemie am Institut 
für Didaktik der Naturwissen-
schaften und Direktor der Leib-
niz School of Education. Seine 
Forschungsschwerpunkte sind 
das digital gestützte und das 
kollaborative Lernen zur Förde-
rung des Verständnisses fachli-
cher Konzepte sowie das for-
schende Lernen. Kontakt: 
schanze@idn.uni-hannover.de

regionalen Kompetenzzentren 
an die lehrkräftebildenden 
Universitäten. Aber wie in 
alle n Bundesländern gibt es 
kein systematisches Fort- und 
Weiterbildungskonzept. Die 
Teilnahme an Fortbildungen 
hängt vom individuellen oder 
schulischen Engagement und 
nicht zuletzt auch von res-
sourciellen Fragen ab. 

lors nicht exklusiv profes-
sionsbezogen nur für ange-
hende Lehrkräfte angeboten 
werden können. Dies hat oft 
zur Folge, dass neue Inhalte, 
wie zum Beispiel die Quer-
schnittsthemen Inklusion, 
Digi talität, Mehrsprachigkeit, 
Demokratiebildung oder Bil-
dung nachhaltiger Entwick-
lung sehr verzögert integraler 
Bestandteil der Ausbildung 
werden.

Für eine horizontale Vernet-
zung stellen regionale Netz-
werke mit Schulen und Semi-
naren eine gute Basis für eine 
aufeinander abgestimmte 
Ausbildung der ersten und 
zweiten Phase dar – besten-
falls mit aufeinander aufbau-
enden Curricula, die eine Pro-
gression in Kernbereichen der 
Professionalisierung abbilden. 
Bildungspolitische Themen 
und strukturelle Fragen der 
Lehrkräftebildung bedürfen 
einer Abstimmung mit dem 
Land und beteiligten Univer-
sitäten. In Niedersachsen gibt 
es hierzu mit dem Niedersäch-
sischen Verbund für Lehrkräf-
tebildung ein wichtiges Fo-
rum. Es bedarf aber auch ei-
ner aktiven Mitwirkung am 
nationalen und internationa-
len Bildungsdiskurs, zum Bei-
spiel, wenn Ausschreibungen 
großer Förderprogramme vor-
bereitet oder gemeinsame län-
derübergreifende Vorgaben 
(Bildungsstandards, KMK-
Strategiepapiere) ausgearbei-
tet werden. 

Eine gemeinsame Lehrkräfte­
bildung über die beteiligten 
Fakultäten hinweg

Diese hier dargestellten sehr 
vielfältigen aber doch unver-
zichtbaren Aufgaben einer 
Lehrkräftebildung zeigen auf, 
dass es besonderer Strukturen 
und Expertisen bedarf, wenn 
sie in exzellenter Qualität um-
gesetzt werden sollen. An der 
Leibniz Universität Hannover 
sind insgesamt sechs der neun 
Fakultäten direkt an den Stu-

diengängen zur Lehrkräfte-
bildung beteiligt und setzten 
in der Zusammenarbeit zwi-
schen Fachwissenschaft, Fach-
didaktik und Bildungswissen-
schaft herausragende Impulse 
sowohl in Forschung als auch 
in der Lehre.

Mit der Leibniz School of Edu-
cation (LSE) verfügt die LUH 
zudem über eine hochfunk-
tionale Organisationseinheit, 
die interfakultär eine komple-
xe Studienstruktur passend 
macht, interdisziplinäre Lehr-
entwicklungsvorhaben initi-
iert und zum Teil über eigens 
akquirierte Drittmittel durch-
führt. Sie pflegt intern und 
ext ern intensiv notwendige 
Kooperations- und Vernet-
zungsformate und stellt vor-
wärtsgewandte Formate der 
Wissenschaftskommunikation 
und des bildungsbezogenen 
Transfers bereit. 

Dieses Themenheft illustriert 
dies alles mit Schlaglichtern 
der Lehrkräftebildung an der 
Leibniz Universität Hannover.

Abbildung 2
Der neue Campus Lehrkräfte­
bildung: In dem vierstöckigen 
Neubau sind die Leibniz School of 
Education (LSE) sowie weitere 
Bereiche der Lehramtsausbildung 
sowie das Institut für Psychologie 
und das Institut für Erziehungs­
wissenschaft untergebracht. 
Quelle: LSE/LUH

2

Vor dem Hintergrund der 
verschie denen an der Ausbil-
dung beteiligten Akteur*in-
nen (in der ersten Phase unter 
anderem Fachwissenschaft-
ler*in nen und Fachdidakti-
ker*in nen, Erziehungs- und 
Bildungswissenschaftler*innen, 
Mentor*innen in Schulen; in 
der zweiten Phase unter ande-
rem Schulleitungen, betreuen-
de Lehrkräfte, Fachleitungen, 
Pädagogische Leitungen) ist 
vonseiten der angehenden 
Lehrkräfte damit eine hohe 
Vernetzungsleistung erforder-
lich. Unterstützend und ent-
lastend dafür wäre eine Ab-
stimmung der Akteur*innen 
sowohl vertikal (zum Beispiel 
zwischen den Fächern, Fach-
didaktiken und Bildungswis-
senschaften) als auch horizon-
tal (zwischen den Universitä-
ten, Schulen, Seminaren).

Vertikal ist es besonders dann 
eine Herausforderung, wenn 
Lehre aufgrund einer gefor-
derten Polyvalenz des Bache-
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rem Schulleitungen, betreuen-
de Lehrkräfte, Fachleitungen, 
Pädagogische Leitungen) ist 
vonseiten der angehenden 
Lehrkräfte damit eine hohe 
Vernetzungsleistung erforder-
lich. Unterstützend und ent-
lastend dafür wäre eine Ab-
stimmung der Akteur*innen 
sowohl vertikal (zum Beispiel 
zwischen den Fächern, Fach-
didaktiken und Bildungswis-
senschaften) als auch horizon-
tal (zwischen den Universitä-
ten, Schulen, Seminaren).

Vertikal ist es besonders dann 
eine Herausforderung, wenn 
Lehre aufgrund einer gefor-
derten Polyvalenz des Bache-
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Die Lehrkräftebildung 

ist in ihren drei Phasen 

in einem komplexen Gefüge 

mit unterschiedlichsten 

Akteursgruppen strukturiert 

und organisiert. Am Beispiel 

der Lehrkräftebildung in 

Niedersachsen wird die 

Komplexität auf den 

verschiedenen Ebenen 

veranschaulicht.

Wege in das Lehramt 

Auf die Dreiphasigkeit der 
Lehrkräftebildung in Deutsch­
land mit einer ersten univer­
sitären Phase, einer zweiten 
Phase im Vorbereitungsdienst 
und einer dritten Phase der 
Lehrkräftefortbildung, wurde 
bereits einleitend eingegan­
gen. Aufgrund der damit ver­
bundenen Aufgabenteilung  
in ein wissenschaftsbasiertes 
Studium, ein praxisorientier­
tes Studienseminar und eine 
dritte Phase der Berufspraxis 
mag es Außenstehende mögli­
cherweise verwundern, war­
um dennoch immer wieder 
auf die Komplexität in der 
Lehrkräftebildung verwiesen 
wird. 

In Teilen nachvollziehbar 
wird dies, wenn man sich et­
was genauer damit befasst, 
wie die Aufgaben zwischen 
den Phasen aufgeteilt sind 
und welche Steuerungsebenen 
und Verhandlungsräume in 
und zwischen diesen Phasen 
vorfindlich sind. Im Folgen­
den wird daher ein Blick auf 
die Struktur der Lehrkräfte­
bildung geworfen, der gleich­
zeitig die Friktionen und 
Spannungsfelder verdeutli­
chen soll, die mit dieser Struk­
tur und den geteilten Verant­
wortlichkeiten auf der Steue­
rungsebene verbunden sind. 

Illustriert wird am Beispiel 
der Lehrkräftebildung in Nie­
dersachsen die Vielfalt der 
Akteure und Institutionen, die 
in Fragen der Lehrkräfte(fort)
bildung einbezogen sind. 

Die Phasen der 
Lehrerkräftebildung

Wer Lehrerin oder Lehrer 
werden möchte absolviert in 
der Regel ein wissenschaftli­
ches Studium an einer Univer­
sität oder einer der Universität 
gleichgestellten Hochschule 
und erwirbt dort, je nach Bun­
desland, nach dem Bachelor­ 
einen abschließenden Mas­
terabschluss oder ein erstes 
Staatsexamen, die zur Zulas­
sung zum Vorbereitungs­
dienst befähigen. Mit erfolg­
reichem Absolvieren des Vor­
bereitungsdienstes und nach 
Ablegen der zweiten Staats­
examensprüfung wird die 
Laufbahnbefähigung für das 
betreffende Lehramt erwor­
ben und es folgt im Idealfall 
der Einstieg in den Beruf, die 
dritte Phase. 

Das Ziel der universitären ers-
ten Phase ist die Vermittlung 
des für die spätere Tätigkeit in 
Schule und Unterricht zentra­
len professionsrelevanten 
Wissens. Diese wissenschaftli­
che Fundierung und Reflexion 
findet an den Universitäten in 
den Fachwissenschaften, den 
Fachdidaktiken und den Bil­
dungswissenschaften (Psy­
chologie, Erziehungswissen­
schaft und Soziologie) statt. 
Diese Studienanteile in den 
verschiedenen Bezugsdiszipli­
nen werden ergänzt durch 
schulische Praktika, in denen 
das Wissen mit praktischen 
Erfahrungen verknüpft wer­
den soll. Das universitäre Stu­
dium – und hier unterscheidet 

sich das Modell in Deutsch­
land von dem in vielen ande­
ren Staaten – qualifiziert also 
nicht direkt für den Beruf, 
sondern legt die wissenschaft­
liche Grundlage für das späte­
re berufliche Handeln. Je nach 
Bundesland und studiertem 
Lehramtstyp – unterschieden 
wird zwischen Primarstufe 
(Typ 1), Sekundarstufe I (Typ 
2 bzw. 3), Sekundarstufe II 
(Typ 4), beruflichen Schulen 
(Typ 5) und den sonderpäda­
gogischen Lehrämtern (Typ 6) 
–, umfasst das Studium zwi­
schen 210 und 300 ECTS. Die­
se werden in unterschiedli­
chen Anteilen auf die ver­
schiedenen Bezugsdisziplinen 
verteilt. In Niedersachsen, wo 
für alle Lehrämter ausgebildet 
wird, umfasst das universitäre 
Studium unabhängig vom stu­
dierten Lehramtstypus 300 
ECTS.

Während des Vorbereitungs-
dienstes werden die angehen­
den Lehrkräfte an den Studi­
enseminaren ausgebildet, um 
die an der Universität erwor­
bene fachwissenschaftliche, 
fachdidaktische und bildungs­
wissenschaftliche Fundierung 
in professionelles Handeln zu 
überführen. Den Vorberei­
tungsdienst prägen Einfüh­
rungsveranstaltungen, die 
Ausbildung in seminaristi­
schen Veranstaltungsformen, 
Hospitationen sowie begleite­
ter und selbstständiger Unter­
richt. Die Dauer des Vorberei­
tungsdienstes variiert bundes­
weit zwischen 12 und 24 Mo­
naten. In Niedersachsen liegt 

Struktur und Organisation der Lehrkräftebildung
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keit. Staatsexamina werden 
von staatlichen Prüfungsäm­
tern abgenommen, Bachelor­ 
und Masterstudiengänge wer­
den auf Basis staatlicher Vor­
gaben von den Hochschulen 
erstellt. 

In Niedersachsen ist das Mi­
nisterium für Wissenschaft 
und Kultur für die Hochschu­
len und damit für die ersten 
Phase der Lehrkräftebildung 
zuständig; für die zweite und 

dritte Phase zeichnet das Kul­
tusministerium Verantwor­
tung. Über die regionalen 
Landesämter für Schule und 
Bildung werden die Studi­
enseminare beaufsichtigt, das 
Niedersächsische Landesins­
titut für schulische Qualitäts­
sicherung arbeitet mit den 
Kompetenzzentren für regio­
nale Lehrkräftefortbildung in 
der dritten Phase zusammen. 
Bemerkenswert ist im bundes­
weiten Vergleich der in Nie­
dersachsen lebendige interme­
diäre Beratungsraum im Be­
reich der Lehrkräftebildung. 

die Dauer für alle Lehrämter 
bei 18 Monaten.

Die dritte Phase der Lehrkräf­
tebildung, der Berufseinstieg in 
die Praxis, dient der Beglei­
tung beim Übergang in den 
schulischen Alltag. Zudem ist 
hier der Ort, um sich neue In­
halte in der Entwicklung der 
jeweiligen Fachdisziplin an­
zueignen oder sich mit gesell­
schaftlichen Themen und Her­
ausforderungen, denen die 

Lehrkräfte im Rahmen ihrer 
täglichen Praxis begegnen, 
auseinanderzusetzen. Bundes­
einheitlich systematische Fort­
bildungskonzepte existieren 
nicht, vielmehr haben die 
Bundesländer unterschiedli­
che Strukturen aufgebaut, um 
Angebote für im Dienst ste­
hende Lehrkräfte auszubrin­
gen. 

Dazu gehören in fast allen 
Bundesländern Angebote für 
die Berufseinstiegsphase, die 
allerdings meist fakultativ 
sind und ohne zeitliche Ent­

lastung besucht werden kön­
nen. In Niedersachsen werden 
die Fortbildungen durch zwölf 
Kompetenzzentren für regio­
nale Lehrkräftefortbildung 
überwiegend dezentral an den 
Hochschulstandorten organi­
siert, zentrale Angebote wer­
den über das Kultusministeri­
um ausgebracht. Koordiniert 
werden die Veranstaltungen 
durch das Niedersächsische 
Landesinstitut für schulische 
Qualitätsentwicklung (NLQ).

Zuständigkeit und 
Steuerung

Gesteuert wird dieses komple­
xe Zusammenspiel innerhalb 
und zwischen den Phasen der 
Lehrkräftebildung auf unter­
schiedlichen Ebenen. Hin­
sichtlich der Zuständigkeiten 
verhält es sich grundsätzlich 
so, dass die Ausbildung der 
Lehrkräfte durch Landesrecht 
geregelt wird. Die Zustän­
digkeit obliegt den Wissen­
schafts­ und Kultusministeri­
en, entweder in gemeinsamer 
oder getrennter Zuständig­

Abbildung 1
Strukturen der Lehrkräftebildung 
in Niedersachsen 
Quelle: übernommen aus Altrichter, 
H., Durdel, A., Fischer-Münnich, C., 
Mühlleib, M. & Tölle, J. (2022).  
Strukturen der Lehrkräftebildung in 
Deutschland – Ein Blick in das Um-
feld der „Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung“. Hamburg: Rambøll, S. 36
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Prof. Dr. Katharina Müller,
Institut für Erziehungswissen-
schaft, Arbeitsbereich Schulpä-
dagogik mit dem Schwerpunkt 
Lehr- und Lernforschung, Direk-
torin für Studium und Lehre an 
der Leibniz School of Education, 
Kontakt: katharina.mueller@
iew.uni-hannover.de

Im Niedersächsischen Verbund 
zur Lehrerkräftebildung und im 
Arbeitskreis niedersächsischer 
Kompetenzzentren für regionale 
Lehrkräftefortbildung arbeiten 
Wissenschaft und Bildungs­
politik in institutionalisierten 
Gremien eng zusammen. 

Um auf der operativen Ebene 
innerhalb der Hochschulen 
alle an der Lehrkräftebildung 
beteiligten Institutionen mit­
einander zu koordinieren sind 
an vielen Standorten Nieder­
sachsen – aber auch über Nie­
dersachsen hinaus und dort 
teilweise auch in Hochschul­
gesetzen verankert –, Zentren 
für Lehrkräftebildung bezie­
hungsweise Schools of Educa­
tion eingerichtet worden. An 
der Leibniz Universität Han­
nover wird die Lehrkräftebil­
dung über die Leibniz School 
of Education und den dort or­
ganisatorisch zugeordneten 
Gremien gesteuert (siehe dazu 
Beitrag Otten).

Inhaltlich orientieren sich die 
Curricula in der ersten Phase 
an den von der Kultusminis­
terkonferenz (KMK) bundes­
weit implementierten ‚Stan-
dards für die Lehrerbildung‘ und 
den ‚Ländergemeinsamen inhalt-
lichen Anforderungen für die 
Fachwissenschaften und Fachdi-
daktiken‘. Die zweite Phase der 
Lehrkräftebildung orientiert 
sich an den ‚Ländergemeinsa-
men Anforderungen für die Aus-
gestaltung des Vorbereitungs-
dienstes und die abschließende 
Staatsprüfung‘ der KMK. Für 
die dritte Phase wurden auf 
Bundesebene bislang lediglich 
ländergemeinsame Eckpunkte 
formuliert. Ebenso existieren 
bislang keine bundesweit ein­
heitlichen Standards für die 
Struktur der Lehrkräfte(fort)
bildung.

Zusätzlich kann die Lehrkräf­
tebildung auf Landesebene 
weiteren Regelungen unterlie­
gen. So stellt in Niedersachsen 
die ‚Verordnung über Master­
abschlüsse für Lehrämter in 
Niedersachsen‘, kurz MaVO­

Lehr, die Richtlinie für curri­
culare Ausgestaltung des Stu­
diums und letztlich der Prü­
fungsordnungen in den elf 
niedersächsischen Hochschul­
standorten dar. Damit kommt 
es zu der Situation, dass das 
für die Universitäten zustän­
dige Ministerium für Wissen­
schaft und Kultur bei der Aus­
gestaltung der Lehramtsstudi­
engänge mit dem Kultusmi­
nisterium zusammenarbeiten 
muss. Auch die Curricula der 
zweiten Phase haben sich in 
Niedersachsen nicht nur an 
den KMK­Standards, sondern 
darüber hinaus den der ‚Ver­
ordnung über die Ausbildung 
und Prüfung von Lehrkräften 
im Vorbereitungsdienst‘, 
APVO­Lehr, zu orientieren.

Dieser grobe Einblick in die 
Struktur und Organisation 
der Lehrkräftebildung sollte 
verdeutlichen, auf welchen 
Ebenen und wie umfänglich 
die Lehrkräftebildung von 
Steuerungsmechanismen 
durchzogen ist. Eine ‚Lehr­
kräftebildung aus einem Guß‘ 
stellt angesichts der Diversifi­
zierung des Bildungssystems 
innerhalb und zwischen den 
Bundesländern und der hohen 
Akteursvielfalt eine beständi­
ge Entwicklungsaufgabe dar. 
Dies mag in Teilen erklären, 
warum die Lehrkräftebildung 
als Ganzes auf größere gesell­
schaftliche Problemlagen im 
Bildungssystem – man denke 
an die Situation der aus ihrer 
Heimat wegen kriegerischer 
Konflikte geflüchteten Kinder 
und Jugendlichen, – nicht so 
schnell und so umfassend re­
agiert, wie bisweilen gefordert 
wird. Ein Drehen an der einen 
Stelle der Studienstrukturen, 
ein Ergänzen oder Reduzieren 
von Inhalten bedeutet immer 
auch, dass an anderen Stellen 
mit Qualitätseinbußen gerech­
net werden muss. Die Integra­
tion neuer Themen in allen 
drei Phasen ist, ebenso wie 
größere Reformbemühungen, 
daher nie friktionsfrei zu be­
werkstelligen und mit großen 
Kraftanstrengungen verbun­

den. Dass aktuelle Themen 
und Konzepte dennoch ihren 
Weg in die Lehre finden, ist 
nicht zuletzt den zahlreichen 
lehrkräftebildenden Personen 
zu verdanken, die ihrer Auf­
gabe mit hohem Engagement 
nachkommen.
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Prof. Dr. Katharina Müller,
Institut für Erziehungswissen-
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dagogik mit dem Schwerpunkt 
Lehr- und Lernforschung, Direk-
torin für Studium und Lehre an 
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Kontakt: katharina.mueller@
iew.uni-hannover.de
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Lehrkräftebildung orientiert 
sich an den ‚Ländergemeinsa-
men Anforderungen für die Aus-
gestaltung des Vorbereitungs-
dienstes und die abschließende 
Staatsprüfung‘ der KMK. Für 
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Die LUH bietet für das 

Lehramt ein breites Spektrum 

in unterschiedlichen Lehr-

amtstypen an. Neben der 

fachlichen Ausbildung spielen 

auch gesellschaftliche 

Herausforderungen sowie 

Innovationen im fachlichen und 

überfachlichen Bereich 

eine Rolle. 

Eine Darstellung 

des Lehramtsstudiums 

an der LUH.

Die universitäre Lehrkräftebildung

Die Lehramtsausbildung ist 
grundsätzlich über die KMK-
Vorgaben sowie die Nieder-
sächsische MasterVO-Lehr 
(Verordnung über Master-
abschlüsse für Lehrämter) 
staatlich definiert. Daher ist  
es für die LUH eine der Kern-
aufgaben, die Vorgaben in  
den Fächern beziehungsweise 
Fachrichtungen der unter-
schiedlichen Lehrämter um-
zusetzen. Dazu gehören so-
wohl formale Kriterien wie 
die Regelung der Fächerkom-
binationen aber auch die in-
haltliche Ausgestaltung der 
Fachinhalte im Bereich der 
Fachwissenschaft, der Fach-
didaktik sowie in den bil-
dungswissenschaftlichen 
Antei len, um die Studieren-
den auf diese Weise gut für 
die zweite Phase der Lehr-
amtsbildung, den Vorberei-
tungsdienst, vorzubereiten.  

Derzeit wird an der LUH für  
drei unterschiedliche Lehr-
amtstypen ausgebildet: für 
das Lehramt an Gymnasien, 
das Lehramt an Berufsbilden-
den Schulen sowie für das 
Lehramt für Sonderpädago-
gik. Darüber hinaus gibt es 
die Möglichkeit, im Rahmen 
eines Zertifikatsprogramms 
die Qualifikation für ein wei-
teres Unterrichtsfach zu er-
werben. Das Lehramtsstu-
dium be steht grundsätzlich  
aus einen sechssemestrigen 
Bachelor studiengang (Aus-
nahme: das Fach Musik im 
FüBa mit acht Semestern), der 
auch polyvalent sein kann, 
aus einem viersemestrigen 

Masterstudiengang mit dem 
Abschluss M. Ed. sowie dem 
anschließenden Vorberei-
tungsdienst im Umfang von 
18 Monaten. Für einen ersten 
Überblick werden im Folgen-
den die drei Lehrämter kurz 
skizziert.

Lehramt an Gymnasien

Für das Gymnasiale Lehramt 
werden zwei Unterrichtsfä-
cher in gleichwertigem Um-
fang studiert. Dazu kommen 
im Rahmen des Professiona-
lisierungsbereiches die Bil-
dungswissenschaften (Erzie-
hungswissenschaften und 
Psychologie) sowie die Schlüs-
selkompetenzen. Im Bachelor-
studiengang erfolgen zwei 
Praktika (schulisch und au-
ßerschulisch), und im Master-
studiengang wird im Rahmen 
der beiden Fachpraktika schon 
erste Erfahrung im Unterrich-
ten gesammelt. Das Angebot 
der Unterrichtsfächer ist in 
Hannover sehr breit gefächert, 
so dass zwischen 18 angebote-
nen Fächern ausgewählt wer-
den kann. Das Angebotsspek-
trum reicht dabei von den 
geistes-, gesellschafts- und 
sprachwissenschaftlichen Fä-
chern bis hin zu den mathe-
matisch-naturwissenschaft- 
lichen Fachangeboten.

Lehramt an  
Berufsbildenden Schulen

Im Beruflichen Lehramt liegt 
der Fokus auf der Ausbildung 

für eine berufliche Fachrich-
tung. Das sind in Hannover 
die gewerblich-technischen 
Fachrichtungen Metalltech-
nik, Elektrotechnik, Farbtech-
nik, Holztechnik, Raumgestal-
tung sowie die Lebensmittel-
wissenschaft und Pflegewis-
senschaften (nur im Master 
Sprint). Neben der beruflichen 
Fachrichtung wird ein Unter-
richtsfach studiert. Im Rah-
men des Studiums finden drei 
schulische Praktika statt: ein 
Allgemeines Schulpraktikums 
im Bachelorstudiengang so-
wie zwei Fachpraktika im 
Masterstudiengang. Eine ab-
geschlossene Berufsausbil-
dung oder berufspraktische 
Tätigkeiten im Umfang von  
52 Wochen müssen bis zum 
Ende des Masterstudiengangs 
nachgewiesen werden. Im 
Rahmen der Berufs- und Wirt-
schaftspädagogik erfolgt die 
pädagogische Professionali-
sierung der angehenden Lehr-
kräfte für das berufsbildende 
Lehramt. Außerdem werden, 
wie im Lehramt an Gymnasi-
en, Schlüsselkompetenzen er-
worben. Über die reguläre 
Struktur von Bachelor und 
Master LBS hinaus gibt es für 
die beruflichen Fachrichtun-
gen Elektro- und Metalltech-
nik sowie Pflegewissenschaf-
ten das besondere und gut 
nachgefragte Angebot, direkt 
aus einem Fachbachelorstudi-
engang ohne Lehramtsbezug 
in den Masterstudiengang 
LBS für Fachbachelor einzu-
steigen, um dort die Qualifi-
kation für das Lehramt zu er-
werben.

Studiengänge und deren Aufbau an der LUH
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den Regelschulen unterrichtet 
und erhalten für die jeweili-
gen Bedarfe zusätzliche Hilfe. 
So wird der Unterricht idea-
lerweise gemeinsam von 
Lehrpersonen des jeweiligen 
Schultyps und einer sonder-
pädagogischen Lehrkraft ge-
plant und auch umgesetzt. In 
diesen Settings ist also zum 
einen Fachwissen gefragt, die 
Lehrkräfte müssen aber in in-
terdisziplinären Teams auch 
auf die unterschiedlichen Be-

darfe der SuS eingehen, damit 
der Unterricht gelingt. Hier 
zeigt sich also einmal mehr 
eine Schnittstelle zur interdis-
ziplinären Zusammenarbeit. 

Dazu wird im Rahmen des 
Lehramtsstudiums an der 
LUH bereits durch lehramts-
übergreifende Veranstaltun-
gen, wie beispielsweise die 
inter disziplinäre Pflichtveran-
staltung „Digitale Lernland-
schaften: Inklusive Bildung“ 
ein Grundstein gelegt. Die 
Studierenden aller Lehrämter 
setzen sich inhaltlich mit 
Frage stellungen zu Schul-
entwicklung, Heterogenität, 
Unter richt, Förderung und 
Professionalisierung in und 

Lehramt für Sonderpädagogik

Das Lehramt für Sonderpä-
dagogik hat einen großen 
Schwerpunkt auf der Sonder-
pädagogik. Dort werden allge-
meine sonderpädagogische 
Inhalte studiert sowie darüber 
hinaus Kenntnisse in den son-
derpädagogischen Fachrich-
tungen erworben. In Hanno-
ver werden crosskategorial 
Kenntnisse zu folgenden son-
derpädagogischen Fachrich-

tungen vermittelt: Beeinträch-
tigungen des schulischen Ler-
nens, Beeinträchtigung der 
Sprache und des Sprechens, 
Beeinträchtigung der geisti-
gen Entwicklung, Beeinträch-
tigung der sozialen und emo-
tionalen Entwicklung. Neben 
dem sonderpädagogischen 
Schwerpunkt werden ein Un-
terrichtsfach und der Professi-
onalisierungsbereich studiert. 
Darüber hinaus werden in 
fünf verschiedenen Praktika 
Erfahrungen in sonderpäda-
gogischen Arbeitsbereichen 
(schulisch und außerschu-
lisch) gesammelt. Der Profes-
sionalisierungsbereich setzt 
sich hier anteilig aus den Er-
ziehungswissenschaften so-

wie Psychologie oder Sozio-
logie zusammen.

Herausforderungen

Das Lehramt ist keine stati-
sche Ausbildung. Durch ge-
sellschaftliche Veränderun-
gen, seien es Anforderungen 
im Umgang mit der digitalen 
Welt, politische Entscheidun-
gen, wie inklusiver Unterricht 
als auch Folgen globaler Ereig-

nisse wie beispielsweise Än-
derungen in der Gruppe der 
Schülerinnen und Schüler 
(SuS) durch Migrationsbewe-
gungen aufgrund von Fluch-
terfahrungen, ist die Schul-
landschaft von einer hohen 
Dynamik geprägt. Dies muss 
sich natürlich auch in der 
Lehrkräftebildung wieder-
spiegeln.

Für das sonderpädagogische 
Lehramt fanden in den ver-
gangenen Jahren die größten 
institutionellen Veränderun-
gen statt. Um dem Inklusions-
gedanken Rechnung zu tra-
gen, wurden einige Förder-
schulstandorte aufgelöst. Die 
SuS werden mittlerweile an 

Abbildung 1
Studiengänge mit 
Lehramtsbezug an der LUH. 
Quelle: LSE

1
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gen, wie beispielsweise die 
inter disziplinäre Pflichtveran-
staltung „Digitale Lernland-
schaften: Inklusive Bildung“ 
ein Grundstein gelegt. Die 
Studierenden aller Lehrämter 
setzen sich inhaltlich mit 
Frage stellungen zu Schul-
entwicklung, Heterogenität, 
Unter richt, Förderung und 
Professionalisierung in und 

Lehramt für Sonderpädagogik

Das Lehramt für Sonderpä-
dagogik hat einen großen 
Schwerpunkt auf der Sonder-
pädagogik. Dort werden allge-
meine sonderpädagogische 
Inhalte studiert sowie darüber 
hinaus Kenntnisse in den son-
derpädagogischen Fachrich-
tungen erworben. In Hanno-
ver werden crosskategorial 
Kenntnisse zu folgenden son-
derpädagogischen Fachrich-

tungen vermittelt: Beeinträch-
tigungen des schulischen Ler-
nens, Beeinträchtigung der 
Sprache und des Sprechens, 
Beeinträchtigung der geisti-
gen Entwicklung, Beeinträch-
tigung der sozialen und emo-
tionalen Entwicklung. Neben 
dem sonderpädagogischen 
Schwerpunkt werden ein Un-
terrichtsfach und der Professi-
onalisierungsbereich studiert. 
Darüber hinaus werden in 
fünf verschiedenen Praktika 
Erfahrungen in sonderpäda-
gogischen Arbeitsbereichen 
(schulisch und außerschu-
lisch) gesammelt. Der Profes-
sionalisierungsbereich setzt 
sich hier anteilig aus den Er-
ziehungswissenschaften so-

wie Psychologie oder Sozio-
logie zusammen.

Herausforderungen

Das Lehramt ist keine stati-
sche Ausbildung. Durch ge-
sellschaftliche Veränderun-
gen, seien es Anforderungen 
im Umgang mit der digitalen 
Welt, politische Entscheidun-
gen, wie inklusiver Unterricht 
als auch Folgen globaler Ereig-

nisse wie beispielsweise Än-
derungen in der Gruppe der 
Schülerinnen und Schüler 
(SuS) durch Migrationsbewe-
gungen aufgrund von Fluch-
terfahrungen, ist die Schul-
landschaft von einer hohen 
Dynamik geprägt. Dies muss 
sich natürlich auch in der 
Lehrkräftebildung wieder-
spiegeln.

Für das sonderpädagogische 
Lehramt fanden in den ver-
gangenen Jahren die größten 
institutionellen Veränderun-
gen statt. Um dem Inklusions-
gedanken Rechnung zu tra-
gen, wurden einige Förder-
schulstandorte aufgelöst. Die 
SuS werden mittlerweile an 

Abbildung 1
Studiengänge mit 
Lehramtsbezug an der LUH. 
Quelle: LSE
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für inklusive schulische Bil-
dungskontexte auseinander 
und können dann nach eige-
ner Wahl ausgewählte The-
men vertiefen. In den Fakul-
täten gibt es darüber hinaus 
auch fachbezogene Lehr-Lern-
Settings, um interdisziplinär 
zu arbeiten.

An den unterschiedlichen Stu-
dieninhalten der Lehrämter 
zeigt sich bereits, dass das 
schulische Berufsfeld auf sehr 
heterogene Schulgruppen aus-
gerichtet ist. Darüber hinaus 
lässt sich ebenso feststellen, 
dass in der schulischen Praxis 
eine klare Abgrenzung nicht 
der Realität entspricht. Förder-
schullehrkräfte arbeiten ge-
meinsam mit Lehrkräften der 
allgemeinbildenden Schulen; 
im Bereich der berufsbilden-
den Schulen ist die Gruppe 
der SuS ebenfalls denkbar 
hete rogen. So gibt es mit den 
Berufseinstiegsklassen bei-
spielsweise ein Angebot, um 
Jugendliche mit einer von 
Schulabbruch oder Schulab-
sentismus geprägten Biogra-
phie an das Lernen im schuli-
schen Kontext zurückzufüh-
ren. Hier geht es also eher um 
sozialpädagogische Kompe-
tenzen aufseiten der Lehrkräf-
te. Ein Großteil der berufsbil-
denden SuS befindet sich be-
reits in einer Ausbildung und 
erhält an der berufsbildenden 
Schule den für die Ausbil-
dung notwendigen fachlichen 
Unterricht. Auf der anderen 
Seite werden an den Fach-
gymnasien Gruppen unter-
richtet, die mit einem Abitur 
auf einen Eintritt in ein Studi-
um vorbereitet werden. Das 
bedeutet, dass Lehrkräfte der 
berufsbildenden Schulen so-
wohl eine hohe Fachlichkeit in 
der beruflichen Fachrichtung 
für die Gruppen in Ausbil-
dung als auch im jeweiligen 
Unterrichtsfach aber auch im 
pädagogischen Bereich benö-
tigen. Dabei muss auch die 
Vielzahl an Ausbildungsberu-
fen im Blick behalten werden. 
Das Altersspektrum der SuS 
reicht in diesem Bereich von 

Jugendlichen bis hin zu jun-
gen Erwachsenen.

Das Gymnasiale Lehramt ist 
mittlerweile auf die Hetero-
genität ausgerichtet. Durch 
globale oder lokale Krisen 
erzeug te Migrationsbewe-
gungen lassen die Zahlen an 
schulpflichtigen Kindern und 
Jugendlichen mit ihren indi-
viduellen Bedarfen steigen. 
Auch in diesem Lehramt wer-
den über die fachliche Exper-
tise hinaus weitere hohe An-
forderungen an Lehrkräfte 
gestell t, für die fachübergrei-
fende Kompetenzen notwen-
dig sind. Dies sind unter an-
derem die Bereiche Deutsch 
als Zweit- und Fremdsprache, 
Demokratiebewusstsein, Bil-
dung Nachhaltiger Entwick-
lung, Digitalisierung, Koope-
ration mit sonderpädagogi-
schen Fachkräften und Förde-
rung von Hochbegabten.

Was bedeutet das für die 
Lehrkräftebildung an der LUH? 

Die steigende Komplexität 
von curricularen Inhalten, die 
unter schiedlichen biographi-
schen Hintergründe der SuS 
und die sich daraus ergebenen 
Anforderungen an die Ge-
staltung des Unterrichts, die 
Orientierung in einem engen 
rechtlichen Rahmen sowie die 
Anforderungen an Lehrkräfte 
über den Unterricht mit Vor- 
und Nachbereitung hinaus 
sind eine große Herausforde-
rung schon in der universitä-
ren Lehrkräftebildung. 

Die Berücksichtigung der 
Hetero genität, Zusammen-
arbeit mit anderen Professio-
nen, Gestaltung des Schulall-
tags mit AGs etc., Klassenfah-
ren, Elterngespräche, fachli-
cher Austausch im Kollegium, 
fachliche Fortbildungen sowie 
Reflexion des eigenen Han-
delns sind nur einige Fakto-
ren, die in der professions-
orientierten Lehrkräftebil-
dung eine wichtige Rolle 
spiele n.

Die LUH hat in der Vergan-
genheit immer wieder Maß-
nahmen ergriffen, um diesen 
Anforderungen zu begegnen: 
Mit dem Projekt #Lernen ver-
netzt wurde beispielsweise ein 
Format für digitalen Unter-
richt in Zeiten von Corona 
entwickelt. In der Qualitäts-
offensive Lehrkräftebildung 
wurden fachübergreifend 
Konzepte entwickelt, um 
Lehrkräftebildung zukunfts-
fähig zu machen. In Gremien 
und Arbeitsgruppen findet 
stetig ein fachübergreifender 
Austausch statt. Dabei ist es 
immer wieder Ziel, die Fach-
disziplinen in ihrer Unter-
schiedlichkeit an den Tisch zu 
holen und die Merkmale zu 
identifizieren, die Lehrkräfte-
bildung zukunftsfähig zu ma-
chen. Für diesen Austausch 
gibt es an der LUH als Insti-
tution die Leibniz School of 
Education.

Dipl.-Päd. Birgit Meriem,
Leibniz School of Education, ist 
Teamleiterin Studium und Lehre. 
Kontakt: birgit.meriem@lse. 
uni-hannover.de
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Finden Sie bei uns Ihre berufl iche Heimat. Die VGH ist mit über 1,9 Millionen Privat- und Firmenkunden der größte regionale Versicherer 
in Niedersachsen. Mehrfach ausgezeichnet als Top-Arbeitgeber bieten wir Ihnen spannende Aufgaben, tolle Entwicklungsmöglichkeiten 
und einen sicheren Arbeitsplatz.

Gemeinsam mit Ihnen realisieren wir für Ihre künftigen Aufgaben einen maßgeschneiderten Karriereeinstieg. In unserem 18 Monate 
dauernden Traineeprogramm werden Sie ressortübergreifend eingesetzt und durch individuelle Fördermaßnahmen gezielt und profes-
sionell auf Ihren berufl ichen Weg in unserem Unternehmen vorbereitet. Hierbei bieten wir Ihnen einen verantwortungsvollen Freiraum, 
Ihr Können zu entfalten und sich fachlich und persönlich weiterzuentwickeln.

Die VGH Versicherungen suchen engagierte und qualifizierte

Trainees (m/w/d) 
Ihre Aufgaben:
 praktische Mitarbeit in verschiedenen, zu Ihnen passenden, 

Bereichen unseres Hauses

 Kennenlernen der wesentlichen Prozesse, Methoden und 
Verfahren des Unternehmens

Ihr Profi l:
 abgeschlossenes Masterstudium mit sehr gutem Leistungs-

bild in rechtlichen, mathematischen, wirtschaftswissen-
schaftlichen, Ingenieur- oder IT- Studiengängen

 gerne (versicherungsnahe) Praxiserfahrung durch Praktika

 eine selbständige, strukturierte und eigenverantwortliche 
Arbeitsweise

 Bereitschaft zu partnerschaftlicher Zusammenarbeit

Wir bieten Ihnen:
  individuell auf Sie angepasste spannende Praxisphasen 

und begleitende Schulungen 

  ein unbefristetes Arbeitsverhältnis 

  ein gutes Betriebsklima und fl exible Arbeitszeiten 

  die Möglichkeit auch im Homeoffi ce zu arbeiten 

  ein attraktives Gehalt nach Tarifgruppe VI PVT 

  umfangreiche Unterstützung ihrer berufl ichen und 
persönlichen Weiterentwicklung 

  eine sehr gute betriebliche Altersversorgung 

 Übernahme der Kosten für das Deutschlandticket 

 einen attraktiven Standort im Herzen von Hannover

Ihre Bewerbung
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 
Geben Sie Ihre persönlichen Daten im Online-Bewerbungsformular 
an und laden Sie Anschreiben, Lebenslauf und Zeugnisse in wenigen 
Minuten hoch.

Für Vorabinformationen:
VGH Versicherungen
Christiane Besa-Schmidt
Telefon 0511 362-2152
www.karriere.vgh.de
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für inklusive schulische Bil-
dungskontexte auseinander 
und können dann nach eige-
ner Wahl ausgewählte The-
men vertiefen. In den Fakul-
täten gibt es darüber hinaus 
auch fachbezogene Lehr-Lern-
Settings, um interdisziplinär 
zu arbeiten.

An den unterschiedlichen Stu-
dieninhalten der Lehrämter 
zeigt sich bereits, dass das 
schulische Berufsfeld auf sehr 
heterogene Schulgruppen aus-
gerichtet ist. Darüber hinaus 
lässt sich ebenso feststellen, 
dass in der schulischen Praxis 
eine klare Abgrenzung nicht 
der Realität entspricht. Förder-
schullehrkräfte arbeiten ge-
meinsam mit Lehrkräften der 
allgemeinbildenden Schulen; 
im Bereich der berufsbilden-
den Schulen ist die Gruppe 
der SuS ebenfalls denkbar 
hete rogen. So gibt es mit den 
Berufseinstiegsklassen bei-
spielsweise ein Angebot, um 
Jugendliche mit einer von 
Schulabbruch oder Schulab-
sentismus geprägten Biogra-
phie an das Lernen im schuli-
schen Kontext zurückzufüh-
ren. Hier geht es also eher um 
sozialpädagogische Kompe-
tenzen aufseiten der Lehrkräf-
te. Ein Großteil der berufsbil-
denden SuS befindet sich be-
reits in einer Ausbildung und 
erhält an der berufsbildenden 
Schule den für die Ausbil-
dung notwendigen fachlichen 
Unterricht. Auf der anderen 
Seite werden an den Fach-
gymnasien Gruppen unter-
richtet, die mit einem Abitur 
auf einen Eintritt in ein Studi-
um vorbereitet werden. Das 
bedeutet, dass Lehrkräfte der 
berufsbildenden Schulen so-
wohl eine hohe Fachlichkeit in 
der beruflichen Fachrichtung 
für die Gruppen in Ausbil-
dung als auch im jeweiligen 
Unterrichtsfach aber auch im 
pädagogischen Bereich benö-
tigen. Dabei muss auch die 
Vielzahl an Ausbildungsberu-
fen im Blick behalten werden. 
Das Altersspektrum der SuS 
reicht in diesem Bereich von 

Jugendlichen bis hin zu jun-
gen Erwachsenen.

Das Gymnasiale Lehramt ist 
mittlerweile auf die Hetero-
genität ausgerichtet. Durch 
globale oder lokale Krisen 
erzeug te Migrationsbewe-
gungen lassen die Zahlen an 
schulpflichtigen Kindern und 
Jugendlichen mit ihren indi-
viduellen Bedarfen steigen. 
Auch in diesem Lehramt wer-
den über die fachliche Exper-
tise hinaus weitere hohe An-
forderungen an Lehrkräfte 
gestell t, für die fachübergrei-
fende Kompetenzen notwen-
dig sind. Dies sind unter an-
derem die Bereiche Deutsch 
als Zweit- und Fremdsprache, 
Demokratiebewusstsein, Bil-
dung Nachhaltiger Entwick-
lung, Digitalisierung, Koope-
ration mit sonderpädagogi-
schen Fachkräften und Förde-
rung von Hochbegabten.

Was bedeutet das für die 
Lehrkräftebildung an der LUH? 

Die steigende Komplexität 
von curricularen Inhalten, die 
unter schiedlichen biographi-
schen Hintergründe der SuS 
und die sich daraus ergebenen 
Anforderungen an die Ge-
staltung des Unterrichts, die 
Orientierung in einem engen 
rechtlichen Rahmen sowie die 
Anforderungen an Lehrkräfte 
über den Unterricht mit Vor- 
und Nachbereitung hinaus 
sind eine große Herausforde-
rung schon in der universitä-
ren Lehrkräftebildung. 

Die Berücksichtigung der 
Hetero genität, Zusammen-
arbeit mit anderen Professio-
nen, Gestaltung des Schulall-
tags mit AGs etc., Klassenfah-
ren, Elterngespräche, fachli-
cher Austausch im Kollegium, 
fachliche Fortbildungen sowie 
Reflexion des eigenen Han-
delns sind nur einige Fakto-
ren, die in der professions-
orientierten Lehrkräftebil-
dung eine wichtige Rolle 
spiele n.

Die LUH hat in der Vergan-
genheit immer wieder Maß-
nahmen ergriffen, um diesen 
Anforderungen zu begegnen: 
Mit dem Projekt #Lernen ver-
netzt wurde beispielsweise ein 
Format für digitalen Unter-
richt in Zeiten von Corona 
entwickelt. In der Qualitäts-
offensive Lehrkräftebildung 
wurden fachübergreifend 
Konzepte entwickelt, um 
Lehrkräftebildung zukunfts-
fähig zu machen. In Gremien 
und Arbeitsgruppen findet 
stetig ein fachübergreifender 
Austausch statt. Dabei ist es 
immer wieder Ziel, die Fach-
disziplinen in ihrer Unter-
schiedlichkeit an den Tisch zu 
holen und die Merkmale zu 
identifizieren, die Lehrkräfte-
bildung zukunftsfähig zu ma-
chen. Für diesen Austausch 
gibt es an der LUH als Insti-
tution die Leibniz School of 
Education.

Dipl.-Päd. Birgit Meriem,
Leibniz School of Education, ist 
Teamleiterin Studium und Lehre. 
Kontakt: birgit.meriem@lse. 
uni-hannover.de
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Abbildung 1
Querschnittsstruktur 
Quelle: eigene Darstellung LSE

Die LSE als Querschnitts­
struktur und ihre institutionelle 
Verortung

Die Lehrkräftebildung er­
streckt sich in Forschung und 
Lehre mit rund 42 bildungs­
wissenschaftlich und fachdi­
daktisch ausgerichteten Pro­
fessuren über sechs (von ins­
gesamt neun) Fakultäten der 
Leibniz Universität Hannover 
(LUH). Sie ist damit nicht nur 
breitgefächert, sondern bindet, 
aufgrund der dezentralen 
Struktur, eine Vielzahl von 
Insti tuten und Seminaren mit 
ein, an denen die Lehramts­
studierenden als größte stu­
dentische Teilgruppe ihr Stu­
dium absolvieren. Vor diesem 

Hintergrund liegt es nahe, 
dass es einer zentralen Insti­
tution bedarf, die für die die 
curriculare und organisatori­
sche Abstimmung der Ele­
mente universitärer Lehrkräf­
tebildung an der LUH zustän­
dig ist – die Leibniz School of 
Education (LSE). Diese wurde 
2016 als Weiterentwicklung 
des damaligen Zentrums für 
Lehrerbildung (ZfL) und im 
Sinne der Gestaltung eines 
neuen Organisationsmodells 
für Forschung und Lehre in 
der Lehrkräftebildung ge­
gründet. Damit folgte die 
LUH einer bundesweiten Ent­
wicklung zur Institutionalisie­
rung der Lehrkräfteprofessio­
nalisierung, die bis heute sehr 

diverse und in Teilen schwer 
vergleichbare Organisations­
modelle an deutschen Univer­
sitäten hervorbrachte. Gemein 
ist jedoch allen Schools of 
Education oder ähnlich be­
nannten Institutionen der 
Lehrkräftebildung, dass sie 
sich innerhalb der Universitä­
ten von den bestehenden und 
bekannten Strukturen (wie 
Fakultäten oder Forschungs­
schulen) unterscheiden. Daher 
lädt dieser Beitrag dazu ein, 
die LSE einmal genauer in den 
Blick zu nehmen.

Die LSE ist als akademisch 
selbstverwaltete Organisati­
onseinheit mit dem Status ei­
ner Fakultät für die Interessen 

Die Leibniz School of Education 

ist eine den Fakultäten 

gleichgestellte Organisations­

einheit an der LUH, welche sich 

als Querschnittsinstitution 

den Aufgaben und der 

strategischen Weiterentwick­

lung der Lehrkräftebildung 

annimmt.

Die Institution der Leibniz School of Education 

Mehr als Lehrkräftebildung 

1
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Im Bereich Studium und Leh­
re ist die LSE für die Organi­
sation, Koordination und Wei­
terentwicklung des Lehramts­
studiums unter Berücksichti­
gung der ländergemeinsamen 
und landesspezifischen bil­
dungspolitischen Vorgaben 
für Lehramtsstudiengänge 
verantwortlich. 

Von der Beratung von Studi­
eninteressierten und Studie­
renden, über die Sicherstel­

lung eines reibungslosen Ab­
laufs des Lehramtsstudiums 
agiert die LSE ebenso in den 
Bereichen des Prüfungswe­
sens sowie der zentralen Ver­
gabe von Praktikumsplätzen 
an Schulen. Weiterhin zählen 
die Qualitätssicherung in den 
lehrkräftebildenden Studien­
gängen und deren Akkreditie­
rung ebenso zum Tätigkeits­
bereich der LSE wie die Wei­
terentwicklung von Lehramts­
studiengängen. Hier zeichnet 
sich die LSE zum Beispiel für 
die Konzeption und Koordi­
nation von Maßnahmen zur 
Implementierung neuer Quer­
schnittsthemen (wie beispiels­
weise Demokratiebildung,  
Bildung für nachhaltige Ent­

und Aufgaben der Lehrkräfte­
bildung an der LUH zustän­
dig und fungiert darüber hin­
aus als zentrale Netzwerkstel­
le für die Zusammenarbeit mit 
den relevanten außeruniversi­
tären Bildungsinstitutionen 
und ­akteur*innen.

Hierzu ist die LSE strukturell 
als Querschnittsinstitution in 
die LUH eingebettet (siehe Ab­
bildung zur Querschnittsstruk­
tur), um sich der fakultäts­

übergreifenden Belange der 
rund 5.000 Lehramtsstudie­
renden in insgesamt zehn Stu­
diengängen annehmen zu 
können. 

Mit ihrer organisationalen 
Struktur hat die LUH der LSE 
eine Reihe von Gestaltungsop­
tionen geschaffen, die im bun­
desweiten Vergleich als be­
deutsam hervorzuheben sind. 
Dazu zählen die beratende 
Teilnahme im Senat und in 
der erweiterten Hochschullei­
tung sowie die analog zu den 
Fakultäten aufgebaute Gremi­
enstruktur (siehe Abbildung zur 
Gremienstruktur) und die Dop­
pelmitgliedschaft aller an der 
Lehrkräftebildung beteiligten 

Personengruppen der Fach­
didaktiken und Bildungswis­
senschaften. Hervorzuheben 
ist die stimmberechtigte Mit­
gliedschaft der LSE in allen 
Berufungsverfahren für Pro­
fessuren in den Fachdidakti­
ken und Bildungswissen­
schaften und den für das 
Lehramt relevanten fachwis­
senschaftlichen Professuren 
sowie der Einbezug der LSE  
in den Prozess der Erstellung 
von Freigabeanträgen und 

Profilpapieren ebendieser  
Professuren.

Kernaufgaben der LSE

Neben administrativen Auf­
gaben übernimmt die LSE  
insbesondere eine strategisch 
und inhaltlich gestaltende 
Funktion. Derzeit steuert, ko­
ordiniert, bündelt und initiiert 
die LSE die vielfältigen Aufga­
ben und Tätigkeiten der Lehr­
kräfteprofessionalisierung in 
den Kernbereichen Studium 
und Lehre, Forschung und 
Nachwuchsförderung, (bil­
dungsbezogenem) Transfer 
und Internationalisierung. Im 
Folgenden werden die Kernbe­
reiche kurz näher dargestellt.

Abbildung 2
Gremienstruktur 
Quelle: eigene Darstellung LSE
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Abbildung 1
Querschnittsstruktur 
Quelle: eigene Darstellung LSE

Die LSE als Querschnitts­
struktur und ihre institutionelle 
Verortung

Die Lehrkräftebildung er­
streckt sich in Forschung und 
Lehre mit rund 42 bildungs­
wissenschaftlich und fachdi­
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fessuren über sechs (von ins­
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Leibniz Universität Hannover 
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aufgrund der dezentralen 
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ein, an denen die Lehramts­
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sche Abstimmung der Ele­
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lung der Lehrkräftebildung 

annimmt.

Die Institution der Leibniz School of Education 

Mehr als Lehrkräftebildung 
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lehrkräftebildenden Studien­
gängen und deren Akkreditie­
rung ebenso zum Tätigkeits­
bereich der LSE wie die Wei­
terentwicklung von Lehramts­
studiengängen. Hier zeichnet 
sich die LSE zum Beispiel für 
die Konzeption und Koordi­
nation von Maßnahmen zur 
Implementierung neuer Quer­
schnittsthemen (wie beispiels­
weise Demokratiebildung,  
Bildung für nachhaltige Ent­

und Aufgaben der Lehrkräfte­
bildung an der LUH zustän­
dig und fungiert darüber hin­
aus als zentrale Netzwerkstel­
le für die Zusammenarbeit mit 
den relevanten außeruniversi­
tären Bildungsinstitutionen 
und ­akteur*innen.

Hierzu ist die LSE strukturell 
als Querschnittsinstitution in 
die LUH eingebettet (siehe Ab­
bildung zur Querschnittsstruk­
tur), um sich der fakultäts­

übergreifenden Belange der 
rund 5.000 Lehramtsstudie­
renden in insgesamt zehn Stu­
diengängen annehmen zu 
können. 

Mit ihrer organisationalen 
Struktur hat die LUH der LSE 
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gliedschaft der LSE in allen 
Berufungsverfahren für Pro­
fessuren in den Fachdidakti­
ken und Bildungswissen­
schaften und den für das 
Lehramt relevanten fachwis­
senschaftlichen Professuren 
sowie der Einbezug der LSE  
in den Prozess der Erstellung 
von Freigabeanträgen und 

Profilpapieren ebendieser  
Professuren.
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Neben administrativen Auf­
gaben übernimmt die LSE  
insbesondere eine strategisch 
und inhaltlich gestaltende 
Funktion. Derzeit steuert, ko­
ordiniert, bündelt und initiiert 
die LSE die vielfältigen Aufga­
ben und Tätigkeiten der Lehr­
kräfteprofessionalisierung in 
den Kernbereichen Studium 
und Lehre, Forschung und 
Nachwuchsförderung, (bil­
dungsbezogenem) Transfer 
und Internationalisierung. Im 
Folgenden werden die Kernbe­
reiche kurz näher dargestellt.

Abbildung 2
Gremienstruktur 
Quelle: eigene Darstellung LSE
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wicklung und Deutsch als 
Zweit­ und Fremdsprache) in 
die Curricula der Lehramts­
studiengänge verantwortlich 
und stellt im Sinne einer fun­
dierten Lehrkräfteprofessio­
nalisierung deren Zugänglich­
keit für alle Lehramtsstudie­
rende sicher. Hierzu werden 
fortwährend über Dritt­ und 
Sondermittel finanzierte 
Strukturprojekte eingeworben 
und durchgeführt, um da­
durch unter anderem den Be­
reich der Querschnittsthemen 
zu verstärken. 

Im Bereich Forschung und 
Transfer initiiert und koordi­
niert die LSE interdisziplinäre 
Antragstellungen und bietet 
den an der Lehrkräftebildung 
beteiligten Akteur*innen die 
hierfür notwendigen unter­
stützenden Strukturen. Hier­
bei steht vor allem in Struk­
tur­ und Lehrforschungspro­
jekten die Verzahnung der 
Fachwissenschaften, der Fach­
didaktiken und der Bildungs­
wissenschaften im Fokus. 

Daneben misst die LSE der 
Nachwuchsförderung in der 
Lehrkräftebildung eine hohe 
Bedeutung zu. Aus Sicht der 
LSE beginnt Nachwuchsförde­
rung bereits im Studium und 
setzt sich insbesondere im 
Übergang vom Studium in 
eine mögliche Promotions­
phase fort. Hierzu konzipiert 
und stellt die LSE entspre­
chende Angebote zur Verfü­
gung (siehe Artikel Petrasch­
ka und Friege) und bemüht 
sich fortwährend um die Ein­
werbung lehrkräftebildungs­
spezifischer Nachwuchsför­
derprogramme. 

Die LSE engagiert sich im Be­
reich des bildungsbezogenen 
Transfers und fokussiert hier 
die Transferfelder Bildungs­
praxis, Science Outreach und 
Wissenschaftskommunikati­
on, die gremiengestützte Bera­
tung der Bildungssteuerung 
sowie den innerwissenschaft­
lichen Austausch. Der Trans­
fer in Schule und Gesellschaft 

wird über zahlreiche, gut eta­
blierte Netzwerke vorange­
trieben. Mit der Einheit uni­
plus Lehrkräftefortbildung 
werden die Lehrkräfte als 
zentra le Multiplikator*innen 
adressiert und mit Leibniz 
School Connect ist eine Netz­
werkstelle geschaffen, in der 
sich vielfältigen Kooperatio­
nen und Veranstaltungen mit 
den Partnerinstitutionen in 
Bildung und Schule sowie den 
inneruniversitären Partner*in­
nen konzentrieren. Die Grup­
pe der Schüler*innen und Ju­
gendlichen wird mit den An­
geboten von uniKIK Schulpro­
jekten fokussiert. Ausgehend 
von den dort bestehenden 
Transferangeboten sowie de­
nen der Exzellenzcluster und 
Sonderforschungsbereichen 
verfolgt die LSE im Bereich 
des bildungsbezogenen Trans­
fers das Ziel, die vorhandenen 
Aktivitäten sowie geplante 
Vorhaben konzeptionell zu 
bündeln, kriteriengeleitet zu 
überarbeiten und zu einem 
zukunftsweisenden Bildungs­
ökosystem (siehe Artikel Bru­
ckermann und Schomaker) 
zusammenzuführen und aus­
zubauen. 

Im Bereich der Internationa­
lisierung unterstützt die LSE 
gezielt Lehramtsstudierende 
bei der Planung eines Aufent­
haltes an einer ausländischen 
Universität oder Partner­
hochschule, bei der Aufnah­
me eines Auslandsschulprak­
tikums und der Vertiefung 
inter­ und transkultureller 
Kompetenzen für Schule und 
Unterricht im Rahmen der 
Ange bote der Internationali­
sierung@home. Inten siviert 
werden dazu Kooperationen 
mit der Universidad de Gua­
najuato (Mexiko), der Purdue 
University (USA) und der 
Windesheim University of Ap­
plied Sciences (Niederlande) 
durch gegenseitige Delegati­
onsbesuche sowie durch Kon­
solidierung verschiedener 
Formate der Zusammenarbeit 
in Forschung und Lehre, die 
unter anderem durch DAAD­

Projekte wie Transformative 
Horizons 2.0 (siehe Artikel 
Kross) gefördert werden 

Obgleich die Studierenden­
zahlen in den lehramtsbilden­
den Studiengängen in den 
vergangenen Jahren konstant 
geblieben sind, bemüht sich 
die LSE stetig im Bereich des 
lehramtsspezifischen Studie­
rendenmarketings und stärkt 
damit die LUH als bedeuten­
den Universitätsstandort der 
Lehrkräftebildung in Nieder­
sachsen.

Die vorangegangene Beschrei­
bung des Aufgabenspektrums 
der LSE zeigt, dass Lehrkräf­
tebildung an der LUH eine 
komplexe und disziplinüber­
greifende Aufgabe darstellt, 
die jedoch nicht statisch ist 
und sich stets an gesell­
schafts­ und bildungspoliti­
sche Transformationsprozesse 
anpassen muss. 

Um dieser Tatsache zu begeg­
nen, legt die LSE in Zusam­
menarbeit mit ihrem Rat auf 
einer übergeordneten strategi­
schen Ebene das Selbstver­
ständnis sowie die Schwer­
punkte der Lehrkräftebildung 
an der LUH fest, die dann 
auch Teil der gesamtuniversi­
tären Entwicklungsplanung 
sind. 

So sind derzeit drei entschei­
dende inhaltliche profilgeben­
de Schwerpunkte in For­
schung und Lehre der Lehr­
kräftebildung identifiziert 
worden, die mittelfristig etab­
liert werden:

	■ wissenschaftsbasierte  
Lehrkräftebildung

	■ Datengestütztes Lernen 
und KI

	■ Bildungsbezogener  
Transfer

Diese drei Profilbereiche fo­
kussieren hierbei nicht nur 
die sogenannte erste Phase 
der Lehrkräftebildung, also 
das Lehramtsstudium, son­
dern erstrecken sich im Sinne 
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Dr. Kathrin Otten
Jahrgang 1987, ist Geschäfts-
führerin der Leibniz School of 
Education. Kontakt: kathrin.
otten@lse.uni-hannover.de

eines ganzheitlichen und ver­
netzenden Ansatzes auch auf 
die Fortbildung für Lehrkräfte 
und pädagogisches Personal, 
die Angebote für Schüler*in­
nen und Jugendliche sowie 
den Austausch und die Ver­
netzung innerhalb der Univer­
sität und mit außeruniversitä­
ren Partner*innen auf Landes­ 
und Bundesebene. 

Nach einer Kurzdarstellung 
von vier Projekten, die die 
Aufgaben in den Kernberei­
chen der LSE differenzierter 
darstellen, werden im Folgen­
den die drei profilgebenden 
Schwerpunkte in Übersichts­
artikeln näher beschrieben 
und deren konkrete Ausprä­
gungen exemplarisch durch 
die Darstellung von For­
schungs­ und Lehr­Lern­
projekten hinterlegt. 
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die Curricula der Lehramts­
studiengänge verantwortlich
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keit für alle Lehramtsstudie­
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fortwährend über Dritt­ und
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und durchgeführt, um da­
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Transfer initiiert und koordi­
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bei steht vor allem in Struk­
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Bedeutung zu. Aus Sicht der 
LSE beginnt Nachwuchsförde­
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phase fort. Hierzu konzipiert 
und stellt die LSE entspre­
chende Angebote zur Verfü­
gung (siehe Artikel Petrasch­
ka und Friege) und bemüht 
sich fortwährend um die Ein­
werbung lehrkräftebildungs­
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Die LSE engagiert sich im Be­
reich des bildungsbezogenen 
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menarbeit mit ihrem Rat auf 
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an der LUH fest, die dann 
auch Teil der gesamtuniversi­
tären Entwicklungsplanung
sind.

So sind derzeit drei entschei­
dende inhaltliche profilgeben­
de Schwerpunkte in For­
schung und Lehre der Lehr­
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sität und mit außeruniversitä­
ren Partner*innen auf Landes­ 
und Bundesebene. 

Nach einer Kurzdarstellung 
von vier Projekten, die die 
Aufgaben in den Kernberei­
chen der LSE differenzierter 
darstellen, werden im Folgen­
den die drei profilgebenden 
Schwerpunkte in Übersichts­
artikeln näher beschrieben 
und deren konkrete Ausprä­
gungen exemplarisch durch 
die Darstellung von For­
schungs­ und Lehr­Lern­
projekten hinterlegt. 
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Spätestens seit der Veröffent­

lichung von ChatGPT im Jahr 

2022 ist nicht nur der breiten 

Öffentlichkeit deutlich 

geworden, welch großen 

Einfluss Verfahren künstlicher 

Intelligenz (KI) auf das Lehren 

und Lernen an Schulen und 

Universitäten haben können. 

Einen sprichwörtlich „guten 

Riecher“ bewiesen im Jahr 2018 

bereits Kolleg*innen der Fach­

didaktiken und der Informatik, 

der Erziehungswissenschaften 

und der Psychologie, als sie die 

„Forschungsinitiative Digitale 

Bildung – Datengestütztes 

Lehren und Lernen“ (FI Digitale 

Bildung) gründeten. Ihnen ge­

lingt es seitdem, in zahlreichen 

Projekten Forschungsfragen 

zu bearbeiten, die für alle be­

teiligten Disziplinen interessant 

und relevant sind – Einblicke in 

ein sich rasant entwickelndes 

interdisziplinäres Forschungs­

feld zwischen Potenzialen und 

Herausforderungen.

Datengestütztes Lehren und Lernen

Digitalisierung, 
Digitalität und KI

Begriffe wie „Digitalisierung“ 
der Bildung oder gar „digitale 
Transformation des Lehrens 
und Lernens“ gehören längst 
zum alltäglichen Sprachge-
brauch zahlreicher Lehrender. 
Gemeint sind damit meist Pro-
zesse, in denen digitale Medi-
en oder Lernmethoden analo-
ge ersetzen, erweitern oder 
neu definieren. Begriffe wie 
„Digitalität“, gar „Post-Digi-
talität“ nehmen dagegen die 
Perspektive von Zuständen 
ein, in denen digitale und tra-
ditionelle Lehr-Lern-Metho-
den integriert sind und sich 
ergänzen. 

Auch in solchen post-digita-
len Settings findet Lernen mit 
der häufig bemühten mensch-
lichen Trias aus „Kopf, Herz 
und Hand“ sowie in sozialen 
Interaktionen zwischen Men-
schen statt. Dabei erzeugen 
Lernende analogen als auch 
in digitalen Medien zahlrei-
che Artefakte des Lernens: Sie 
sprechen, schreiben, zeich-
nen, generieren Code oder kli-
cken sich durch digitale Lern-
umgebungen. Als Daten er-
lauben sie – auch Menschen, 
nicht nur dem Computer –
Rückschlüsse auf Denkpro-
zesse, wie zum Beispiel der 
Entwicklung von Vorstellun-
gen, oder auf emotionale und 
verhaltensbezogene Zustände, 
wie Formen der Motivation 
oder Phasen höherer oder 
niedriger Selbstregulation.  
Sie bilden aber auch Möglich-

keiten, Schnittstellen zu 
schaffen, an denen Com puter 
mittels KI-basierter Verfahren 
mit Lernenden interagieren 
und das Lernen unterstützen. 
Im Gegensatz zu Menschen 
bietet sich die Möglich keit, 
KI-basierte Verfahren so zu 
trainieren, dass eine ungleich 
größere Menge an Artefakten 
schnell und vor allem skalier-
bar verarbeitet werden kön-
nen.

Welche Potenziale können 
aber ausgehend von diesen 
abstrakten Betrachtungen ad-
ressiert werden? Worauf ba-
sieren die Potenziale derarti-
ger Verfahren genau? Und 
welche neuen Herausforde-
rungen entstehen durch der-
artige Verfahren? 

Potenziale adressieren: 
Lernen individualisieren 

Zentrale Strategien, auf die 
vielfach beschriebene Hetero-
genität im Bildungssystem zu 
reagieren, lassen sich darin 
zusammenfassen, Lernenden 
Angebote zu machen, die auf 
ihre jeweiligen individuellen 
Lernstände Bezug nehmen 
und sie in Zonen ihrer proxi-
malen Entwicklung zu för-
dern. Während Lehrkräfte 
oder Dozie rende derartige 
Indi vidualisierungen in klei-
neren Gruppengrößen um-
setzen können, macht es für 
Computer kaum einen Unter-
schied, ob Daten von drei, 30, 
300 oder gar 3.000 Lernenden 
analysiert werden. 

So bieten sich Möglichkeiten, 
Daten über Lernstände detail-
liert zu erfassen, Lernverläufe 
auf Basis dieser Daten zu mo-
dellieren und Maßnahmen 
zur Unterstützung des Ler-
nens teils automatisiert abzu-
leiten. Neben der Förderung 
einzelner Lernender kann 
auch das kollaborative Lernen 
gezielt unterstützt werden; 
beispielsweise indem Lern-
gruppen mit balanaciert hete-
rogenen und homogenen 
Lernständen gebildet werden.

Darüber hinaus eröffnet sich 
die Möglichkeit, Vorhersagen 
über Lernverläufe zu treffen 
und Unterstützungsmaßnah-
men einzuleiten, bevor Lern-
probleme überhaupt auftre-
ten. Intelligente tutorielle 
Syste me (ITS) können so in 
Echtzeit Rückmeldungen und 
Unterstützung anbieten, sei  
es durch Anregung der Auf-
merksamkeit, Lenkung des 
Vorgehens oder das Anbieten 
komplexer Rückmeldungen 
bei Aufgaben. Lernende kön-
nen darüber informiert wer-
den, wie viele andere Lernen-
de mit vergleichbarem Lern-
verhalten abgeschnitten 
haben. Sequenzierungen von 
Lernaufgaben, basierend auf 
dem individuellen Lernfort-
schritt, sind ebenfalls reali-
sierbar.

Schließlich bietet sich das Po-
tenzial, die Praxis des Lehrens 
und Lernens durch die Bereit-
stellung individueller oder 
gruppenspezifischer Analy-
sen von Lernendendaten zu 

Perspektiven der Forschungsinitiative Digitale Bildung 
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ten weitertragen können. Eine 
eingeschränkte Transparenz 
dieser Prozesse erschwert die 
Überprüfbarkeit und Nach-
vollziehbarkeit von Entschei-
dungen. Um Gerechtigkeit 
und Fairness zu gewährleis-
ten, ist eine sorgfältige Über-
prüfung der Datenherkunft, 
Algorithmen und Implemen-
tierungspraktiken notwendig.

Schließlich sind auch ökologi-
sche Aspekte beim Training 

und der Nutzung KI-basierter 
Modelle zu berücksichtigen. 
Im Angesicht des Klimawan-
dels stellt sich die Frage, wie 
viel Kohlenstoffdioxid durch 
Aktivitäten auf diversen Ser-
vern freigegeben wird. Kriti-
sche Diskussionen, wie zum 
Beispiel „Pause Giant AI Ex-
periments“ aus dem Jahr 2023, 
unterstreichen die Notwen-
digkeit, ethische Lösungen 
von Anfang an mitzudenken.

Forschungsfoki durch 
Verzahnungen der Lehrkräfte­
bildung und Informatik

Die Forschungsinitiative Digi-
tale Bildung widmet sich vor 

verbessern, etwa durch soge-
nannte Dashboards für Leh-
rende oder Lernende transpa-
rent zu machen. 

Generative Sprachmodelle 
(GSM) können hier wiederum 
genutzt werden, um Lernen-
dendaten zu analysieren, 
Feedback zu geben oder Da-
tenanalysen aus anderen Ver-
fahren in eine den Lernenden 
zugängliche Sprache zu klei-
den. In Forschungsprojekten 

können GSM an spezifische 
Aufgaben angepasst werden. 
Meist werden dabei die Para-
meter in Ursprungsmodellen 
(„foundation models“) weiter 
adaptiert und weiterentwi-
ckelt, was Ressourcen spart 
und die Bearbeitungsgüte in 
der Regel verbessert.

Herausforderungen: Opazität, 
Fehler und ökologischer Impact

Neben diesen Potenzialen 
sind Forschungen stets vor 
dem Hintergrund der einher-
gehenden Herausforderung 
oder nicht intendierten Effekte 
zu sehen. So sind die Intrans-
parenz zahlreicher Verfahren 

aus dem Feld der KI (zum Bei-
spiel neuronale Netze als Teil 
des Deep Learnings) gut do-
kumentiert, wo selbst For-
schende oft nicht verstehen, 
warum ein Modell eine be-
stimmte Klassifikation oder 
Prädiktion vornimmt. Trotz 
erklärbarer ML-Modelle bleibt 
der Fokus auf Vorhersagen 
problematisch, da diese oft 
nicht kausal interpretierbare 
Schlüsse zulassen und unkla-
re Interventionsmethoden 

hervorrufen können (Kaddour 
et al., 2023). 

Neben technischen Herausfor-
derungen existieren epistemi-
sche Bedenken. So können 
Lernenden KI-basierten Me-
thoden als Partner des Ler-
nens zu stark vertrauen und 
nicht einschätzen können, wo 
beispielsweise Informationen 
generiert werden, die nicht 
Teil der Trainingsdaten waren 
(„illusions of understanding“). 

Ethische Herausforderungen 
entstehen durch die Automati-
sierung von Entscheidungs-
prozessen durch KI-basierte 
Verfahren, die bestehende 
Verzerrungen in Trainingsda-

Abbildung 1
Schülerinnen einer siebten 
Klasse arbeiten in einem Klassen-
raum am Oskar-Maria-Graf-
Gymnasium in Neufahrn im 
Fach Mathe in einer Lerngruppe 
gemeinsam an einem Tablet. 
Quelle: picture alliance /  
dpa, Matthias Balk
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lichung von ChatGPT im Jahr 

2022 ist nicht nur der breiten 

Öffentlichkeit deutlich 

geworden, welch großen 

Einfluss Verfahren künstlicher 

Intelligenz (KI) auf das Lehren 

und Lernen an Schulen und 

Universitäten haben können. 

Einen sprichwörtlich „guten 

Riecher“ bewiesen im Jahr 2018 

bereits Kolleg*innen der Fach­

didaktiken und der Informatik, 

der Erziehungswissenschaften 

und der Psychologie, als sie die 

„Forschungsinitiative Digitale 

Bildung – Datengestütztes 

Lehren und Lernen“ (FI Digitale 

Bildung) gründeten. Ihnen ge­

lingt es seitdem, in zahlreichen 

Projekten Forschungsfragen 

zu bearbeiten, die für alle be­

teiligten Disziplinen interessant 

und relevant sind – Einblicke in 

ein sich rasant entwickelndes 

interdisziplinäres Forschungs­

feld zwischen Potenzialen und 

Herausforderungen.

Datengestütztes Lehren und Lernen

Digitalisierung, 
Digitalität und KI

Begriffe wie „Digitalisierung“ 
der Bildung oder gar „digitale 
Transformation des Lehrens 
und Lernens“ gehören längst 
zum alltäglichen Sprachge-
brauch zahlreicher Lehrender. 
Gemeint sind damit meist Pro-
zesse, in denen digitale Medi-
en oder Lernmethoden analo-
ge ersetzen, erweitern oder 
neu definieren. Begriffe wie 
„Digitalität“, gar „Post-Digi-
talität“ nehmen dagegen die 
Perspektive von Zuständen 
ein, in denen digitale und tra-
ditionelle Lehr-Lern-Metho-
den integriert sind und sich 
ergänzen. 

Auch in solchen post-digita-
len Settings findet Lernen mit 
der häufig bemühten mensch-
lichen Trias aus „Kopf, Herz 
und Hand“ sowie in sozialen 
Interaktionen zwischen Men-
schen statt. Dabei erzeugen 
Lernende analogen als auch 
in digitalen Medien zahlrei-
che Artefakte des Lernens: Sie 
sprechen, schreiben, zeich-
nen, generieren Code oder kli-
cken sich durch digitale Lern-
umgebungen. Als Daten er-
lauben sie – auch Menschen, 
nicht nur dem Computer –
Rückschlüsse auf Denkpro-
zesse, wie zum Beispiel der 
Entwicklung von Vorstellun-
gen, oder auf emotionale und 
verhaltensbezogene Zustände, 
wie Formen der Motivation 
oder Phasen höherer oder 
niedriger Selbstregulation.  
Sie bilden aber auch Möglich-

keiten, Schnittstellen zu 
schaffen, an denen Com puter 
mittels KI-basierter Verfahren 
mit Lernenden interagieren 
und das Lernen unterstützen. 
Im Gegensatz zu Menschen 
bietet sich die Möglich keit, 
KI-basierte Verfahren so zu 
trainieren, dass eine ungleich 
größere Menge an Artefakten 
schnell und vor allem skalier-
bar verarbeitet werden kön-
nen.

Welche Potenziale können 
aber ausgehend von diesen 
abstrakten Betrachtungen ad-
ressiert werden? Worauf ba-
sieren die Potenziale derarti-
ger Verfahren genau? Und 
welche neuen Herausforde-
rungen entstehen durch der-
artige Verfahren? 

Potenziale adressieren: 
Lernen individualisieren 

Zentrale Strategien, auf die 
vielfach beschriebene Hetero-
genität im Bildungssystem zu 
reagieren, lassen sich darin 
zusammenfassen, Lernenden 
Angebote zu machen, die auf 
ihre jeweiligen individuellen 
Lernstände Bezug nehmen 
und sie in Zonen ihrer proxi-
malen Entwicklung zu för-
dern. Während Lehrkräfte 
oder Dozie rende derartige 
Indi vidualisierungen in klei-
neren Gruppengrößen um-
setzen können, macht es für 
Computer kaum einen Unter-
schied, ob Daten von drei, 30, 
300 oder gar 3.000 Lernenden 
analysiert werden. 

So bieten sich Möglichkeiten, 
Daten über Lernstände detail-
liert zu erfassen, Lernverläufe 
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dellieren und Maßnahmen 
zur Unterstützung des Ler-
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auch das kollaborative Lernen 
gezielt unterstützt werden; 
beispielsweise indem Lern-
gruppen mit balanaciert hete-
rogenen und homogenen 
Lernständen gebildet werden.

Darüber hinaus eröffnet sich 
die Möglichkeit, Vorhersagen 
über Lernverläufe zu treffen 
und Unterstützungsmaßnah-
men einzuleiten, bevor Lern-
probleme überhaupt auftre-
ten. Intelligente tutorielle 
Syste me (ITS) können so in 
Echtzeit Rückmeldungen und 
Unterstützung anbieten, sei  
es durch Anregung der Auf-
merksamkeit, Lenkung des 
Vorgehens oder das Anbieten 
komplexer Rückmeldungen 
bei Aufgaben. Lernende kön-
nen darüber informiert wer-
den, wie viele andere Lernen-
de mit vergleichbarem Lern-
verhalten abgeschnitten 
haben. Sequenzierungen von 
Lernaufgaben, basierend auf 
dem individuellen Lernfort-
schritt, sind ebenfalls reali-
sierbar.

Schließlich bietet sich das Po-
tenzial, die Praxis des Lehrens 
und Lernens durch die Bereit-
stellung individueller oder 
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ten weitertragen können. Eine 
eingeschränkte Transparenz 
dieser Prozesse erschwert die 
Überprüfbarkeit und Nach-
vollziehbarkeit von Entschei-
dungen. Um Gerechtigkeit 
und Fairness zu gewährleis-
ten, ist eine sorgfältige Über-
prüfung der Datenherkunft, 
Algorithmen und Implemen-
tierungspraktiken notwendig.

Schließlich sind auch ökologi-
sche Aspekte beim Training 

und der Nutzung KI-basierter 
Modelle zu berücksichtigen. 
Im Angesicht des Klimawan-
dels stellt sich die Frage, wie 
viel Kohlenstoffdioxid durch 
Aktivitäten auf diversen Ser-
vern freigegeben wird. Kriti-
sche Diskussionen, wie zum 
Beispiel „Pause Giant AI Ex-
periments“ aus dem Jahr 2023, 
unterstreichen die Notwen-
digkeit, ethische Lösungen 
von Anfang an mitzudenken.

Forschungsfoki durch 
Verzahnungen der Lehrkräfte­
bildung und Informatik

Die Forschungsinitiative Digi-
tale Bildung widmet sich vor 

verbessern, etwa durch soge-
nannte Dashboards für Leh-
rende oder Lernende transpa-
rent zu machen. 

Generative Sprachmodelle 
(GSM) können hier wiederum 
genutzt werden, um Lernen-
dendaten zu analysieren, 
Feedback zu geben oder Da-
tenanalysen aus anderen Ver-
fahren in eine den Lernenden 
zugängliche Sprache zu klei-
den. In Forschungsprojekten 

können GSM an spezifische 
Aufgaben angepasst werden. 
Meist werden dabei die Para-
meter in Ursprungsmodellen 
(„foundation models“) weiter 
adaptiert und weiterentwi-
ckelt, was Ressourcen spart 
und die Bearbeitungsgüte in 
der Regel verbessert.

Herausforderungen: Opazität, 
Fehler und ökologischer Impact

Neben diesen Potenzialen 
sind Forschungen stets vor 
dem Hintergrund der einher-
gehenden Herausforderung 
oder nicht intendierten Effekte 
zu sehen. So sind die Intrans-
parenz zahlreicher Verfahren 

aus dem Feld der KI (zum Bei-
spiel neuronale Netze als Teil 
des Deep Learnings) gut do-
kumentiert, wo selbst For-
schende oft nicht verstehen, 
warum ein Modell eine be-
stimmte Klassifikation oder 
Prädiktion vornimmt. Trotz 
erklärbarer ML-Modelle bleibt 
der Fokus auf Vorhersagen 
problematisch, da diese oft 
nicht kausal interpretierbare 
Schlüsse zulassen und unkla-
re Interventionsmethoden 

hervorrufen können (Kaddour 
et al., 2023). 

Neben technischen Herausfor-
derungen existieren epistemi-
sche Bedenken. So können 
Lernenden KI-basierten Me-
thoden als Partner des Ler-
nens zu stark vertrauen und 
nicht einschätzen können, wo 
beispielsweise Informationen 
generiert werden, die nicht 
Teil der Trainingsdaten waren 
(„illusions of understanding“). 

Ethische Herausforderungen 
entstehen durch die Automati-
sierung von Entscheidungs-
prozessen durch KI-basierte 
Verfahren, die bestehende 
Verzerrungen in Trainingsda-

Abbildung 1
Schülerinnen einer siebten 
Klasse arbeiten in einem Klassen-
raum am Oskar-Maria-Graf-
Gymnasium in Neufahrn im 
Fach Mathe in einer Lerngruppe 
gemeinsam an einem Tablet. 
Quelle: picture alliance /  
dpa, Matthias Balk
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Prof. rer. nat. Andreas Nehring
Jahrgang 1983, ist Professor  
für Didaktik der Naturwissen-
schaften (Schwerpunkt Chemie-
didaktik) am Institut für Didak-
tik der Naturwissenschaften 
(IDN). Seine Forschungs- und 
Arbeitsschwerpunkte sind KI in 
der naturwissenschaftlichen  
Bildung. Kontakt: nehring@idn.
uni-hannover.de 

diesen Hintergründen zahlrei-
chen Fragestellungen, die sich 
zum Beispiel aus diesen Über-
legungen ergeben: 

Erstens können Computer bei 
Lernenden anfallende Daten 
wie Logfiles beim Klicken in 
digitalen Lernumgebungen 
oder Antworten auf Multiple-
Choice-Fragen gut in verar-
beiten, andere Artefakte des 
Lernens, wie zum Beispiel 
Zeichnungen oder mündliche 
Sprache, liegen nicht notwen-
digerweise in einer struktu-
rierten, dem Computer verar-
beitbaren Form vor. Sie bieten 
aber gleichwohl ein großes Po-
tenzial, Einblicke in das Ler-
nen zu erhalten und es, wie 
oben beschrieben zu unter-
stützen – und vor allem, das 

Lernen nicht auf Datenformen 
zu verkürzen, die durch Com-
puter verarbeitbar sind. So 
kann eine Zeichnung der Vor-
stellung des Spaltens und 
Knüpfens einer chemischen 
Bindung viel aufschlussrei-
cher sein, als ein Klick auf 
eine richtige oder falsche Ant-
wortoption einer strukturier-
ten Frage; gleichwohl sind 
Zeichnungen viel aufwändi-
ger zu verarbeiten: Wie soll 
der Computer modellieren 
können, was die für das Ler-
nen relevanten Merkmale ei-
ner Zeichnung sind? Was sind 
Merkmale, die zum Beispiel 
durch individuelle Zeichenfä-
higkeiten entstehen, aber irre-
levant für das Lernen sind. 
Weiterhin besteht eine aktuel-
le Herausforderung gerade 

darin, KI-basierte Verfahren 
nicht nur technisch zu imple-
mentieren, sondern Daten 
über das Lernen fach- oder 
themenspezifisch klassifizie-
ren und modellieren können. 
Aktuell werden zu viele Syste-
me entwickelt und implemen-
tiert, die die Spezifik gerade 
des Faches und seiner Denk-
weisen nicht abbilden, indem 
sie das Lernen fördern sollen. 
Spezifische Theorien, Modelle 
oder Frameworks des fachspe-
zifischen Denkens sind erfor-
derlich, die die Beschreibung 
individueller Lernverläufe er-
möglichen oder automatisier-
tes Feedback so generieren, 
dass es dem menschlichen 
Denken von Lernenden im 
Fach gerecht wird.
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Die Stadtsprache Hannovers
DFG-Forschungsprojekt untersucht Mythos vom „reinen Hochdeutsch“

Teamleiter Dr. François Conrad (Mitte) mit seinem Team: Hana Ikenaga (links) 
und Stefan Ehrlicher. Foto: Marie-Luise Kolb.

Ein wichtiges Ergebnis vorweg: „Es gibt keinen Ort, wo die Men-
schen reines Hochdeutsch sprechen“, sagt Sprachforscher Dr. 
François Conrad. Nicht einmal in Hannover. Dabei hält sich die An-
nahme, in Hannover würde das beste Hochdeutsch gesprochen, 
seit fast 200 Jahren. Ein sprachlicher Mythos, wie sich herausge-
stellt hat. Mit seinem Team hat François Conrad in dem von der 
DFG geförderten Forschungsprojekt von 2020 bis 2024 die Stadt-
sprache Hannovers untersucht. „Wir wollten wissen, wie Hannover
spricht und wie Hannover über Sprache denkt“, erklärt der Sprach-
wissenschaftler die übergreifende Frage des Projekts. 

Die Wissenschaftler*innen haben insgesamt 100 Interviews ge-
führt, die dann anhand unterschiedlicher Fragen analysiert worden
sind. Die Probanden aus verschiedenen Generationen und Stadt-
teilen mussten Texte vorlesen, Aufgaben bearbeiten und persön-
liche Einschätzungen zu ihrer Sprachbiografie abgeben. Die Teil-
nehmer*innen waren zwischen 18 und 91 Jahre alt sowie verschie-
dener sozialer Herkunft.

Ein Ergebnis ist, dass auch in Hannover lokale und regionale Aus-
sprachen zu hören sind. Eine wichtige Rolle spielt dabei das „Han-
növersche“ – eine Art städtische Umgangssprache zwischen Hoch- 
und Niederdeutsch, die in Resten bei älteren Sprechenden durch-
aus noch zu hören ist und auch im Sprechen über die Sprache 
Hannovers prominent ist. In der Jugend ist dieser Akzent aller-
dings nicht mehr zu hören, hier dominieren andere norddeutsche 
Aussprachevarianten. ats

LeibnizCampus hat mit dem Projektleiter Dr. François Conrad
gesprochen:

Wie denkt Hannover über Sprache?

François Conrad: Die Menschen in Hannover denken unter-
schiedlich über die Sprache in Hannover. Viele unserer Gewährs-
personen sind etwa der Meinung, das, was sie sprechen, sei auto-
matisch „bestes Hochdeutsch“. Andere sehen es viel nuancierter 
und betonen, die Zuschreibung käme von außen und über die Me-
dien. Das Hochdeutsch in Hannover sei gar nicht „rein“ (was auch 
stimmt). Die einen sind stolz auf ihr Hochdeutsch. Andere bedau-
ern, dass sie keinen Dialekt, sondern „nur“ Hochdeutsch sprechen.

Welche weiteren Fragen standen im Zentrum des Projekts, was 
wurde untersucht?

François Conrad: Neben dem Schwerpunkt auf der Aussprache
des städtischen Hochdeutsch ließen wir unsere Gewährspersonen 
etwa auch Sprachaufnahmen aus Hannover sowie weiteren Städ-
ten (etwa Bielefeld, Braunschweig, Bremen, Göttingen oder Mag-
deburg) verorten. Wir wollten wissen, ob sich eine Person aus Han-
nover überhaupt „erkennen“ lässt. Natürlich wussten die Personen
im Vorfeld nicht, wo die Sprachaufnahme herkam. Das Ergebnis: 
Sprachproben aus Braunschweig, Hannover, Göttingen und selbst
Bielefeld lassen sich kaum voneinander unterscheiden. Sprich:
Hannover klingt gar nicht „besonders“, weder bezüglich des loka-
len Hochdeutsch noch bezüglich anderer Merkmale. Die Städte 
drumherum klingen sehr sehr ähnlich.

Was bedeutet die Kombination aus Sprachdatenanalyse und 
Spracheinstellungsforschung, die Sie entwickelt haben?

François Conrad: Wir haben uns dem Gegenstand „lokales
Hochdeutsch“ aus mehreren Perspektiven angenähert. Die Sprach-
datenanalyse („Sprache im Mund“) zeigt, wie Menschen in Hanno-
ver tatsächlich sprechen. Die Analyse von Spracheinstellungsdaten
(„Sprache im Kopf“), die wir etwa in sprachbiografischen Inter-
views und perzeptionslinguistischen Tests erhoben, zeigt, wie 
Menschen über Sprache denken. Mit dieser Kombination haben
wir an aktuelle sprachwissenschaftliche Standards angedockt: Nur 
eine solche Kombination erlaubt es, den Gegenstand Sprache um-
fassend zu erfassen und zu beschreiben.

Welche Ergebnisse waren besonders überraschend?

François Conrad: Besonders überrascht hat mich und mein 
Team, welche Bedeutung die frühere städtische Umgangssprache 
‚Hannöversch‘ tatsächlich in „Mund und Kopf“ noch spielt, insbe-
sondere in der älteren Generation. Das hatten wir im Vorfeld so 
nicht erwartet. Erstaunlich war für mich auch, dass bestimmte 
Aussprachen wie „Spocht“ oder der berühmte „ßpitze ßtein“ bezie-
hungsweise die „ßtadtßprache“ in der älteren Generation noch zu 
hören sind und dort durchaus auch positiv bewertet werden.
Schließlich war auch überraschend, dass der ostfälische Sprach-
raum – so heißt der Dialektraum, zu dem etwa neben Hannover 
auch Göttingen, Braunschweig oder Celle gehören – insgesamt
sehr ähnlich klingt, Hannover also keine Sonderstellung hat.

´Weitere Informationen zu dem Projekt finden sich unter: 
www.stadtsprache-hannover.de
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P r o f i l b e r e i c h e  u n d  P r o j e k t eF u t u r e E d u c a t i o n

Prof. rer. nat. Andreas Nehring
Jahrgang 1983, ist Professor  
für Didaktik der Naturwissen-
schaften (Schwerpunkt Chemie-
didaktik) am Institut für Didak-
tik der Naturwissenschaften 
(IDN). Seine Forschungs- und 
Arbeitsschwerpunkte sind KI in 
der naturwissenschaftlichen  
Bildung. Kontakt: nehring@idn.
uni-hannover.de 

diesen Hintergründen zahlrei-
chen Fragestellungen, die sich 
zum Beispiel aus diesen Über-
legungen ergeben: 

Erstens können Computer bei 
Lernenden anfallende Daten 
wie Logfiles beim Klicken in 
digitalen Lernumgebungen 
oder Antworten auf Multiple-
Choice-Fragen gut in verar-
beiten, andere Artefakte des 
Lernens, wie zum Beispiel 
Zeichnungen oder mündliche 
Sprache, liegen nicht notwen-
digerweise in einer struktu-
rierten, dem Computer verar-
beitbaren Form vor. Sie bieten 
aber gleichwohl ein großes Po-
tenzial, Einblicke in das Ler-
nen zu erhalten und es, wie 
oben beschrieben zu unter-
stützen – und vor allem, das 

Lernen nicht auf Datenformen 
zu verkürzen, die durch Com-
puter verarbeitbar sind. So 
kann eine Zeichnung der Vor-
stellung des Spaltens und 
Knüpfens einer chemischen 
Bindung viel aufschlussrei-
cher sein, als ein Klick auf 
eine richtige oder falsche Ant-
wortoption einer strukturier-
ten Frage; gleichwohl sind 
Zeichnungen viel aufwändi-
ger zu verarbeiten: Wie soll 
der Computer modellieren 
können, was die für das Ler-
nen relevanten Merkmale ei-
ner Zeichnung sind? Was sind 
Merkmale, die zum Beispiel 
durch individuelle Zeichenfä-
higkeiten entstehen, aber irre-
levant für das Lernen sind. 
Weiterhin besteht eine aktuel-
le Herausforderung gerade 

darin, KI-basierte Verfahren 
nicht nur technisch zu imple-
mentieren, sondern Daten 
über das Lernen fach- oder 
themenspezifisch klassifizie-
ren und modellieren können. 
Aktuell werden zu viele Syste-
me entwickelt und implemen-
tiert, die die Spezifik gerade 
des Faches und seiner Denk-
weisen nicht abbilden, indem 
sie das Lernen fördern sollen. 
Spezifische Theorien, Modelle 
oder Frameworks des fachspe-
zifischen Denkens sind erfor-
derlich, die die Beschreibung 
individueller Lernverläufe er-
möglichen oder automatisier-
tes Feedback so generieren, 
dass es dem menschlichen 
Denken von Lernenden im 
Fach gerecht wird.
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Die Stadtsprache Hannovers 
DFG-Forschungsprojekt untersucht Mythos vom „reinen Hochdeutsch“

Teamleiter Dr. François Conrad (Mitte) mit seinem Team: Hana Ikenaga (links) 
und Stefan Ehrlicher. Foto: Marie-Luise Kolb.

Ein wichtiges Ergebnis vorweg: „Es gibt keinen Ort, wo die Men-
schen reines Hochdeutsch sprechen“, sagt Sprachforscher Dr. 
François Conrad. Nicht einmal in Hannover. Dabei hält sich die An-
nahme, in Hannover würde das beste Hochdeutsch gesprochen, 
seit fast 200 Jahren. Ein sprachlicher Mythos, wie sich herausge-
stellt hat. Mit seinem Team hat François Conrad in dem von der 
DFG geförderten Forschungsprojekt von 2020 bis 2024 die Stadt-
sprache Hannovers untersucht. „Wir wollten wissen, wie Hannover 
spricht und wie Hannover über Sprache denkt“, erklärt der Sprach-
wissenschaftler die übergreifende Frage des Projekts. 

Die Wissenschaftler*innen haben insgesamt 100 Interviews ge-
führt, die dann anhand unterschiedlicher Fragen analysiert worden 
sind. Die Probanden aus verschiedenen Generationen und Stadt-
teilen mussten Texte vorlesen, Aufgaben bearbeiten und persön-
liche Einschätzungen zu ihrer Sprachbiografie abgeben. Die Teil-
nehmer*innen waren zwischen 18 und 91 Jahre alt sowie verschie-
dener sozialer Herkunft.

Ein Ergebnis ist, dass auch in Hannover lokale und regionale Aus-
sprachen zu hören sind. Eine wichtige Rolle spielt dabei das „Han-
növersche“ – eine Art städtische Umgangssprache zwischen Hoch- 
und Niederdeutsch, die in Resten bei älteren Sprechenden durch-
aus noch zu hören ist und auch im Sprechen über die Sprache 
Hannovers prominent ist. In der Jugend ist dieser Akzent aller-
dings nicht mehr zu hören, hier dominieren andere norddeutsche 
Aussprachevarianten.                                                              ats

LeibnizCampus hat mit dem Projektleiter Dr. François Conrad 
gespro chen:

Wie denkt Hannover über Sprache?

 François Conrad: Die Menschen in Hannover denken unter-
schiedlich über die Sprache in Hannover. Viele unserer Gewährs-
personen sind etwa der Meinung, das, was sie sprechen, sei auto-
matisch „bestes Hochdeutsch“. Andere sehen es viel nuancierter 
und betonen, die Zuschreibung käme von außen und über die Me-
dien. Das Hochdeutsch in Hannover sei gar nicht „rein“ (was auch 
stimmt). Die einen sind stolz auf ihr Hochdeutsch. Andere bedau-
ern, dass sie keinen Dialekt, sondern „nur“ Hochdeutsch sprechen.

Welche weiteren Fragen standen im Zentrum des Projekts, was 
wurde untersucht?

 François Conrad: Neben dem Schwerpunkt auf der Aussprache 
des städtischen Hochdeutsch ließen wir unsere Gewährspersonen 
etwa auch Sprachaufnahmen aus Hannover sowie weiteren Städ-
ten (etwa Bielefeld, Braunschweig, Bremen, Göttingen oder Mag-
deburg) verorten. Wir wollten wissen, ob sich eine Person aus Han-
nover überhaupt „erkennen“ lässt. Natürlich wussten die Personen 
im Vorfeld nicht, wo die Sprachaufnahme herkam. Das Ergebnis: 
Sprachproben aus Braunschweig, Hannover, Göttingen und selbst 
Bielefeld lassen sich kaum voneinander unterscheiden. Sprich: 
Hannover klingt gar nicht „besonders“, weder bezüglich des loka-
len Hochdeutsch noch bezüglich anderer Merkmale. Die Städte 
drumherum klingen sehr sehr ähnlich. 

Was bedeutet die Kombination aus Sprachdatenanalyse und 
Spracheinstellungsforschung, die Sie entwickelt haben?

 François Conrad: Wir haben uns dem Gegenstand „lokales 
Hochdeutsch“ aus mehreren Perspektiven angenähert. Die Sprach-
datenanalyse („Sprache im Mund“) zeigt, wie Menschen in Hanno-
ver tatsächlich sprechen. Die Analyse von Spracheinstellungsdaten 
(„Sprache im Kopf“), die wir etwa in sprachbiografischen Inter-
views und perzeptionslinguistischen Tests erhoben, zeigt, wie 
Menschen über Sprache denken. Mit dieser Kombination haben 
wir an aktuelle sprachwissenschaftliche Standards angedockt: Nur 
eine solche Kombination erlaubt es, den Gegenstand Sprache um-
fassend zu erfassen und zu beschreiben.

Welche Ergebnisse waren besonders überraschend?

 François Conrad: Besonders überrascht hat mich und mein 
Team, welche Bedeutung die frühere städtische Umgangssprache 
‚Hannöversch‘ tatsächlich in „Mund und Kopf“ noch spielt, insbe-
sondere in der älteren Generation. Das hatten wir im Vorfeld so 
nicht erwartet. Erstaunlich war für mich auch, dass bestimmte 
Aussprachen wie „Spocht“ oder der berühmte „ßpitze ßtein“ bezie-
hungsweise die „ßtadtßprache“ in der älteren Generation noch zu 
hören sind und dort durchaus auch positiv bewertet werden. 
Schließlich war auch überraschend, dass der ostfälische Sprach-
raum – so heißt der Dialektraum, zu dem etwa neben Hannover 
auch Göttingen, Braunschweig oder Celle gehören – insgesamt 
sehr ähnlich klingt, Hannover also keine Sonderstellung hat.

 ´Weitere Informationen zu dem Projekt finden sich unter:  
www.stadtsprache-hannover.de
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Hannovers Straßen 
Viele Straßen und Plätze in Hannover sind nach bedeu-
tenden Persönlichkeiten der Stadtgeschichte benannt, 
eini ge von ihnen haben auch einen Bezug zur Leibniz Uni-
versität. Doch wer steckt hinter diesen Namen? In einer 
Serie wollen wir das in Erinnerung bringen.

Die Wilhelm-Busch-Straße benannt nach: 

Wilhelm Busch (1832-1908)

Die Wilhelm-Busch Straße verläuft direkt neben der Leibniz 
Universität von der Nienburger Straße ab in die Nordstadt 
und bekam ihren Namen 1936. Heinrich Christian Wilhelm 
Busch wurde am 14. April 1832 in Wiedensahl als ältestes von 
sieben Kindern geboren und lebte einen großen Teil seiner 
Kindheit und Jugend bei seinem Onkel, der ihn auch unter-
richtete. In dieser Zeit prägte ihn besonders seine Freund-
schaft mit Erich Bachmann, die ihn später zu seinem bekann-
testen Werk „Max und Moritz“ inspirierte. Im September 1847 
begann er ein Maschinenbaustudium an der Leibniz Universi-
tät Hannover (damals noch Polytechnische Schule), womit er 
jedoch nicht glücklich war. 1851 brach er sein Studium kurz 
vor dem Abschluss ab und studierte anschließend Kunst in 
Düsseldorf, Antwerpen und München, was zum Zerwürfnis mit 
seinen Eltern führte. In München begann Wilhelm Busch als 
Künstler Fuß zu fassen, zeichnete für die satirischen Zeitun-

gen Münchener Bilderbogen und Fliegende Blätter und konnte 
sich erstmals seinen Lebensunterhalt problemlos finanzieren. 
Die Veröffentlichung von „Max und Moritz“ 1865 führte zu 
zunehmendem Erfolg seines Werkes, wurde aber wegen der 
darin enthaltenen Prügelstrafen und der Verspottung Erwach-
sener als frivol und jugendgefährdend kritisiert. Er lebte bei 
seiner Schwester in Wiedensahl, die ihm den Haushalt machte, 
reiste viel und veröffentlichte unter anderem die „Knopp-Tri-
logie“, bevor ihm die Arbeit durch sein Alter zunehmend er-
schwert wurde. Seine letzten Jahre verbrachte er bei seinem 
Neffen in Mechtshausen, wo er am 09. Januar 1908 starb.   jg

Foto: Schröder
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Bist du leidenschaftlich daran interessiert, junge Menschen zu inspirieren 
und ihre Talente zu fördern? Als innovativer Bildungsträger suchen wir 
engagierte Lehrkräfte – und die, die es werden wollen – die gemeinsam 
mit uns das neue pädagogische Konzept für unser CJD Gymnasium in 
Braunschweig entwickeln und umsetzen möchten.

Jetzt Schule aktiv mitgestalten!

CJD Gymnasium Braunschweig

Jetzt informieren  
und bewerben
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Emerititreffen im Marstall
Jährliche Zusammenkunft erfährt wachsende Resonanz

Bereits zum sechsten Mal hatten Universität und Universitätsge­
sellschaft die nicht mehr aktiven Professor*innen und Hochschul­
lehrer*innen zu einem Wiedersehen an der Alma Mater eingeladen
– mit großer Resonanz. Ort des Treffens war diesmal der histori­
sche Lesesaal des Marstalls, einem der schönsten Gebäude auf
dem Campus, welches sich gegenüber der Universitätsbibliothek
(TIB) befindet. Das Bauwerk wurde in den 1860er Jahren für Pfer­
de und Kutschen des hannoverschen Königs errichtet und diente 
der preußischen Armee als Pferdestall bis es 1909 der Technischen 

Von links nach rechts: Prof. Gerhard Poll, Prof. Erich Barke, Prof. Werner Zielke, Prof. Wolfgang Kilian, Prof. Karl-Heinz Rosenwinkel, Prof. Manfred Hager, Prof. Hans-
Jürgen Mikeska, Prof. Winfried Voß, Prof. Klaus Hulek, Prof. Michael Reich, Prof. Joachim Mucha, Prof. Klaus Hasemann, Prof. Ernst Gockenbach, Prof. Dieter Mewes, 
Prof. Axel Haverich, Prof. Eberhard Tiemann, Prof. Christian Müller-Schloer, Prof. Volker Epping (Präsident), Prof. Holger Butenschön, Prof. J.-Matthias Graf von der 
Schulenburg, Prof. Wolfgang Ertmer, Prof. Horst Gerken, Prof. Peter Schaumann, Prof. Cord Meckseper, Prof. Herbert Pfnür, Prof. Lothar Hübl, Prof. Paul Heitjans, 
Prof. Herbert Lindinger, Prof. Hans-Jörg Jacobsen, Prof. Ronald Imbihl, Prof. Hilde Leon, Prof. Dirk Bohne. Foto: Sören Pinsdorf/LUH

Hochschule übergeben wurde. Seit 2021 wurde das Marstallge­
bäude umgebaut und saniert und im Sommer 2024 feierlich wie­
dereröffnet.

Nachdem der Präsident Prof. Volker Epping den Zuhörerinnen und
Zuhörer im Marstall die wissenschaftlichen Höhepunkte und die
Entwicklungslinien der Leibniz Universität 2024 sowie die Ziele für 
2025 vorgestellt hatte, ging Bauhistoriker Prof. Markus Jager auf 
die Geschichte des ehemaligen Pferdestalls ein. mw

Trauung im Hörsaal

Auch Tochter Lia war beim Ja­Wort dabei. Nach langer Zeit 
gab es Anfang September wieder eine Alumni­Hochzeit in der 
Leibniz Universität. Alex und Madlin Heidelberg, beide ehe  ­
malige Lehramtsstudierende, haben sich 2011 in einem Ein­
führungsseminar kennengelernt und 13 Jahre später mit rund
60 Gästen im Bielefeld­Hörsaal im Hauptgebäude der Alma
Mater standesamtlich geheiratet.

Herzlichen Glückwunsch und alles Gute für den gemeinsamen
Weg! mw

Fo
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Hannovers Straßen 
Viele Straßen und Plätze in Hannover sind nach bedeu-
tenden Persönlichkeiten der Stadtgeschichte benannt, 
eini ge von ihnen haben auch einen Bezug zur Leibniz Uni-
versität. Doch wer steckt hinter diesen Namen? In einer 
Serie wollen wir das in Erinnerung bringen.

Die Wilhelm-Busch-Straße benannt nach: 

Wilhelm Busch (1832-1908)

Die Wilhelm-Busch Straße verläuft direkt neben der Leibniz 
Universität von der Nienburger Straße ab in die Nordstadt 
und bekam ihren Namen 1936. Heinrich Christian Wilhelm 
Busch wurde am 14. April 1832 in Wiedensahl als ältestes von 
sieben Kindern geboren und lebte einen großen Teil seiner 
Kindheit und Jugend bei seinem Onkel, der ihn auch unter-
richtete. In dieser Zeit prägte ihn besonders seine Freund-
schaft mit Erich Bachmann, die ihn später zu seinem bekann-
testen Werk „Max und Moritz“ inspirierte. Im September 1847 
begann er ein Maschinenbaustudium an der Leibniz Universi-
tät Hannover (damals noch Polytechnische Schule), womit er 
jedoch nicht glücklich war. 1851 brach er sein Studium kurz 
vor dem Abschluss ab und studierte anschließend Kunst in 
Düsseldorf, Antwerpen und München, was zum Zerwürfnis mit 
seinen Eltern führte. In München begann Wilhelm Busch als 
Künstler Fuß zu fassen, zeichnete für die satirischen Zeitun-

gen Münchener Bilderbogen und Fliegende Blätter und konnte 
sich erstmals seinen Lebensunterhalt problemlos finanzieren. 
Die Veröffentlichung von „Max und Moritz“ 1865 führte zu 
zunehmendem Erfolg seines Werkes, wurde aber wegen der 
darin enthaltenen Prügelstrafen und der Verspottung Erwach-
sener als frivol und jugendgefährdend kritisiert. Er lebte bei 
seiner Schwester in Wiedensahl, die ihm den Haushalt machte, 
reiste viel und veröffentlichte unter anderem die „Knopp-Tri-
logie“, bevor ihm die Arbeit durch sein Alter zunehmend er-
schwert wurde. Seine letzten Jahre verbrachte er bei seinem 
Neffen in Mechtshausen, wo er am 09. Januar 1908 starb.   jg

Foto: Schröder
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Emerititreffen im Marstall
Jährliche Zusammenkunft erfährt wachsende Resonanz

Bereits zum sechsten Mal hatten Universität und Universitätsge­
sellschaft die nicht mehr aktiven Professor*innen und Hochschul­
lehrer*innen zu einem Wiedersehen an der Alma Mater eingeladen 
– mit großer Resonanz. Ort des Treffens war diesmal der histori­
sche Lesesaal des Marstalls, einem der schönsten Gebäude auf 
dem Campus, welches sich gegenüber der Universitätsbibliothek 
(TIB) befindet. Das Bauwerk wurde in den 1860er Jahren für Pfer­
de und Kutschen des hannoverschen Königs errichtet und diente 
der preußischen Armee als Pferdestall bis es 1909 der Technischen 

Von links nach rechts: Prof. Gerhard Poll, Prof. Erich Barke, Prof. Werner Zielke, Prof. Wolfgang Kilian, Prof. Karl-Heinz Rosenwinkel, Prof. Manfred Hager, Prof. Hans-
Jürgen Mikeska, Prof. Winfried Voß, Prof. Klaus Hulek, Prof. Michael Reich, Prof. Joachim Mucha, Prof. Klaus Hasemann, Prof. Ernst Gockenbach, Prof. Dieter Mewes, 
Prof. Axel Haverich, Prof. Eberhard Tiemann, Prof. Christian Müller-Schloer, Prof. Volker Epping (Präsident), Prof. Holger Butenschön, Prof. J.-Matthias Graf von der 
Schulenburg, Prof. Wolfgang Ertmer, Prof. Horst Gerken, Prof. Peter Schaumann, Prof. Cord Meckseper, Prof. Herbert Pfnür, Prof. Lothar Hübl, Prof. Paul Heitjans, 
Prof. Herbert Lindinger, Prof. Hans-Jörg Jacobsen, Prof. Ronald Imbihl, Prof. Hilde Leon, Prof. Dirk Bohne. Foto: Sören Pinsdorf/LUH

Hochschule übergeben wurde. Seit 2021 wurde das Marstallge­
bäude umgebaut und saniert und im Sommer 2024 feierlich wie­
dereröffnet.

Nachdem der Präsident Prof. Volker Epping den Zuhörerinnen und 
Zuhörer im Marstall die wissenschaftlichen Höhepunkte und die 
Entwicklungslinien der Leibniz Universität 2024 sowie die Ziele für 
2025 vorgestellt hatte, ging Bauhistoriker Prof. Markus Jager auf 
die Geschichte des ehemaligen Pferdestalls ein.                       mw

Trauung im Hörsaal

Auch Tochter Lia war beim Ja­Wort dabei. Nach langer Zeit 
gab es Anfang September wieder eine Alumni­Hochzeit in der 
Leibniz Universität. Alex und Madlin Heidelberg, beide ehe  ­
ma lige Lehramtsstudierende, haben sich 2011 in einem Ein­
führungsseminar kennengelernt und 13 Jahre später mit rund 
60 Gästen im Bielefeld­Hörsaal im Hauptgebäude der Alma 
Mater standesamtlich geheiratet. 

Herzlichen Glückwunsch und alles Gute für den gemein samen 
Weg!                                                                             mw
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Der Klang des Universums
Alumni besuchen das Albert-Einstein-Institut

Ihre Studienzeit haben diese Alumni in den siebziger Jahren 
gemein sam verbracht, zunächst in Clausthal, dann nach einem 
gemein samen Wechsel an das Institut für Festkörperphysik zu-
sammen in Hannover. Obwohl ganz überwiegend Mathematiker 
oder Physiker, war der Berufsweg der Alumni doch sehr unter-
schiedlich. Von Forschung in der Stahlindustrie, Informatik beim 
DFB, Halbleiter- und Medizintechnik bis zum Lehramt qualifizierte 
das Studium für eine breite Verwendung. Der Kontakt unter ihnen 
riss nie ab, auch wenn er während der Familien- und Berufsphase 
nur sporadisch war. Seit fünfzehn Jahren trifft sich die Gruppe 
jährlich an verschiedenen Orten. Dieses Jahr gab es bei dem Tref-
fen am 5. September einen „physikalischen“ Höhepunkt: ein Be-
such im Albert-Einstein-Institut. Der Organisator des Treffens, 
Kurt Gärtner, berichtet von seinen Eindrücken: 

Nicht nur die zehn Physiker- und Mathematiker*innen unserer 
Gruppe, sondern auch die Fachfremden waren durch den faszinie-
renden Vortrag von Dr. Benjamin Knispel zur Gravitationswellen-
forschung und die anschließenden Laborbesuche gefesselt. Es war 
wirklich ein Highlight des 2-tägigen Hannover-Aufenthalts.
Wie schwingt das Raumzeitgefüge? Mit Apfel und Wackelpudding 
veranschaulichte Dr. Knispel das Schwingen und brachte so auch 
Laien die Relativitätstheorie näher. Die konkreten Beispiele zeig-
ten, welche neuen Blicke in das dunkle Universum und welche Er-
kenntnisse mit der Erfassung von Gravitationswellenereignissen 
möglich werden. 

Die jahrzehntelange Suche nach Gravitationswellen wurde 2015 
bei der Inbetriebnahme der Ligo-Detektoren und dem Nachweis 
der Fusion zweier schwarzer Löcher erstmals von Erfolg gekrönt. 
Welcher Aufwand in diesem internationalen Großprojekt hierfür 

Vor dem Blick in Universum: Klaus Gärtner (6.von links) und seine ehemaligen Kommilitonen beim Be-
such des Albert-Einstein-Instituts. Quelle: Benjamin Knispel

In Reinraumkleidung und mit Augenschutz konnte sich die Gruppe nach dem 
Vortrag auch den Detektoren nähern. Quelle: Kurt Gärtner

betrieben werden muss, konnten wir mit dem Besuch des Ver-
suchsinterferometers und des Großrechnerclusters Atlas mit 
50.000 CPU‘s im Institut erahnen. Die heute erreichte Messge-
nauigkeit, die Änderungen von einem Atomdurchmesser auf die 
Länge die Erdbahn um die Sonne erkennbar macht, ist fast un-
vorstellbar. Dass diese Messtechnik mit den weltbesten Laser-
systemen für die Detektoren aus Hannover kommt, hat uns be-
geistert.

Alle zwei bis drei Tage kann mit der vorhandenen Technik inzwi-
schen ein mögliches Großereignis wie die Fusion von Schwarzen 
Löchern oder Neutronensternen beobachtet werden. Parallel lau-
fen die Vorbereitungen für die Vergrößerung der bestehenden Sys-
teme und ein im Weltraum stationiertes Messsystem. Dies soll es 
dann erlauben, bis an die Anfänge unseres Universums zurückzu-
schauen und weit mehr Ereignisse zu erfassen.

Für uns, die wir aus alten Tagen kleine Ultra-Hochvakuum-Anlagen 
zur Untersuchung von Halbleiter- und Metalloberflächen kannten, 
war schon die 10 Meter Anlage des gegenüber den kilometerlan-
gen Ligo-Systemen „kleinen“ Test-Interferometers, über das künf-
tige Technologien vorbereitet werden, beeindruckend.

In Hannover lauscht man mit den Gravitationswellen auf das 
Schwingen des Raumzeitkontinuums und hört den Klang des Uni-
versums. Für uns hat durch den Besuch auch der Name Hannover 
einen neuen Klang bekommen.                                 Kurt Gärtner
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Diesmal ging es beim AlumniTreffpunkt 
sportlich zur Sache! Für diejenigen, die 
schon immer nach ganz oben wollten, bot 
sich nun die Gelegenheit. Am 8. November 
2024 traf sich eine Gruppe unserer Alumni 
zum Klettern. Schauplatz des AlumniTreff­
punktes war der KletterCAMPUS im Hoch­
schulsportzentrum der Leibniz Universität. 
Beim Schnupperkurs probierten die Alum­
ni unter erfahrener Anleitung von drei 
Trainern und in einer kleinen Gruppe den 
Klettersport, ohne sich um Sicherungs­
technik und Knoten kümmern zu müssen. 
Zwei Stunden hatten die Alumni Zeit, ihre 
Kräfte zu testen und sich an den Wänden 
zu erproben und bis zur Hallendecke hin­
aufzuklettern. 

Mit Gurt und Kletterschuhen ausgestattet, 
mit Karabiner gesichert und einen Trainer 
an der Seite ging es los. Für die sportliche 
Kleidung sorgten alle Teilnehmer selber. 
Geklettert wurde im Toprope, das heißt 
mit Seilsicherung von oben. Unter Anlei­
tung und Aufsicht der drei Trainer, die si­
cherten, konnten die Alumni unter ver­
schiedenen Routen auswählen. Bei den 
Routen war für jeden etwas dabei: Die far­
big gekennzeichneten Griffe und Tritte boten zum einen Orien­
tierung, zum anderen gaben sie an, wie schwierig eine Route ist. 
So konnten sich sowohl Anfänger als auch erfahrene Kletterer 
die passende Tour aussuchen.

Zigmal hörte man das Kommando „Zu“, wenn die Alumni nicht 
mehr weiter hoch in die Lüfte klettern wollten, die Trainer festig­
ten dann das Seil. Mit dem Kommando „Ab“ kündigten die Alumni 

Der AlumniTreffpunkt am Zentrum für Hochschulsport an der Kletterwand. Foto: Sabine Levin

Hoch hinaus im KletterCAMPUS 

In der Kletterhalle ist es möglich auf über 450m² Kletterfläche mit mehr als 80 Routen zu absolvieren. Beim KletterCAMPUS 
kann man Hallenklettern, auch Indoorklettern genannt, praktizieren.

Klettergriffe und ­tritte geben verschiedene Routen vor. Auf der Kletterwand werden mit farblich gekennzeichneten Griffen 
Kletterrouten unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade gesetzt. Die einzelnen Griffe sind mit der Wand durch Schrauben verbunden 
und lassen sich dadurch regelmäßig zu neuen Routen kombinieren. Neue Routen werden von den Nutzern bewertet, dafür sieht 
man Listen an der Wand. Schrauber werden diejenigen Kletterer genannt, die die Routen vorbereiten. 

Verschiedene Kursangebote bieten sowohl Anfängerinnen und Anfängern als auch Fortgeschrittenen ein einmaliges Kletterver­
gnügen! Der KletterCAMPUS ist offen für alle Kletterer, auch Nicht­Universitätsangehörige und Minderjährige sind herzlich will­
kommen. 

 ´Wer Interesse hat, kann sich hier informieren: https://www.hochschulsport-hannover.de/de/klettercampus

an, dass sie sich wieder auf dem Weg auf dem Boden nach unten 
machen wollten. 

Zwischen den einzelnen Kletterpartien fachsimpelten die Teil­
nehmer*innen über die richtige Technik, um die Effizienz zu stei­
gern und Kraft zu sparen. Die Trainer gaben entsprechende Rat­
schläge. Jeder hatte mehrere Mal die Gelegenheit zum Klettern 
und konnte so verschiedene Routen ausprobieren.                    sl

AlumniTreffpunkt
Hoch hinaus beim KletterCAMPUS des Hochschulsports
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Der Klang des Universums
Alumni besuchen das Albert-Einstein-Institut
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oder Physiker, war der Berufsweg der Alumni doch sehr unter-
schiedlich. Von Forschung in der Stahlindustrie, Informatik beim 
DFB, Halbleiter- und Medizintechnik bis zum Lehramt qualifizierte 
das Studium für eine breite Verwendung. Der Kontakt unter ihnen 
riss nie ab, auch wenn er während der Familien- und Berufsphase 
nur sporadisch war. Seit fünfzehn Jahren trifft sich die Gruppe 
jährlich an verschiedenen Orten. Dieses Jahr gab es bei dem Tref-
fen am 5. September einen „physikalischen“ Höhepunkt: ein Be-
such im Albert-Einstein-Institut. Der Organisator des Treffens, 
Kurt Gärtner, berichtet von seinen Eindrücken: 

Nicht nur die zehn Physiker- und Mathematiker*innen unserer 
Gruppe, sondern auch die Fachfremden waren durch den faszinie-
renden Vortrag von Dr. Benjamin Knispel zur Gravitationswellen-
forschung und die anschließenden Laborbesuche gefesselt. Es war 
wirklich ein Highlight des 2-tägigen Hannover-Aufenthalts.
Wie schwingt das Raumzeitgefüge? Mit Apfel und Wackelpudding 
veranschaulichte Dr. Knispel das Schwingen und brachte so auch 
Laien die Relativitätstheorie näher. Die konkreten Beispiele zeig-
ten, welche neuen Blicke in das dunkle Universum und welche Er-
kenntnisse mit der Erfassung von Gravitationswellenereignissen 
möglich werden. 

Die jahrzehntelange Suche nach Gravitationswellen wurde 2015 
bei der Inbetriebnahme der Ligo-Detektoren und dem Nachweis 
der Fusion zweier schwarzer Löcher erstmals von Erfolg gekrönt. 
Welcher Aufwand in diesem internationalen Großprojekt hierfür 
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such des Albert-Einstein-Instituts. Quelle: Benjamin Knispel

In Reinraumkleidung und mit Augenschutz konnte sich die Gruppe nach dem 
Vortrag auch den Detektoren nähern. Quelle: Kurt Gärtner

betrieben werden muss, konnten wir mit dem Besuch des Ver-
suchsinterferometers und des Großrechnerclusters Atlas mit 
50.000 CPU‘s im Institut erahnen. Die heute erreichte Messge-
nauigkeit, die Änderungen von einem Atomdurchmesser auf die 
Länge die Erdbahn um die Sonne erkennbar macht, ist fast un-
vorstellbar. Dass diese Messtechnik mit den weltbesten Laser-
systemen für die Detektoren aus Hannover kommt, hat uns be-
geistert.

Alle zwei bis drei Tage kann mit der vorhandenen Technik inzwi-
schen ein mögliches Großereignis wie die Fusion von Schwarzen 
Löchern oder Neutronensternen beobachtet werden. Parallel lau-
fen die Vorbereitungen für die Vergrößerung der bestehenden Sys-
teme und ein im Weltraum stationiertes Messsystem. Dies soll es 
dann erlauben, bis an die Anfänge unseres Universums zurückzu-
schauen und weit mehr Ereignisse zu erfassen.

Für uns, die wir aus alten Tagen kleine Ultra-Hochvakuum-Anlagen 
zur Untersuchung von Halbleiter- und Metalloberflächen kannten, 
war schon die 10 Meter Anlage des gegenüber den kilometerlan-
gen Ligo-Systemen „kleinen“ Test-Interferometers, über das künf-
tige Technologien vorbereitet werden, beeindruckend.

In Hannover lauscht man mit den Gravitationswellen auf das 
Schwingen des Raumzeitkontinuums und hört den Klang des Uni-
versums. Für uns hat durch den Besuch auch der Name Hannover 
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sportlich zur Sache! Für diejenigen, die 
schon immer nach ganz oben wollten, bot 
sich nun die Gelegenheit. Am 8. November 
2024 traf sich eine Gruppe unserer Alumni 
zum Klettern. Schauplatz des AlumniTreff­
punktes war der KletterCAMPUS im Hoch­
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Beim Schnupperkurs probierten die Alum­
ni unter erfahrener Anleitung von drei 
Trainern und in einer kleinen Gruppe den 
Klettersport, ohne sich um Sicherungs­
technik und Knoten kümmern zu müssen. 
Zwei Stunden hatten die Alumni Zeit, ihre 
Kräfte zu testen und sich an den Wänden 
zu erproben und bis zur Hallendecke hin­
aufzuklettern. 

Mit Gurt und Kletterschuhen ausgestattet, 
mit Karabiner gesichert und einen Trainer 
an der Seite ging es los. Für die sportliche 
Kleidung sorgten alle Teilnehmer selber. 
Geklettert wurde im Toprope, das heißt 
mit Seilsicherung von oben. Unter Anlei­
tung und Aufsicht der drei Trainer, die si­
cherten, konnten die Alumni unter ver­
schiedenen Routen auswählen. Bei den 
Routen war für jeden etwas dabei: Die far­
big gekennzeichneten Griffe und Tritte boten zum einen Orien­
tierung, zum anderen gaben sie an, wie schwierig eine Route ist. 
So konnten sich sowohl Anfänger als auch erfahrene Kletterer 
die passende Tour aussuchen.

Zigmal hörte man das Kommando „Zu“, wenn die Alumni nicht 
mehr weiter hoch in die Lüfte klettern wollten, die Trainer festig­
ten dann das Seil. Mit dem Kommando „Ab“ kündigten die Alumni 

Der AlumniTreffpunkt am Zentrum für Hochschulsport an der Kletterwand. Foto: Sabine Levin

Hoch hinaus im KletterCAMPUS 

In der Kletterhalle ist es möglich auf über 450m² Kletterfläche mit mehr als 80 Routen zu absolvieren. Beim KletterCAMPUS 
kann man Hallenklettern, auch Indoorklettern genannt, praktizieren.

Klettergriffe und ­tritte geben verschiedene Routen vor. Auf der Kletterwand werden mit farblich gekennzeichneten Griffen 
Kletterrouten unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade gesetzt. Die einzelnen Griffe sind mit der Wand durch Schrauben verbunden 
und lassen sich dadurch regelmäßig zu neuen Routen kombinieren. Neue Routen werden von den Nutzern bewertet, dafür sieht 
man Listen an der Wand. Schrauber werden diejenigen Kletterer genannt, die die Routen vorbereiten. 

Verschiedene Kursangebote bieten sowohl Anfängerinnen und Anfängern als auch Fortgeschrittenen ein einmaliges Kletterver­
gnügen! Der KletterCAMPUS ist offen für alle Kletterer, auch Nicht­Universitätsangehörige und Minderjährige sind herzlich will­
kommen. 

 ´Wer Interesse hat, kann sich hier informieren: https://www.hochschulsport-hannover.de/de/klettercampus

an, dass sie sich wieder auf dem Weg auf dem Boden nach unten 
machen wollten. 

Zwischen den einzelnen Kletterpartien fachsimpelten die Teil­
nehmer*innen über die richtige Technik, um die Effizienz zu stei­
gern und Kraft zu sparen. Die Trainer gaben entsprechende Rat­
schläge. Jeder hatte mehrere Mal die Gelegenheit zum Klettern 
und konnte so verschiedene Routen ausprobieren.                    sl

AlumniTreffpunkt
Hoch hinaus beim KletterCAMPUS des Hochschulsports
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Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

Applaus für 81 Bachelor-Absolventinnen und -Absolventen

Der Studiendekan Prof. Dr. Erk P. Piening überreichte am 29. No-
vember 2024 den Absolvent*innen ihre Gratulations urkunden. 
Neben der Verleihung „Wilhelm-Launhardt-Preis“, dem „Hannes-
Rehm-Stipendium“ und der „Fakultätspreise für Exzellente Lehre“ 
war die Festrede von Dr. Sahra Ghalebikesabi, die aus London an-
reiste, das Highlight. Die Bachelor-Absolventin in „Wirtschafts-
wissenschaft“ des Jahrganges 2018 machte ihren Masterabschluss 
an der London School of Economis and Political Science und der 
Promotion in Oxford und ist als wissenschaftliche Mitarbeiterin im 
KI-Forschungszentrum von Google tätig. Die Gäste erfreuten sich 
an der feierlichen und entspannten Atmosphäre und der musikali-
schen Begleitung vom Duo TwinTone.                                          sl

Philosophische Fakultät  
und Leibniz Scholl of Education

Ehrungen im feierlichen Rahmen 

Am 15. November 2024 verabschiedete die Philosophische Fakul-
tät gemeinsam mit der Leibniz School of Education 160 Bachelor-
Absolvent*innen. Die Studiendekanin Prof. Dr. Claudia Schomaker 
und Virna Engling (Leibniz School of Education) moderierten die 
Veranstaltung. In ihren Grußworten gratulierten die Vizepräsiden-
tin für Bildung der Leibniz Universität, Prof. Dr. Julia Gillen, sowie 
der Dekan der Philosophischen Fakultät, Prof. Dr. Marian Döhler, 
den Absolvent*innen zu ihrer Leistung. Zudem wurden der Preis 
für besonderes Engagement in der Lehre (PD Dr. Ilka Brasch/Engli-
sches Seminar) und der Campus-Cultur-Preis (Julian Baasner und 
Merlin Petry/Romanisches Seminar) verliehen. Im Anschluss an die 
Überreichung der Glückwunschschreiben luden Fakultät und Leib-
niz School of Education zu einem stimmungsvollen Sektempfang 
ein. Musikalisch begleitet wurde die Veranstaltung von dem Duo 
The Sparrows.                                                                            sl Die Absolventinnen und Absolventen beim Fototermin. Foto: Jesko Thiel 

Alle Absolvent*innen der Fakultät für Maschinenbau auf der Bühne. Foto: Anna Kristina Bauer

Abschlussfeiern

Die Festrederin Dr. Sahra Ghalebikesabi aus London. 
Foto: Raimund Kammler
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Fakultät für Maschinenbau

Nach dem Abschluss geht es weiter

Am 05. Dezember 2024 füllte sich der Lichthof mit 586 Absol-
vent*innen der Fakultät für Maschinenbau sowie ihren Familien 
um den Abschluss in unterschiedlichen Bachelor- und Master-
studiengängen zu feiern. Die Dekanin der Fakultät, Prof. Dr.-Ing. 
Annika Raatz begrüßte alle Anwesenden und gratulierte den 
Absol ventinnen und Absolventen zu diesem wichtigen Meilen-
stein. 

Eileen Müller, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für 
Mikroproduk tionstechnik, zeigte in ihrer Festrede einen möglichen 
Weg in die Promotion auf und ermutigte die Absolvent*innen, 
auch für vielleicht vorher ungeplante Optionen offen zu sein. Im 
Anschluss folgte ein Sektempfang, bei dem der Abend mit Familie 
und Freunden ausklang.                     Ann-Kathrin Mosimann/jg

Fakultät für Elektrotechnik und Informatik

Tag der Fakultät 2024 2023/24

Auch dieses Jahr im Dezember fand der „Tag der Fakultät“ als Ver-
abschiedung und akademische Jahresfeier im Lichthof der Univer-
sität statt. Auf der jährlich stattfindenden Festveranstaltung wer-
den die Absolvent*innen aller Bachelor- und Masterstudiengänge 
des vergangenen Studienjahres sowie die kürzlich Promovierten 
und Habilitierten der Fakultät zu ihren akademischen Abschlüssen 
beglückwünscht und verabschiedet. Während der Veranstaltung 
flanierte Theresa Eimer, wissenschaftliche Mitarbeiterin vom Insti-
tut Künstliche Intelligenz im Fachgebiet Maschinelles Lernen, mit 
dem Roboterhund Heinrich durch den Lichthof und amüsierte die 
Gäste mit seinen Aktionen. Auch beim Festvortrag ging es um das 
Thema KI, mit dem Titel „Potenziale der KI am Beispiel der Trink-
wasserversorgung“, den Prof. Dr. Barbara Hammer, Universität 
Biele feld, hielt.                                                                         sl

Fakultät für Bauingenieurswesen und Geodäsie 

Absolventenfeier 2025 

„Es gibt so viel zu tun – Sie könnten auch für zwei arbeiten“, rief 
Hannovers Bürgermeister Thomas Hermann bei seinem Grußwort 
den rund 130 Absolvent*innen des Abschlussjahrgangs 2024 der 
Fakultät für Bauingenieurwesen und Geodäsie zu, die am 11. Janu-
ar 2025 im Audimax ihren Abschluss feierten. Angesichts der zahl-
reichen Infrastrukturprojekte in Deutschland sind die Karriereaus-
sichten in der Baubranche ausgezeichnet. Dekan Prof. Dr.-Ing. 
Christian Heipke hob in seinem Grußwort hervor, dass die Absol-
vent*innen durch ihren Abschluss ein Leben lang mit der Leibniz 
Universität Hannover verbunden bleiben. Diese Verbundenheit lebt 
die Fakultät mit ihren Alumni, indem sie jedes Jahr diejenigen zur 
Absolventenfeier einlädt, die das Silberne oder Goldene Jubiläum 
ihres Diploms, ihrer Promotion oder Habilitation feiern. 

Für besondere Studienleistungen oder Engagement in der Fach-
schaft vergaben die Victor-Rizkallah-Stiftung, die Leibniz Univer-
sitätsgesellschaft, die Förderergesellschaft für Geodäsie und Geo-
informatik, die Stiftung der Bauindustrie Niedersachsen/Bremen 
sowie die Ingenieurkammer Niedersachsen insgesamt 26 Preise an 
die jungen Absolventinnen und Absolventen.  Eva Maria Mentzel

Die drei Abschlussjahrgänge der Fakultät Bauingenieurwesen und Geodäsie 2024, 1999 und 1974 zusammen auf der Bühne. Foto: FBG/Nico HerzogAlle Absolvent*innen der Fakultät für Maschinenbau auf der Bühne. Foto: Anna Kristina Bauer

Der KI-gesteuerten Roboterhund Heinrich. 
Foto: Sabine Levin

Show vor dem Sektempfang, Foto: Julian Martitz 
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Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

Applaus für 81 Bachelor-Absolventinnen und -Absolventen

Der Studiendekan Prof. Dr. Erk P. Piening überreichte am 29. No-
vember 2024 den Absolvent*innen ihre Gratulations urkunden. 
Neben der Verleihung „Wilhelm-Launhardt-Preis“, dem „Hannes-
Rehm-Stipendium“ und der „Fakultätspreise für Exzellente Lehre“ 
war die Festrede von Dr. Sahra Ghalebikesabi, die aus London an-
reiste, das Highlight. Die Bachelor-Absolventin in „Wirtschafts-
wissenschaft“ des Jahrganges 2018 machte ihren Masterabschluss 
an der London School of Economis and Political Science und der 
Promotion in Oxford und ist als wissenschaftliche Mitarbeiterin im 
KI-Forschungszentrum von Google tätig. Die Gäste erfreuten sich 
an der feierlichen und entspannten Atmosphäre und der musikali-
schen Begleitung vom Duo TwinTone.                                          sl

Philosophische Fakultät  
und Leibniz Scholl of Education

Ehrungen im feierlichen Rahmen 

Am 15. November 2024 verabschiedete die Philosophische Fakul-
tät gemeinsam mit der Leibniz School of Education 160 Bachelor-
Absolvent*innen. Die Studiendekanin Prof. Dr. Claudia Schomaker 
und Virna Engling (Leibniz School of Education) moderierten die 
Veranstaltung. In ihren Grußworten gratulierten die Vizepräsiden-
tin für Bildung der Leibniz Universität, Prof. Dr. Julia Gillen, sowie 
der Dekan der Philosophischen Fakultät, Prof. Dr. Marian Döhler, 
den Absolvent*innen zu ihrer Leistung. Zudem wurden der Preis 
für besonderes Engagement in der Lehre (PD Dr. Ilka Brasch/Engli-
sches Seminar) und der Campus-Cultur-Preis (Julian Baasner und 
Merlin Petry/Romanisches Seminar) verliehen. Im Anschluss an die 
Überreichung der Glückwunschschreiben luden Fakultät und Leib-
niz School of Education zu einem stimmungsvollen Sektempfang 
ein. Musikalisch begleitet wurde die Veranstaltung von dem Duo 
The Sparrows.                                                                            sl Die Absolventinnen und Absolventen beim Fototermin. Foto: Jesko Thiel 

Alle Absolvent*innen der Fakultät für Maschinenbau auf der Bühne. Foto: Anna Kristina Bauer

Abschlussfeiern

Die Festrederin Dr. Sahra Ghalebikesabi aus London. 
Foto: Raimund Kammler
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Fakultät für Maschinenbau

Nach dem Abschluss geht es weiter

Am 05. Dezember 2024 füllte sich der Lichthof mit 586 Absol-
vent*innen der Fakultät für Maschinenbau sowie ihren Familien 
um den Abschluss in unterschiedlichen Bachelor- und Master-
studiengängen zu feiern. Die Dekanin der Fakultät, Prof. Dr.-Ing. 
Annika Raatz begrüßte alle Anwesenden und gratulierte den 
Absol ventinnen und Absolventen zu diesem wichtigen Meilen-
stein. 

Eileen Müller, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für 
Mikroproduk tionstechnik, zeigte in ihrer Festrede einen möglichen 
Weg in die Promotion auf und ermutigte die Absolvent*innen, 
auch für vielleicht vorher ungeplante Optionen offen zu sein. Im 
Anschluss folgte ein Sektempfang, bei dem der Abend mit Familie 
und Freunden ausklang.                     Ann-Kathrin Mosimann/jg

Fakultät für Elektrotechnik und Informatik

Tag der Fakultät 2024 2023/24

Auch dieses Jahr im Dezember fand der „Tag der Fakultät“ als Ver-
abschiedung und akademische Jahresfeier im Lichthof der Univer-
sität statt. Auf der jährlich stattfindenden Festveranstaltung wer-
den die Absolvent*innen aller Bachelor- und Masterstudiengänge 
des vergangenen Studienjahres sowie die kürzlich Promovierten 
und Habilitierten der Fakultät zu ihren akademischen Abschlüssen 
beglückwünscht und verabschiedet. Während der Veranstaltung 
flanierte Theresa Eimer, wissenschaftliche Mitarbeiterin vom Insti-
tut Künstliche Intelligenz im Fachgebiet Maschinelles Lernen, mit 
dem Roboterhund Heinrich durch den Lichthof und amüsierte die 
Gäste mit seinen Aktionen. Auch beim Festvortrag ging es um das 
Thema KI, mit dem Titel „Potenziale der KI am Beispiel der Trink-
wasserversorgung“, den Prof. Dr. Barbara Hammer, Universität 
Biele feld, hielt.                                                                         sl

Fakultät für Bauingenieurswesen und Geodäsie 

Absolventenfeier 2025 

„Es gibt so viel zu tun – Sie könnten auch für zwei arbeiten“, rief 
Hannovers Bürgermeister Thomas Hermann bei seinem Grußwort 
den rund 130 Absolvent*innen des Abschlussjahrgangs 2024 der 
Fakultät für Bauingenieurwesen und Geodäsie zu, die am 11. Janu-
ar 2025 im Audimax ihren Abschluss feierten. Angesichts der zahl-
reichen Infrastrukturprojekte in Deutschland sind die Karriereaus-
sichten in der Baubranche ausgezeichnet. Dekan Prof. Dr.-Ing. 
Christian Heipke hob in seinem Grußwort hervor, dass die Absol-
vent*innen durch ihren Abschluss ein Leben lang mit der Leibniz 
Universität Hannover verbunden bleiben. Diese Verbundenheit lebt 
die Fakultät mit ihren Alumni, indem sie jedes Jahr diejenigen zur 
Absolventenfeier einlädt, die das Silberne oder Goldene Jubiläum 
ihres Diploms, ihrer Promotion oder Habilitation feiern. 

Für besondere Studienleistungen oder Engagement in der Fach-
schaft vergaben die Victor-Rizkallah-Stiftung, die Leibniz Univer-
sitätsgesellschaft, die Förderergesellschaft für Geodäsie und Geo-
informatik, die Stiftung der Bauindustrie Niedersachsen/Bremen 
sowie die Ingenieurkammer Niedersachsen insgesamt 26 Preise an 
die jungen Absolventinnen und Absolventen.  Eva Maria Mentzel

Die drei Abschlussjahrgänge der Fakultät Bauingenieurwesen und Geodäsie 2024, 1999 und 1974 zusammen auf der Bühne. Foto: FBG/Nico HerzogAlle Absolvent*innen der Fakultät für Maschinenbau auf der Bühne. Foto: Anna Kristina Bauer

Der KI-gesteuerten Roboterhund Heinrich. 
Foto: Sabine Levin

Show vor dem Sektempfang, Foto: Julian Martitz 
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Geburtstagsjubiläen 2024
Zwischen Juni und Dezember 2024 gab es zahlreiche Jubiläen von Professoren, die nicht mehr im 
aktiven Dienst sind. Wir gratulieren ganz herzlich zum …

70. Geburtstag
16. August 

26. November 

80. Geburtstag
10. November

85. Geburtstag
3. November 

12. Dezember 
26. Dezember

90. Geburtstag
18. August 

1. September 
29. Oktober 

95. Geburtstag
1. September 

Prof. Dipl.-Met. Dr. rer. nat. Günter Groß 
Prof. Dr. iur. Kay Waechter

Prof. Dipl.-Met. Dr. rer. Nat. Dieter Etling

Prof. Dr. phil. Gisela Dischner-Vogel
Prof. Dipl.-Soz. Dr. phil. Michael Vester
Prof. Dr. phil. Liselotte Glage 

Prof. Dr. rer. nat. Hans-Joachim Knoll
Prof. Dr. Horst Callies
Prof. Dr.-Ing. Cord Meckseper

Prof. Dr. rer. nat. Herbert Welling

LeibnizCampus | Alumni Community
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Aus dem Archiv 
A K A D E M I S C H E  B E R Ü H M T H E I T E N

Die Geschichte der Leibniz Universität Hannover reicht zurück bis 
zur Gründung der Höheren Gewerbeschule im Jahr 1831. Einer der 
Gründerväter und ersten Lehrer war der Chemiker Friedrich Hee-
ren, der seinen Dienst in Hannover 1831, einen Monat vor Beginn 
des ersten Lehrkurses der Schule, aufnahm und anschließend ge-
nau 53 Jahre lang an der Höheren Gewerbeschule, Polytechni-
schen Schule und Technischen Hochschule wirkte.

Geboren wurde Friedrich Heeren am 11. August 1803 in Hildes-
heim als Sohn eines Kaufmanns, im gleichen Jahr wie auch der 
Gründer der Höheren Gewerbeschule Hannover, Karl Karmarsch. 
Heerens Großvater war Heinrich Erhard Heeren, der in Bremen und 
darüber hinaus als Lehrer und Subrektor der Domschule und des 
Athenaeums, Pastor und Bremer Domprediger sowie auch als Ver-
fasser von Gedichten und Kirchenliedern Bekanntheit erlangte. 
Friedrich Herren erhielt seine Schulbildung in Hamburg am Johan-
neum und am Akademischen Gymnasium, welcher sich ein Studi-
um der Chemie an der Universität Göttingen anschloss. 1825 pro-
movierte er dort zum Dr. phil. und gründete 1827 zusammen mit 
seinem Bruder in Hamburg eine Kerzenfabrik. Im Zuge der Grün-
dung der Höheren Gewerbeschule in Hannover erhielt er am 28. 
Januar 1831 zum 1. April des Jahres den Ruf als zweiter Lehrer im 
technologisch-chemischen Fach (neben Karmarsch). Seine Lehrfä-
cher waren zunächst Physik und Mineralogie (bis 1853) und prak-
tische Chemie (bis 1858). Seit 1840 übernahm er von Karl Kar-
marsch noch den Unterricht in theoretischer Chemie (bis 1876) 
und seit 1853 in technischer Chemie. Außerdem war Heeren zwi-

schen 1832 und 1848 nebenamtlicher Lehrer für Physik und Che-
mie an der Chirurgischen Schule zu Hannover, zwischen 1834 und 
1840 an der Militärakademie sowie zwischen 1848 und 1866 an 
der Königlichen Kadettenschule in der Waterloostraße.

Zusammen mit Karl Karmarsch verfasste Heeren das 1843/44 erst-
mals in drei Bänden erschienene Nachschlagewerk „Technisches 
Wörterbuch oder Handbuch der Gewerbskunde“, das bis zum Ende 
des 19. Jahrhunderts mehrere Auflagen erlebte und zuletzt durch 
regelmäßige Überarbeitungen und Ergänzungen auf elf Bände an-
gewachsen war.

Vor allem seine umfangreiche Lehrtätigkeit 
brachte Friedrich Heeren bereits früh zahl-
reiche Ehren ein: Am 7. April 1846 erhielt er 
zusammen mit Karl Karmarsch und Moritz 
Rühlmann das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Hannover (unentgeltliche Gewährung des 
Bürgerrechts für besondere Verdienste um 
die Stadt). Im Jahr 1855 wurde Heeren zum 
Professor und 1876 zum Geheimen Regie-
rungsrat ernannt. Am 1. April 1884 trat er 
schließlich nach über fünf Jahrzehnten 
Lehrtätigkeit in den Ruhestand. Friedrich 
Heeren verstarb am 2. Mai 1885. Im Jahr 
1929 wurde die Friedrich-Heeren-Straße in 
Hannover-List nach ihm benannt. 

Lars Nebelung

Friedrich Heeren (1803-1885)

Die Polytechnische Schule (links), Vorläufer der heutigen Leibniz Universität Hannover. Blick durch die  
Georgstraße in Richtung des späteren Kröpcke. Quelle: Archiv der TIB/Universitätsarchiv Hannover, Best. B
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Lars Nebelung, Jahrgang 1971, ist seit 2008 
Leiter des Universitätsarchivs Hannover und 
seit 2016 des Archivs der TIB/Universitätsar-
chiv Hannover.  

 ´ Kontakt: Lars Nebelung  
E-Mail: lars.nebelung@tib.eu
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Geburtstagsjubiläen 2024
Zwischen Juni und Dezember 2024 gab es zahlreiche Jubiläen von Professoren, die nicht mehr im 
aktiven Dienst sind. Wir gratulieren ganz herzlich zum …

70. Geburtstag
16. August 

26. November 

80. Geburtstag
10. November

85. Geburtstag
3. November 

12. Dezember 
26. Dezember

90. Geburtstag
18. August 

1. September 
29. Oktober 

95. Geburtstag
1. September 

Prof. Dipl.-Met. Dr. rer. nat. Günter Groß 
Prof. Dr. iur. Kay Waechter

Prof. Dipl.-Met. Dr. rer. Nat. Dieter Etling

Prof. Dr. phil. Gisela Dischner-Vogel
Prof. Dipl.-Soz. Dr. phil. Michael Vester
Prof. Dr. phil. Liselotte Glage 

Prof. Dr. rer. nat. Hans-Joachim Knoll
Prof. Dr. Horst Callies
Prof. Dr.-Ing. Cord Meckseper

Prof. Dr. rer. nat. Herbert Welling

LeibnizCampus | Alumni Community

035-154_006277_v02_250220085959_Red.indd   2035-154_006277_v02_250220085959_Red.indd   2 13.03.2025   09:37:2613.03.2025   09:37:26

Alumni Community | LeibnizCampus

Aus dem Archiv 
A K A D E M I S C H E  B E R Ü H M T H E I T E N

Die Geschichte der Leibniz Universität Hannover reicht zurück bis 
zur Gründung der Höheren Gewerbeschule im Jahr 1831. Einer der 
Gründerväter und ersten Lehrer war der Chemiker Friedrich Hee-
ren, der seinen Dienst in Hannover 1831, einen Monat vor Beginn 
des ersten Lehrkurses der Schule, aufnahm und anschließend ge-
nau 53 Jahre lang an der Höheren Gewerbeschule, Polytechni-
schen Schule und Technischen Hochschule wirkte.

Geboren wurde Friedrich Heeren am 11. August 1803 in Hildes-
heim als Sohn eines Kaufmanns, im gleichen Jahr wie auch der 
Gründer der Höheren Gewerbeschule Hannover, Karl Karmarsch. 
Heerens Großvater war Heinrich Erhard Heeren, der in Bremen und 
darüber hinaus als Lehrer und Subrektor der Domschule und des 
Athenaeums, Pastor und Bremer Domprediger sowie auch als Ver-
fasser von Gedichten und Kirchenliedern Bekanntheit erlangte. 
Friedrich Herren erhielt seine Schulbildung in Hamburg am Johan-
neum und am Akademischen Gymnasium, welcher sich ein Studi-
um der Chemie an der Universität Göttingen anschloss. 1825 pro-
movierte er dort zum Dr. phil. und gründete 1827 zusammen mit 
seinem Bruder in Hamburg eine Kerzenfabrik. Im Zuge der Grün-
dung der Höheren Gewerbeschule in Hannover erhielt er am 28. 
Januar 1831 zum 1. April des Jahres den Ruf als zweiter Lehrer im 
technologisch-chemischen Fach (neben Karmarsch). Seine Lehrfä-
cher waren zunächst Physik und Mineralogie (bis 1853) und prak-
tische Chemie (bis 1858). Seit 1840 übernahm er von Karl Kar-
marsch noch den Unterricht in theoretischer Chemie (bis 1876) 
und seit 1853 in technischer Chemie. Außerdem war Heeren zwi-

schen 1832 und 1848 nebenamtlicher Lehrer für Physik und Che-
mie an der Chirurgischen Schule zu Hannover, zwischen 1834 und 
1840 an der Militärakademie sowie zwischen 1848 und 1866 an 
der Königlichen Kadettenschule in der Waterloostraße.

Zusammen mit Karl Karmarsch verfasste Heeren das 1843/44 erst-
mals in drei Bänden erschienene Nachschlagewerk „Technisches 
Wörterbuch oder Handbuch der Gewerbskunde“, das bis zum Ende 
des 19. Jahrhunderts mehrere Auflagen erlebte und zuletzt durch 
regelmäßige Überarbeitungen und Ergänzungen auf elf Bände an-
gewachsen war.

Vor allem seine umfangreiche Lehrtätigkeit 
brachte Friedrich Heeren bereits früh zahl-
reiche Ehren ein: Am 7. April 1846 erhielt er 
zusammen mit Karl Karmarsch und Moritz 
Rühlmann das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Hannover (unentgeltliche Gewährung des 
Bürgerrechts für besondere Verdienste um 
die Stadt). Im Jahr 1855 wurde Heeren zum 
Professor und 1876 zum Geheimen Regie-
rungsrat ernannt. Am 1. April 1884 trat er 
schließlich nach über fünf Jahrzehnten 
Lehrtätigkeit in den Ruhestand. Friedrich 
Heeren verstarb am 2. Mai 1885. Im Jahr 
1929 wurde die Friedrich-Heeren-Straße in 
Hannover-List nach ihm benannt. 

Lars Nebelung

Friedrich Heeren (1803-1885)

Die Polytechnische Schule (links), Vorläufer der heutigen Leibniz Universität Hannover. Blick durch die  
Georgstraße in Richtung des späteren Kröpcke. Quelle: Archiv der TIB/Universitätsarchiv Hannover, Best. B
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Lars Nebelung, Jahrgang 1971, ist seit 2008 
Leiter des Universitätsarchivs Hannover und 
seit 2016 des Archivs der TIB/Universitätsar-
chiv Hannover.  

 ´ Kontakt: Lars Nebelung  
E-Mail: lars.nebelung@tib.eu
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Architektur ist ein vielfältiges Gebiet 
mit den unterschiedlichsten Bauarten 
für unterschiedliche Bereiche. Dr.-
Ing. Reinhard A. Müller, der in Han-
nover Architektur und Städtebau 
studierte, beleuchtet in „Fabrikarchi-
tektur im 20. Jahrhundert: Die Wilk-
hahn-Bauten in Bad Münder“ speziell 
die Entstehung der Werksarchitektur 
des 1907 als Stuhlfabrik gegründeten 
Möbelproduzenten Wilkhahn in Bad 
Münder. Mithilfe von umfangreichem 
Quellenmaterial und Vergleichen mit 
sechs zeitgenössischen Fabrikbauten 

gelingt es ihm, die Bauten von Frei Otto und Thomas Herzog in die 
Geschichte der Fabrikarchitektur des 20. Jahrhunderts einzuordnen.
Reinhard A. Müller, Fabrikarchitektur im 20. Jahrhundert: Die 
Wilk hahn-Bauten in Bad Münder, Springer Viewig, ISBN: 978-3-
658-44536-2

Gottfried Wilhelm Leibniz, der 
Namens patron der Leibniz Universi-
tät Hannover war ein Pionier seiner 
Zeit. Im 17. Jahrhundert revolutio-
nierte er die Wissenschaft in Philoso-
phie, Mathematik, Logik, Rechtswis-
senschaft, Politik, Linguistik, Ge-
schichte, Geowissenschaft und 
Technik. Dr. Ariane Walsdorf, Wis-
senschafts- und Technikhistorikerin 
mit dem Schwerpunkt Gottfried Wil-
helm Leibniz, präsentiert in „Gott-
fried in a Nutshell“ Fakten rund um 
den Gelehrten. Zehn Kolumnen be-

leuchten zweisprachig in Deutsch und Englisch das ereignisreiche 
Leben des Wissenschaftlers, sowohl auf kompakte als auch auf 
amüsante Weise.
Ariane Walsdorf, Gottfried in a Nutshell, ISBN: 978-3-00-071408-5

An einem Spätsommertag wird im 
Leer der Fünfzigerjahre ein Arzt tot 
aufgefunden. Schnell wird auf Suizid 
geschlossen, doch Martha Frisch ist 
sicher: Da steckt mehr dahinter. Im 
dritten Teil der Heißmangel-Reihe 
von Alumna Cornelia Kuhnert  
und Christiane Franke ermittelt die 
Hobby detektivin wieder und erfährt 
durch den Klatsch und Tratsch in ih-
rer Heißmangelstube pikante Details, 
die einen neuen Blickwinkel auf den 
Fall werfen. „Der Fall Hartnagel“ ist 
ein Ausflug in das Leben der 50er, 

wobei sowohl die damalige Politik als auch der Zusammenhalt in 
der Stadt eine wichtige Rolle spielen.  
Christiane Franke und Cornelia Kuhnert, Frisch Ermittelt: Der Fall 
Hartnagel, Rowohlt Taschenbuch Verlag, ISBN: 978-3-499-01473-4

Bücher von Alumni

Verlosung!
 ´ Das Alumnibüro verlost ein signiertes Exemplar des  
Buches von Cornelia Kuhnert und Christiane Franke.  
Interessierte können sich bis zum 31. Mai 2025 um das 
Buch bewerben: alumni@zuv.uni-hannover.de

Das Abitur ist für viele der erste 
Schritt in das Erwachsenensein. Da-
mit diese Herausforderung auch 
möglichst gut gemeistert werden 
kann, ist eine umfassende Vorberei-
tung auf die gefragten Themen uner-
lässlich. Dr. Dirk Kähler studierte in 
Hannover Physik und entwickelte aus 
seinen eigenen Abiturvorbereitung 
ein Buch, das den Abiturientinnen 
und Abiturienten eine optimale Vor-
bereitung im Fach Physik erleichtern 
soll. „Fit fürs abi – Oberstufenwissen 
Physik“ vermittelt alle relevanten 

Themen der verschiedenen Abiturjahrgänge ausführlich in leicht 
verständlicher Weise mit Beispielen und sortierten Übersichten.
Dirk Kähler, fit fürs abi – Oberstufenwissen Physik, Westermann, 
ISBN: 978-3-07-003147-1

Kurz, Kleinschreibung, keine Satzzei-
chen und nur wenige Stilmittel: Gyde 
Callesens Gedichte sind simpel und 
sagen doch so viel. Sie handeln von 
Gefühlen, dem Leben, der Politik und 
dem Dichten selbst. Beim Lesen kann 
man dem Alltag entfliehen, wird zum 
Nachdenken angeregt, man schmun-
zelt und muss manchmal schlucken. 
Der Lyrikband „Nachtsatz des Him-
mels“ beinhaltet Gedichte aus den 
Jahren 2020 bis 2024. Die Verfasse-
rin, die in Hannover studierte und bis 
2006 an der Leibniz Universität re-

gelmäßig in Germanistik und Landschaftsarchitektur lehrte, setzt 
den Fokus ganz auf die Worte selbst.
Gyde Callesen, Nachtsatz des Himmels, Lyrikedition Sternenfeder - 
by Nova MD, ISBN: 978-3-98942-390-9
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HAMBURG BAUT AUF DICH

Technisches Referendariat / Technischer Vorbereitungsdienst

Gesuchte Fachrichtungen: 

Architektur, Bauingenieurwesen, Geodäsie,  Maschinen- und  

Elektrotechnik, Städtebau,  Umwelttechnik/Umweltschutz, 

­Landespflege
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Eine moderne Stadt geht nur zusammen.

Für Dich der richtige Ort, um durchzustarten und
die Möglichkeit, sich sinnvoll für diese Stadt 
 einzusetzen.

www.hamburg.de/go/hamburg-baut-auf-dich
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Abonnieren Sie unseren 
 Veranstaltungsnewsletter
Und erhalten Sie Informationen über weitere  
Veranstaltungen der Wissenschaftskommunikation 
der Universität.

www.uni-hannover.de/veranstaltungsnewsletter
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